lautet, in er 


115. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1ſ½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Aeſtel tungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


ener 


Zweinndſtebzigſter 


Do 


Freitag, den 21. Mai 1869. 


. 


Zeilun 


Jahrgang. 


115. 


Zuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
® für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 
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Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Ad Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler J % olowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrict & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
n 


Theodor Spindler, Markt- und 9e Buchen eng i Nr. 4; 
in Bromberg E. 5. Mittler ſche Bu 

meyer, Schloßplatz; H 
. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; 
handlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Bafel: Haaſenſtein & 
. Albrecht, Zeitungs. Annoncen» Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe 


mm bei Herrn Hermann Caffriel; in Grätz bei Herrn Sonis Sfreifand und Herrn P. Kemper; 
ogfer; in 
o.; in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Wial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Berlin, München, St. Gallen: Audolſ Moſſe; in Berlin: A. Nete⸗ 


Amtliches. 


Berlin, 19. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Die bisherigen Ober Reg.» Räthe Frhr. v. Schlotheim in Frankfurt a. O. 
und Frhr. v. Quadt und Hüchtenbruck in Münſter zu Landdroſten, fer- 
ner den bisherigen Reg ⸗ und Be v. Selchow in Lüneburg ſowie den 
bisherigen Kreis Hauptmann Schöntan in Lehe zu Ober⸗Reg.⸗Räthen und 
Nieg.-Nbtb.- Dirigenten zu ernennen; und dem Kriegsrathe Ol dekop zu 
Hannover den Charakter als Geh. Reg.⸗ Rath zu verleihen. 


Amerika. 

Die Reden der Senatoren Sumner und Chandler im Se⸗ 
nat in Waſhington über die ſog. Alabamafrage, d. h. über die 
Entihäbigungeforberungen der Vereinigten Staaten an England 
wegen der Ausrüſtung von ſüdſtaatlichen Kriegsſchiffen in den 
engliſchen Häfen, welche dieſelben bei Gelegenheit des von dem 
amerikaniſchen Geſandten in dieſer Sache mit England abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages gehalten haben, haben in England große 
Aufregung hervor zent. Wenn die engliſchen Staatsmänner 
und die engliſche Preſſe geglaubt hatten, der Senat der Ver⸗ 
einigten Staaten würde den von Reverdy Johnſon geläloffenen 
Vertrag genehmigen, jo haben fie damit nur ihre Unkunde ame 
rikaniſcher Verhältniſſe von Neuem bewieſen, welche fie während 
des Bürgerkrieges ſchon mit der ebenſo unklugen als niederträch⸗ 
tigen Parteinahme für den Süden gezeigt haben. Jeder wußte 
in Amerika, daß Reverdy Johnſon zwar der Geſandte des Prä⸗ 
ge Johnſon war, aber nicht das Organ der Partei, welche 
m Senat das entſcheidende Wort in der auswärtigen Politik zu 
ſprechen vermochte. Wie konnten ſie denken, daß die Politik des 
Präſidenten, der eben von dem Senat in Anklagezuſtand verſetzt 
war und der nur aus Parteitaktik nicht verurtheilt wurde, in 
demſelben Senate bei einer jo wichtigen Angelegenheit zur Gel⸗ 
tung kommen konnte? Das war um ſo weniger zu erwarten, 
als der Geſandte ſelbſt ein Mann aus den Südſtaaten war, 
der nur widerwillig ſeinen Frieden mit der herrſchenden Partei 

N abet und der ſomit ohne allen Halt in derſelben da⸗ 
nd. Die Verwerfung des Alabamavertrages war alſo mit 
Sicherheit vorauszuſetzen. Wenn aber die engliſchen Blätter jetzt 
Beſorgniſſe wegen des Friedens zwiſchen den Vereinigten Staa⸗ 
ten und England an die Verwerfung und beſonders an die Res 
den knüpfen, mit denen ſie von dem Berichterſtatter des Senats 
eingeleitet iſt, ſo zeigen ſie damit eben nur ihre Unkenntniß über 
die Art und Weite wie in Amerika Politik gemacht wird und 
beſonders ihre Unkenntniß mit den Tendenzen der herrſchenden 
Partei. Präſident Grant mag ſich in Schweigen hüllen, aber 
daß die herrſchende Partei „the party in power“, die Partei, 
welche die Regierung hat, wie der techniſche Ausdruck in Amerika 
Mer Linie eine Verringerung der Staatsſchuld und 
Beſeitigung der Differenz zwiſchen Gold und Papiergeld will, 
und daß fe ſehr wohl na daß fie das nur auf dem Wege 
des Friedens erlangen kann, darüber kann gar kein Zweifel ſein. 
Aber Präſident Grant ſelbſt hat ſich gerade in Bezug auf die 
Finanzen ganz pofitiv geäußert. Die Verwerfung des Alabama⸗ 
vertrages und die Forderung von Kanada, welche Sumner und 
Chandler daran geknüpft haben, bedeutet deshalb ſicherlich nicht 
eine Kriegserklärung der Vereinigten Staaten gegen England; 
ſie iſt vielmehr nur die offene Erklärung einer demokratiſchen 
Diplomatie über die Bedingungen, unter welchen England ein 
utes Verhältniß mit den Vereinigten Staaten herſtellen kann. 
b England das will und wann es fi) dazu entſchließt, das 
iſt ſeine Sache. Aber der Präfident Grant denkt ſo wenig 
daran, Kanada zu erobern, daß er in demſelben Augenblick, in 
welchem im Senat dieſe ſtrenge Sprache gegen England geführt 
wird, eine weitere Verminderung der Armee und Flotte zum 
Zweck weiterer Erſparniſſe eintreten und außerdem von jeinem 
Finanzminiſter Geldoperationen ausführen läßt, welche das gerade 
Gegentheil von Vorbereitungen zum Kriege ſind. 

Der Friede zwiſchen England und Amerika iſt deshalb in 
keiner Weiſe bedroht und die engliſche Börſe hat ſich alſo um 
nichts und wieder nichts in Schrecken jagen laſſen. Aber freilich 
wird England, wenn es ſich an einem großen Weltkriege bethei⸗ 
ligen will, mit Amerika rechnen müſſen und wird gut thun, ſich 
heute ſchon mit dem Gedanken zu befreunden, daß nicht bloß 
der Kontinent von Amerika, ſondern auch die amerikaniſchen In. 
ſeln, das ſ. g. Weſtindien, über kurz oder lang der Herrſchaft 
europäiſcher Mächte entzogen wird, jo daß dann, wie die Ameri⸗ 
kaner es ausdrücken: „Amerika den N Er 

ib. Korr.) 


Dentſchland. 1 

Berlin, 19. Mai. Die heutige „Prov.⸗Korr.“ ent⸗ 

hält 25 vollſtändigen Reiſeplan des Königs durch die Provin⸗ 
12 Hannover, Beltphalen und Helen mit Angabe des 23. d. 
. ald Reisetermin von Berlin. Dieſer Termin wird indeſſen 
nicht innegehalten werden, da, wie man hört, der König von 
einem leichten Unwohlſein befallen worden iſt, welches ihn auch 
1 am Erſcheinen bei dem Wettrennen verhinderte. Es 


oll eine Heiſerkeit ſein, die aber ohne Fieber aufgetreten iſt und 
ch daher nur als die Folge einer leichten Erkältung dokumen⸗ 
tirt. Aus demſelben Grunde iſt auch die Reiſe nach Magdeburg 


aufgegeben und iſt die Reiſe in die genannten Provinzen um 
8 Tage verſchoben worden; weil auf ſolche Weiſe zugleich eine 
Aenderung bezüglich der einzelnen Tagesdispoſition vermieden 
wird. — In Bezug auf die Abreiſe dez Regierungspräſidenten 
v. Dieſt nach Danzig ſind ungenaue Mittheilungen in die Blät⸗ 
ter gekommen. Der Herr v. Dieſt wird nämlich, dem Verneh⸗ 
men nach, ſeinen Poſten in Danzig, wo dieſerhalb für ſeine 
Vertretung bereits Sorge getragen iſt, nicht gleich antreten, ſon⸗ 
dern zunächſt ſeinen Reichstaggarbeiten obliegen und dann einen 
Urlaub zum Gebrauch einer Kur antreten. Uebrigens kann da⸗ 
bei nicht unerwähnt bleiben, daß die naſſauer Preſſe, die doch 
weſentlich liberalen Einflüſſen unterworfen ift, dem Verdienſte 
des ſcheidenden Präsidenten vielfache und gerechte Anerkennung 
zu Theil werden läßt. — Bezüglich der inneren Situation ſpie⸗ 
len die Finanzvorlagen noch immer eine Hauptrolle in der Preſſe. 
Die „Pr.⸗K.“ beihaftigt ſich heute auch wieder mit dieſem Ge⸗ 
genſtande und ſagt dabei, daß die Regierung ein vollkommen 
gutes Gewiſſen habe, da der Ausfall, welcher jene Vorlagen ver⸗ 
anlaßt, lediglich durch die Vortheile herbeigeführt worden, die 


man den materiellen Intereſſen zu Theil werden ließ. Dem 
Defizit ſtänden alſo die von dem Reichztage durchgeführten, dem 
Wohle des Ganzen zu Gute kommenden Reformen gegenüber. 
Wenn nun ſchon die Quelle der Forderung eine lautere fei, fo 
komme noch die Gewiſſenspflicht hinzu, das entſtandene Defizit 
unter allen Umſtänden zu decken, um nicht aufs Geradewohl 
535 zu wirthſchaften, und außerdem auch die Pflicht, für die 

eſtreitung der laufenden Bedürfuiſſe zu ſorgen, damit das Des 
fizit nicht ein bleibendes Hinderniß der Entfaltung eines geſun⸗ 
den und kräftigen Staatslebens werde. Uebrigens ſcheinen die 
wiederholten und ſachgemäßen Beſprechungen dieſes Themas durch 
die „Pr.⸗K.“ doch nicht ohne Einfluß auf die liberale Preſſe ge⸗ 
blieben zu ſein, wenigſtens giebt ſich jetzt in derſelben ebenfalls 
eine gemäßigtere Auffaſſung in Betreff der Finanzfragen kund. (?) 
Es iſt dies um ſo erfreulicher, als für den Fall, wo die Taktik 
der liberalen Preſſe: „an die Meldbewilligungen die Bedingung 
der Erweiterung parlamentariſcher niſſe z u 


gen ſollte, nicht blaß eine finan | 


Kriſis eintreten müßte. — Interefjant iſt es, daß jetzt auch ſüddeutſche 
Blätter gegen die heftigen Angriffe, die Preußen von dorther in der 
Regel zu erdulden hat, das Wort ergreifen. Beſonders heftig thut 
dies die „Südd. Preſſe“, deren Aeußerungen von der hieſigen 
„Börſenzeitung“ reproduzirt werden. Die Tiraden, daß der Nord⸗ 
bund eine Art politiſchen Zuchthäuſlerthums repräſentire und 
Bayern dagegen das gelobte Land des Liberalismus ſei, werden 
von dem Artikel jenes Münchener Organs nicht nur derb zurückge⸗ 
wieſen, ſondern es wird auch geſagt, daß der Nordbund Bayern als 
Vorbild dienen müßte, dem der bayerſche Staat bis jetzt leider 
noch nicht gefolgt ſei. Jener Bund ſei rüftig vorwärts geſchrit⸗ 
ten auf der Bahn innerer Entwicklung, während das „ſelbſtſtän. 
dige“ Bayern freiheitliche Wege nicht gewandelt. Zum Beweiſe 
deſſen wird dann auf die ganze Reihe tiefgreifender, umfaſſend⸗ 
ſter und im liberalſten Sinne durch den Nordbund ins Leben 
W Reformen hingewieſen. — Die Dampf» Kanonen- 
bote „Pfeil“ und „Habicht“ werden auslaufen, um ſogenannte 
Rammübungen zu machen. Dieſe Rammmanöver werden der | 
Panzerſchiffe wegen nothwendig, weil die Seetaktik danach ſtreben 
muß, dieſelben in den Grund zu bohren und dies bei den Pan⸗ 
zerſchiffen nur möglich wird, wenn es gelingt, mit der Spitze 
des eignen Schiffes in die Breitſeite des gegneriſchen zu laufen. 
In der Realiſtrung dieſer Abſicht durch geſchickte Handhabe des 
Fahrzeugs beſteht das Rammmanöver. Den betreffenden Uebun⸗ 
gen werden eine Anzahl Seeoffiziere an Bord der beiden Schiffe 
beiwohnen. — Die Nachricht der hieſigen „Börſenztg.“ von der 
Verſetzung des franzoͤſiſchen Botſchafters am hieſigen gef, Hrn. 
v. Benedetti, nach Florenz, beruht, wie man hört, auf Erfindung. 
— Die Note des Großvezier Aali Paſcha an die türkiſchen Ver⸗ 
treter im Auslande, welche daſſelbe Blatt mit großem Aplomb 
mittheilt, iſt uralt, vom 24. Februar d. J, und enthält gar 
nichts Neues. Sie iſt nach den Konferenzen erlaſſen, drückt die 
Befriedigung mit dem Reſultat derſelben aus, legt Proteſt gegen 
die Proklamation der griechiſchen Regierung ein, und ſagt, der 
Sultan überwache felt die 5 der Unterthanen ſeines 
Reiches. Wie geſagt, es ſind alles bekannte Dinge! — Den 
Auslaſſungen des „Spektator“ und „Globe“ über die öſterrei⸗ 
chiſche Depeſchenveroͤffentlichung ſchließt ſich nun auch mit gleicher 
Mißbilligung die „Pall Mall Gazette“ an. Graf Beult und 
die öſterreichiſche Regierung haben, jagt das Blatt, ein beſonderes 
Talent für Indiskretionen. Dafür zeuge das Rothe Buch mit 
ſeiner Abſicht, Preußen zu reizen. Es ſcheine, Graf Beuſt ſei 
2 Macht und halte fih nur durch Balanciren. Am merkwür⸗ 
digſten bleibe die Verletzung Bayerns. 


O Berlin, 19. Mai. Die politiſche Ferienſtille, die mo⸗ 
mentan herrſcht, lenkt den Blick, der in der Nähe wenig zu 
ſuchen hat, unwillkürlich auf die Wahlvorgänge in Paris. Ob⸗ 
gleich denſelben jeder für das beſtehende Regiment gefährliche 
Charakter abgeſprochen wird, ſo kann man doch nicht vergeſſen, 
daß die franzöſiſche Hauptſtadt die Welt fo oft mit revolutionä⸗ 
ren Inpromptus heimgeſucht und überraſcht hat, daß auch der 
ſachkundigſte Kenner hinterher beſchämt ſeine Kurzſichtigkeit ein⸗ 


geſtehen mußte. Inſofern wird die Möglichkeit eines revolutio⸗ 
nären Ausbruchs in Paris immer ins Auge gefaßt werden dür⸗ 
fen und ſelbſt, wenn man die wle zugeben will, 
werden die nächſten Tage die politiſchen Kreiſe immerhin mit 
einiger Spannung erfüllt erhalten. Eine ſiegreiche revolutionäre 
Erhebung in Paris würde für Deutſchland ſelbſtverſtändlich nichts 
Beunruhigendes in politiſcher Beziehung enthalten. Im Gegen⸗ 
theil kann man wohl ſagen, daß ſie ziemlich allgemein als die 
ſicherſte Friedensbürgſchaft 2 1 8 werden würde. Etwas ande⸗ 
res iſt es, wenn überhaupt kein Ausbruch erfolgen, wenn ledig⸗ 
lich die dumpfe Gährung der Geiſter, deren Vorhandenſein doch 
nicht bezweifelt werden kann und die ſeit dem Beſtehen des Kaiſer⸗ 
reiches zum erſten Mal einen äußerlich drohenden Charakter ange⸗ 
nommen bat, fortdauern ſollte. In dieſem Fall wird der Friedens⸗ 
zuverſicht immerhin nur eine problematiſche Berechtigung zuerkannt 
werden können und grade Verſicherungen, wie ſie kürzlich offen⸗ 
bar von offiziöſer Seite hinſichtlich der friedlichen Anſchauungen, 
welche Benedetti aus Paris zurückgebracht habe, von hier aus 
in Umlauf geſetzt wurden, bekunden dieſen problematiſchen Cha⸗ 
rakter am beſten. Wir bezweifeln allerdings durchaus nicht, daß 
der franzöſiſche Botſchafter ſich, ſo wie angegeben, hier ausgelaſſen 
aben mag, nur erſcheint es uns ſehr bezeichnend, daß dieſe Be⸗ 
ätigung eines Meinungsausdrucks von ſo Fame de 
Beſchaffenheit hier ſofort mit einem Eifer aufgegriffen wurde, 
der das ganze innere Mißtrauen der offiziellen Kreiſe in die 
Situation ſcharf beleuchtet. Dieſe Art beruhigend wirken zu 
wollen, wenn das die Abſicht war, iſt von ſo zweiſchneidiger 
Beſchaffenheit, daß man ſich über das Ungeſchick ſolcher offiziöfen 
Kundgebungen billig wundern muß. Man hat daher auch nach 
einer anderen Abſicht geſucht und angenommen, die Verſicherung, 
Kaiſer Napoleon verhalte ſich allen partikulariſtiſchen Beſtrebun 
gen gegenüber entſchieden verneinend ſolle vor Allem dazu die⸗ 
nen, den partikulariſtiſchen Beſtrebungen einen gewiſſen Dämpfer 
aufzuſezen. Auch dieſe Abſicht wäre offenbar verfehlt und ſie 
hat jedenfalls nicht verhindert, daß die Führer der Koalitions⸗ 


LTE 


berichtet. — Die „Köln. Zeitung“ bringt heute von „einer 
in der Regel gut unterrichteten Seite“ allerlei Reflexionen über 
das Verhalten der Bundesregierungen zu den Steuervorlagen. 
Den ziemlich ſchwachen Rechtfertigungsverſuch, de auf 


r 
der Unterlage aufbaut, daß der Reichstag ſelbſt dul ſeine 


finanziellen Beſchlüſſe das Gleichgewicht ſowohl in Preußen als 
in den übrigen Bundesſtaaten rt babe, kann man wohl auf 
ſich beruhen laſſen. In Betreff der Börſenſteuer wird das nicht 
unintereſſante Zugeſtändniß gemacht, daß man dieſelbe wohl nur, 
um die fonjervative Partei ad absurdum zu führen, auf die 
Tagesordnung geſetzt habe. Darüber möge ſich die konſervative 
Partei, die ſich unzweifelhaft ſehr geipmeichelt fühlen wird, mit 
der Regierung auseinanderfegen, Uebrigens findet die O 9 
tion gegen dieſe Steuer dem Vernehmen nach eine werthvolle 
und einflußreiche W an dem Bankpräfidenten v. Dechend, 
der derſelben durchaus abgeneigt iſt und deſſen gutachtliche Mei⸗ 
nung vorher einzuholen wunderbarerweiſe verfüumt oder für 
überflüſſig erachtet worden iſt. Bekanntlich befinden ſich der 
Finanzminiſter und Hr. v. Dechend in vielen Punkten nicht im 
beſten Einvernehmen. Die Vorlage ſelbſt ſoll übrigens von dem 
den Rath Burghart im Finanzminiſterium ausgearbeitet wor⸗ 
en ſein. 


J Berlin, 20. Mai. In der heutigen dritten Sitzung 
des Zollbundesraths führte der Präſident des Bundeskanzler⸗ 
amts Delbrück auf Grund einer Subſtitution des Bundeskanzlers 
den Vorſitz. Die Vorlagen des Präſidiums, betreffend a. den 
am 13. Mai c. unterzeichneten Handels ⸗ umd Zollvertrag mit 
der Schweiz; b. die von der preußiſchen Regierung vorgenom⸗ 
menen Aenderungen in dem Entwurfe eines Vereinszollgeſetzes; 
c. die Anſchreibung von Durchgangsgütern mit Anſagezettel 5 w. 
in den Kommerzialregiſtern; ferner ein Antrag Badens, betref⸗ 
fend die Erhöhung der Pferdegeld⸗Averſa, und zwei Anträge von 
Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Streliß, betreffend die 
Nachläſſe u. ſ. w. an der Nachſteuer, jo wie die vertragsmäßige 
Schadloshaltung für die beim Anſchluſſe an den Zollverein außer 
Funktion getretenen Zoll⸗ und Steuerbeamten, wurden den be⸗ 
treffenden Ausſchüſſen überwieſen. Es folgten ſodann Ausſchuß⸗ 
berichte, betreffend über a. die Beſoldung der beim vereinslän⸗ 
diſchen Hauptamte in 1 — anzuſtellenden oldenburgiſchen 
Aſſiſtenten; b. die Aufrechnung der Reiſekoſten der mit der 
Kontrole der Salzſteuer beauftragten Oberbeamten; c. die ges 
ſchäftliche Behandlung der eingehenden Berichte der Vereinsbe⸗ 
vollmächtigten; ferner über die Vorlagen des Präſidiums, be⸗ 
treffend 1) die Steuervergütung für ausgeführten Rübenzucker; 
2) das Regulativ für unwiderrufliche Tranſitlager von Wein ıc, 
in Lübeck; 3) den Zollausſchluß der Langeſchen Schiffswerft zu 
Grohn; über den Antrag Sachſens, betreffend die Verſetzung 
von Zollbeamten nach Lübeck und Hamburg, und über den An⸗ 
trag Bayerns, betreffend die Ertheilung von Freipäſſen für Mu⸗ 
ſterſtücke. 

— Die Köͤnigin⸗Wittwe hat, wie aus Italien gemel⸗ 
det worden iſt, die Rückreiſe nach Schloß Sansſouci bereils an⸗ 


getreten; doch follen zur Vermeidung jeglicher Anftrengung nur 
kleine Tagereiſen gemacht werden. Morgen will die Königin in 
Genua ſein. 

— Der Appellationsgerichtsrath Kühne zu Magdeburg iſt 
zum Vizepräſidenten des Obergerichts in Stade ernannt worden, 
der Obergerichtsrath Stegemann zu ie y zum Tribu⸗ 
nalsrath in Königsberg, der Obergerichtsrath Meyer zu Hans 
nover zum Appellationsgerichtsrath in Breslau. 


— Wie verſchiedene Blätter berichten, ſoll der Reichstag 
am 6. Juni geſchloſſen werden. Darauf würde ſofort das Zoll⸗ 
parlament zuſammentreten und bis zum 20. Juni oder höch⸗ 
ſtens bis Ende Juni tagen. Dieſe Daten beruhen wohl nur 
auf vorläufigen Feſtſetzungen. 

— Neuerer Beſtimmung gemäß iſt ein Anſpruch auf Gewährung regle- 
mentsmäßiger Verſetzungskoſten den Beamten nur für den Fall einzu- 
räumen, daß dieſelben „in den räumlichen Bezirk“ einer anderen Gemeinde 
überzufiedeln haben. Ferner iſt angeordnet worden, daß, wenn ſich ein 
Beamter Behufs kommiſſariſcher Termoltung einer Stelle von ſeinem Amts. 
orte an den Sitz dieſer Stelle begeben und für die Reiſe die perſönlichen 
Reiſekoſten bezogen hat, derſelbe nicht berechtigt iſt die verfanlisen Deije- 
koſten nochmals in Anſpruch zu nehmen, falls i dle Dmmiffarife 
verwaltete Stelle demnächſt dauernd übertragen wird, da er im Amis- 
Intereſſe die ſchon gemachte Reiſe von ſeinem früheren nach ſeinem neuen 
Amtsorte nicht abermals zu machen hat. Dagegen kann er allerdings nach 
Umſtänden Umzugskoſten in Anſpruch nehmen. 

— Der Unterrichts⸗Miniſter hatte bekanntlich im vorigen Jahre da, 
wo es erforderlich war, das Einkommen der gering dotirten Elementar⸗ 
lehrerſtellen im Aufſichtswege durch die Verpflichteten verbeſſern laſſen. Nun 
hatte ſich ſtellenwelſe auf dem platten Lande die Anſicht Geltung verſchafft, 
daß dieſe Verbeſſerung nur in dem einen Jahre 1868 einzutreten habe, 
weshalb dieſe falſche Anſicht ſofort berichtigt und den Pflichtigen aufgegeben 
worden iſt, dieſe Zahlungen dauernd zu leiſten. f 

— Die Mittheilung, daß die Vergünſtigung für die Studirenden 
der Theologie in Bezug auf die Ableiſtüng ihrer Militairpflicht, be⸗ 
ftehend in der jährlichen Zurückſtellung bis zum vollendeten 26. (ſtatt 23.) 
Lebensjahre, mit Ende d. J. aufhöre, entbehrt, wie die „Kr. 3.“ meldet, 
der Begründung. Es läuft zunächſt nur der öjährige Zeitraum ab, bei 
deſſen Beendigung die Vergünſtigung bisher auf 555 5 Jahre verlängert 
zu werden pflegte. 

— Die Literar⸗Konvention zwiſchen dem Norddeut⸗ 
ſchen Bunde und Italien, deren Unterzeichnung am 12. d. M. 
hier ſtattgefunden hat, iſt ſofort im franzöſiſchen Originaltexte 
dem Bundesrathe zur Beſchlußnahme vorgelegt worden. Ueber 
ihren Inhalt wird der „Köln. Ztg.“ Nachſtehendes von hier 
mitgetheilt: 

An der Spitze der Beſtimmungen dieſes 19 Artikel umfaſſenden Ab⸗ 
kommens ſteht der Satz, daß die Urheber wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher 
Werke aller Art in jedem der beiden Länder aller der Vortheile und des 
Schutzes theilhaftig werden, welche dem literariſchen und künſtleriſchen Eigen⸗ 
thum der Angehörigen der eigenen Lande geſichert find. Als Vorbedingung 
dieſes Schutzes ſind die in jedem Lande geſetzlich vorgeſchriebenen Förmlich⸗ 
keiten zu erfüllen und iſt die Einſchreibung der im Norddeutſchen Bunde er⸗ 
ſchienenen Werke bei dem Miniſtexium für Landwirthſchaft, Gewerbe und 
Handel in n und für die in Italien erſchienenen Werke bei dem Kultus⸗ 
Miniſterium in Berlin zu bewirken. Dieſe Einſchreibung ſoll gebührenfrei 
erfolgen. Der Schutz des Urheberrechts iſt auch auf dramatiſche und muſika⸗ 
liſche Werke, ſowie auf Ueberſetzungen ausgedehnt, welche in einem der beiden 
Länder zuerſt aufgeführt oder veröffentlicht werden. Auszüge aus Zeitungen 
und Zeitſchriften des einen Landes können in Zeitſchriften des anderen Landes 

mitgetheilt werden, jedoch nur unter Angabe der Quelle und falls nicht die 
Reproduktion ausdrücklich von dem Befaſſer unterſagt iſt. Ein ſolches Ver⸗ 
bot iſt jedoch auf Artikel politiſcher Erörterung nicht anwendbar. Während 
der Wirkſamkeit der Konvention ſollen Bücher, Kupferſtiche, Lithographieen 
und Photographien, geographiſche Karten, Muſikalien, Kupferſtich⸗, Stahlſtich⸗ 
und Holzſchnitt⸗ oder Ude Ei Platten, ſowie Gemälde und Zeichnun⸗ 
en, gegenſeitig zur zollfreien Einfuhr zugelaſſen werden. Die Ratifikationen 
ollen ſo bald als nn in Berlin ausgewechſelt werden, und zwei Monate 
nach der Ratifikation ſoll das Abkommen in Wirkſamkeit treten. Die Dauer 
deſſelben iſt zunächſt bis 5 den 30. Juni 1875 bean und ſeine Giltigkeit 
ſoll nur nach einer zwölf Monate vorher erfolgten Kündigung erlöſchen. 
— Auf der Tagesordnung der am 27. Mai hier zuſam⸗ 


B. Reiſe⸗Erinnerungen aus dem Orient. 


17. Die Moſcheen. 

Der erſte Gegenſtand, welcher die Aufmerkſamkeit eines 
Reiſenden in der Fremde auf ſich zieht, ſind die der Gottesver⸗ 
ehrung gewidmeten Gebäude. In ihnen iſt der Geiſt des Volkes 
plaſtiſch dargeſtellt, zugleich die ganze Innerlichkeit des Volkes 
nach außen gekehrt und die Stufe der Geſittung und Bildung, 
auf welcher ſich das Volk befindet, bezeichnet. Der Reiſende, 
welcher nach der Türkei kömmt, ſieht ſich zuerſt nach den Mo⸗ 
ſcheen um: mein erſter Ausflug in Konſtantinopel war nach der 
Moſchee gerichtet, welche dem andern Ende der neuen Hafen⸗ 
brücke, die Galata mit Stambul verbindet, gegenüber liegt. Es 
war dies die Dſcheni Dſchami, d. h. die neue Moſchee, welche 
von der Sultanin Valide, der Mutter des jetzigen Sultans, er⸗ 
baut iſt. Die Moſchee war von Andächtigen umlagert, die vor 
ihrem Eintritt in das Heiligthum ſich durch Waſchungen ſäu⸗ 
berten. Ein gutmüthiger Türke erkannte in mir den Fremden, 
der mit den Gebräuchen des Islam unbekannt war. Er be⸗ 
deutete mir, die Stiefel auszuziehen, und auf den Strümpfen 
einzugehen; half mir den ſchweren, doppelten Vorhang bei Seite 
zu legen, welcher gewiſſermaßen die Stelle der Hauptthür ver⸗ 
tritt, um jedes Geräuſch zu vermeiden. Es war faſt Unbeſon⸗ 
nenheit von meiner Seite, als Glaur (Ungläubiger) die Moſchee 
ohne beſondere Autoriſation zu betreten. Man bedeutete mir 
ſpäter auf der Geſandtſchaft, daß ich mich dabei jeder Mißhand⸗ 
lung ausgeſetzt hätte, wofür man keinerlei Genugthuung hätte 
fordern dürfen, indem noch damals der Beſuch einer Moſchee 
jedem Ungläubigen ſtreng unterſagt war. 

Der Eindruck, den ich beim Eintritte in dieſe hohen Räume 
empfing, war überwältigend. So wie man die Schwelle über⸗ 
schritten hat, befindet man ſich faſt unter der erhabenen Kuppel, 
doch davon werden wir ſpäter bei Gelegenheit der Agia Sophia 
reden, welche als Muſter bei dem Bau aller großen Moſcheen 
u K. zu Grunde gelegt worden iſt. Vorerſt wollen wir zum 
— —. Verſtändniß der folgenden Beſchreibungen uns mit den 
Moſcheen im Allgemeinen beſchäftigen. 

Die Grundform einer Moſchee iſt das Viereck. Urſprünglich 
beſtand eine Moſchee aus einem viereckigen oben offenen Hofe 
umgeben von überdachten Säulengängen. 

In jeder Moſchee befindet ſich in der Direktion nach Mekka 
der Mihrab, d. h. eine in der Mauer angebrachte Niſche, in 
großen Moſcheen oft verziert mit Säulen von koſtbarem Mar⸗ 
mor, aber nie Gemälde oder Bildwerke enthaltend, welche über⸗ 


haupt von den Moſcheen ausgeſchloſſen ſind. Es hat der Mihrab für die Abwaſchungen, gewöhnlich auch um die Moſchee 


2 


mentretenden Delegirten»- Konferenz See- und anderer 
norddeutſcher Plätze ſtehen E Gegenſtände: 

1) Die Zollabfertigung der Seeſchiffe reſp. die dem Zollparlamente 
vorzulegende Zollordnung. 2) Reform der Zuckerbeſteuerung reſp. der dem 
Zollparlamente vorzulegende Entwurf eines Geſetzes über Zuckerzoll und 
Steuer. 3) Die profektirte Belaſtung von Petroleum mit einem Sole und 
Einführung einer Steuer auf Leuchtgas. 4) Antrag der Handelskammer 
zu Swinemünde, daß Schiffe, welche Roheiſen ausſchleßlich — oder in 
Verbindung mit Koaks — transportiren, betreffs Einrichtung von Hafen⸗ 
gefällen mit denjenigen gleichzuſtellen, welche den Transport von Steinkoh⸗ 
len und anderen zu dieſer Kategorie gehörigen Produkten vermitteln. 5) 
Die von der Tagesordnung der dritten Konferenz abgeſetzten Gegenſtände, 
ſoweit dieſelben zur Verhandlung als geeignet erachtet werden. 

Das Präſidium des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen 
Handelstages hat eine Konferenz von Kommiſſarien der 
Mitglieder deutſchen Handelstages auf den 31. Mai c. in Ber⸗ 
lin einberufen, um über die nachſtehenden Gegenſtände zu ber 
rathen: 

95 Verhältniſſe der Strom- und Binnenſchiffe. 2) Antrag Swine⸗ 
münde betreffend: Auflöſung von Rhedereien. 3) Antrag Leipzig, betreffend 
die Verfrachtung von Gütern über See. 

— Der General⸗Konſul Sturz liegt in Folge eines Nervenleidens 
ſchon ſeit 14 Tagen ſchwer erkrankt darnieder. 

— Der Redakteur des „Bulletin International“, Otto Walſter in 
Dresden, wurde vor einigen Tagen in letzter Inſtanz wegen Beleidi⸗ 
gung des Grafen Bismarck, 377 in einer Kritik der Geſchäftsver⸗ 
bindung deſſelben mit dem Papierfabrikanten Behrends zu Köslin enthalten 
war, zu 20 Thlr. Geldſtrafe und Tragung der Koſten verurtheilt. 

— Man ſchreibt der „Patrie“ aus Berlin vom 14. Mai, 
daß Preußen ſoeben unter Hinweis auf die beſtändigen Fort⸗ 
ſchritte des deutſchen Seehandels von der niederländiſchen 
Regierung die Abtretung der in dem Archipel der Mo⸗ 
lukken gelegenen Banda⸗Inſeln an den Norddeutſchen Bund 
verlange. Die Hauptſtadt der Banda⸗Inſeln heißt Naſſon. Die 
Inſeln wurden, wie man ſagt, kürzlich von einer preußiſchen 
Korvette bereiſt, welche der von Preußen in jenen Gegenden 
etablirten Schiffsſtation angehört. Wenn die Unterhandlung den 
gewünſchten Erfolg hat, ſo wird ein Kredit behufs Errichtung 
eines bedeutenden See⸗Etabliſſements auf den Banda⸗Inſeln 
von dem Bundesparlament verlangt werden. 


Kaſſel, 16. Mai. An den Straßenecken der Stadt ſind 
große Plakate angeſchlagen, auf denen die Mittheilung gemacht 
wird, daß die alte Einquartierungsfreiheit der Stadt bis auf 
Weiteres derſelben erhalten bleibt. (W. 3.) 


Hannover, 16. Mai. Es ſcheint, daß die Adelskurie 
in Aurich ſpeziell gegen ein landſchaftliches Feſt für den Mo⸗ 
narchen Bedenken hat. Der „Kurier“, der Näheres aus der 
vertraulichen Verhandlung weiß, theilt die Motive mit, aus denen 
die Kurie ſich gegen den Antrag erklärt hat, darin heißt es: 

Sie, die Kurie, gerathe in Widerſpruch auf der einen Seite mit den 
monarchtſchen Gefühlen, die ihr gebieten, dem Könige zu geben, was des 
Königs iſt, auf der anderen Seite mit den Grundfägen, in denen fie groß 
geworden, nämlich denen der Legitimität, der Konſequenz und der Standes 
ehre. Sie habe deshalb gehofft, daß man ihr dieſe ſchwierige Lage erſpart 
haben würde, wozu ſich wohl die Mittel hatten ſinden laſſen, wenn man 
kein landſchaftliches Bet beantragt hätte. Die Ritterſchaft ſei in einer an⸗ 
deren Stellung als die beiden anderen Kurien, denn letztere erſcheinen nicht 
kraft eigenen Rechtes wie die erſte Kurie, ſondern als Mandatare ihrer von 
ihnen vertretenen Kurien, welche polliſſcher Wandlungen fähig ſcien. Der 
perfonliche Charakter der ritterſchaftlichen Stimmen erheiſche für dieſe eine 
Kontinuität in ihren Prinzipien, dieſe ſeien ihnen moraliſches Geſetz. Sie 
habe deshalb Werth zu legen auf die eigene Selbſtachtung, auf Erhaltung 
ihrer Grundſätze nach außen hin, und es würde ihr ein Vorwurf bleiben, 
wenn ſie innerhalb 3½ Jahren zwei leider feindlich einander gegenüber 
ſtehende Monarchen durch ein freiwillig entgegen getragenes Feſt derſelben 
Korporation gefeiert hätte. Als eifrige Theilnehmer des 1865er Jubiläums 
erſcheine den Mitgliedern der Ritterſchaft ein landſchaftliches Feſt im Jahre 
1869 unannehmbar, wenn ſie es auch bedauern, damit im Widerſpruche 
zu ihren Mitſtänden zu ſtehen. ; 


| die Bedeutung des Hauptaltars unſerer chriſtlichen Kirchen. 


Neben dem Mihrab iſt 2) der Minber, eine Kanzel zum Pre⸗ 
digen, überragt von einem pyramidalen oder kegelförmigen Schall⸗ 
deckel. Auf dieſen Minber führt eine ſteil anſteigende Treppe, 
oft mit einem verzierten Geländer geſchmückt. Vom Minber 
wird an hohen Feiertagen das Gebet für den Sultan verleſen. 
Auf der anderen Seite der Mihrab, der Minber gegenüber, 
iſt 3) die Makſoura, ein umſchloſſener erhöhter Chor für den Sul⸗ 
tan, welcher den Gläubigen das gute Beiſpiel giebt und wenig⸗ 
ſtens jeden Freitag mit Pomp eine der großen Moſcheen beſucht. 
Zu den mannigfachen religiöien Verpflichtungen, welche dem 
Sultan obliegen, gehört auch die, während ſeiner Regierungszeit 
einmal den ganzen Koran mit eigener Hand abzuſchreiben, welche 
Abſchrift ſpäter wie ein Heiligthum in feinem Begräbnißtempel 
(Turbé) aufbewahrt wird, welcher Turhe ſich neben der von ihm 
erbaueten Moſchee befinden ſoll. Es liegt nämlich eigentlich jedem 
Sultan ob, eine neue Moſchee zu bauen, welche Pflicht freilich 
von den letzten Sultanen häufig unerfüllt geblieben iſt. 

Vor dem Mihrab iſt oft noch 4) eine Art Erhöhung (Tribüne) 
Khout balli genannt, angebracht, wo der Iman ſein Gebet ver⸗ 
richtet, und 5) der Mahfil, eine Terraſſe von mäßiger Erhö⸗ 
hung für die Koran⸗Vorleſer und 4 6109 Außerdem bemerkt 
man 6) eine viereckige erhöhete Plattform, Maſtalah genannt, 
von wo die Ausrufer zum Gebete einladen. 

Der Gottesdienſt der Moslemin beſteht mehr in frommen 
Gebeten der Gläubigen, aks in Zeremonien der Prieſter, er iſt 
frei von äußerlichen Ueberſchwenglichkeiten. Ebenſo iſt die Pre⸗ 
digt einfach, ſie beſchränkt ſich auf Vorleſung und Erklärung 
einzelner Kapitel (Suren) des Koran. Das weibliche Geſchlecht 
iſt vom Beſuch der Moſcheen ausgeſchloſſen. 

Der Fußboden der Moſcheen iſt im Sommer mit gefloch⸗ 
tenen Strohmatten, im Winter mit gewirkten Teppichen belegt. 
Bänke und Tiſche fehlen, der Totaleindruck und die Ueberſicht⸗ 
lichkeit des harmoniſch gegliederten Baues wird dadurch weder 
geſchwächt noch geſtört. Eine eigenthümliche Dekoration bietet 
der Erleuchtungsapparat, welcher in den großen Moſcheen aus 
Kryſtall⸗ und 
fach aus ausgehöhlten Straußeneiern beſteht. Bei feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten, z. B. dem Bairamsfeſte, werden die Moſcheen und 
Minarehs glänzend erleuchtet, was einen magiſchen Effekt her⸗ 
vorbringen ſoll. 

Um die Moſchee befindet ſich gewöhnlich ein Hof mit über⸗ 
dachten Säulengängen, auf dem Hofe ſind Brunnen e Basse 

Waſſer⸗ 


laskronen, zahlloſen Laternen und Lampen, viel⸗ 
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Trier, 14. Mai. Ueber die Niederlegung der Fe⸗ 
ſtungswerke in Luxemburg ſchreibt das „L. W.“: 
Vorgeſtern gegen 5 al Nachmittags iſt eine der größten, ja man 
kann ſagen die Banffte Baſtion der füpligen Neuthorfronte und mit ihr 
auch die izte dieſer Bronte durch Minenanlegung geſprengt worden. Baſtion 
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große Erdtraverſen | „wurde > unter oͤſterreichiſch⸗ſpantſcher . 
ſchaft erbaut; ſeine Vollendung aber erfolgte erſt gleichzeitig 25 A Baſtion 
Joſt unter Ludwigs XIV. Regierung im Jahre 1697, welcher ſich damals 
ſelbſt nach Lugemburg begab, um überhaupt die Rieſenarbeiten der Feſtung 
in Augenſchein zu nehmen. Dieſeg gewaltige Bollwerk, deſſen Mauern 
unten am Sockel faſt ſechs Meter Breite haben, verlangte zu feiner Ber- 
ftörung eine größere Anzahl Minen, und fo mußte auch jede Mine eine 
verhältnigmäßig größere Quantität Pulver erhalten. Elf gut angelegle 
Minen in einer Tiefe von 8 Meter ungefähr, zuſammen agirend und die 
eine die andere unterſtützend, riſſen in einem Nu den ganzen linken Flägel 
des Camus nieder; derſelbe Tun nunmehr nur noch dem Namen nach 
in der Geſchichte der Beftung Luxemburg. Der Staats-Ingenieur Sivering. 
hat bei allen bis jetzt vorgenommenen Demolirungen dürch Minenſpren⸗ 
gungen eben ſo viele Vorſicht als Sachkenntniß an den Tag gelegt, und 
jo iſt ihm gelungen, die eben jo ſchwierige als gefayrliche Aufgabe zur all⸗ 
gemeinen Befriedigung zu löfen, und dieſes um fo mehr, wenn man an⸗ 
nimmt, daß Herr Sivering in dieſen Arbeiten ein Neuling war, die Aus⸗ 
führung derſelben alſo blos ſeiner Initiative und einem ſpeziellen Studium 


zuzuſchreiben iſt. 


Kiel, 17. Mai. Die Panzer⸗Korvetten „Kronprinz“ und 
„Friedrich Karl“ gehen von hier nach vollendeter Ausrüſtung 
nach Karlskrona, werden daſelbſt zu einer Reinigung der unteren 
Schiffsrumpfe gedockt und betheiligen ſich nach der Dockung an 
den in der Ofte und Nordſee ſtattfindenden Manövern. (K. 3) 


Bremen, 18. Mai. Der „Weſerzeitung“ wird aus Hep⸗ 
Ben? gemeldet, daß bei der Anweſenheit des Königs von Preu⸗ 
en engliſche Kriegsſchiffe ihn dort begrüßen werden. Die Größe 
des Geſchwaders iſt noch unbekannt; doch wird die Panzerfre⸗ 
gatte „Warrior“ darunter ſein. 


Weimar, 17. Mai. Der hier verſammelte deutſche 
Schriftſtellertag hat Herrn Auguſt Silberſtein aus Wien 
zum Präſidenten, und Herrn Karl Frenzel aus Berlin zu deſſen 
Stellvertreter gewählt. Anweſend waren 40 Mitglieder. Der 
nächſte Verſammlungsort iſt Nürnberg, Vorort iſt Berlin. 


München, 16. Mai. Gegen Preußen wird von den 
ſogenannten bayeriſchen „Pattioten“ gelegentlich der Wahlen wie⸗ 
der aufs Heftigſte agitirt. So ſchreibt mit Bezug darauf, daß 
in der Stadt München die Urwahlen gegen die „Patrioten“, 
alſo für diejenigen ausgefallen find, welche eine nähere Verbin⸗ 
dung mit Norddeutſchland wünſchen, der „Volksbote“ — ein 
Hauptorgan der Gegner Preußens — Folgendes: 

„Heute richtet der „Volksbot'“ eine ernſte Mahnung an das bayeriſche 
Volk und fordert es auf, mit der größten Entſchiedenheit zu erklären, ob es 
bayeriſch und ſeinem angeſtammten Königshaufe treu bleiben, oder ob es preu⸗ 
ßiſch werden will. Dieſe Erklärung muß nun mit der größten Entſchieden⸗ 
ech bei der Wahl der Abgeordneten abgegeben werden. Soll Bayerns Kön, 
ich zum Vaſall des Preubenfönigs herabwürdigen laſſen? Entſchieden nein. 
Soll das ehemals ſo —— Bayern in dem verhaßten Nordbund, in Preu⸗ 
ßen aufgehen? Soll Bayern nur 19 5 von Be Gnaden abhängen! 
Soll Bayern nur mehr auf dem Papier Bayern fein??? Das iſt es, um 
was es ſich handelt. Deshalb macht euch der „Volksbot’*anf Folgendes auf⸗ 
merkſam, was E Jeder 17 merken möge. Die Krone unſeres Königs, die 
Selbſtſtändigkeit Bayerng iſt in der größten Gefahr, unter die Hekiſchaft 
Preußens zu kommen. Aus dem ſo theueren Bayerland wird nur ein Steuer⸗ 
land. Betrachte es jeder genau, der noch Bayer und kein Bettelpreuß iſt, 
zu was der jetzige Fortſchritt ſich emporgeſchwungen, wohin wir unter dem 
jetzigen Regimente gekommen ſind. Nehmet euch kein Beiſpiel an der Wahl 
der verpreußten Hauptſtadt München! — Die bayeriſchen 
telpreußenthum, dem kein Mittel bei der Wahl zu ſchlecht, die ſelbſt die 
Schulkinder zu ihren W Zwecken mißbrauchten, (2) ha⸗ 
ben geſiegt. Nehmt euch daher kein Beiſpiel an der Wahl der hauptbettel⸗ 
preußischen Stadt, ſondern wählt eingedenk eures geleiſteten Eides, rettet 
Bayern, rettet unſern König!“ 


behälter mit Hähnen, wo die Gläubigen vor dem Gebet ihre 
Reinigungen vornehmen. 0 

Getrennt von der Moſchee ſind die Minarehs, wie in Ita⸗ 
lien die Glockenthürme (Campanili) von den Kirchen. Nur den 
kaiſerlichen Moſcheen find 4 Minarehs geſtattet, an jeder Ecke 
einen. Eine einzige Moſchee, die Achmedieh in K, hat deren 
6, die Kaaba in Mekka jedoch deren 7 (das non plus ultra). 
Die Minarehs ſind ſchlanke weiße Thürme mit 2 oder mehr 
Etagen, auswendig mit kreisförmigen Galerien umgeben, von 
wo die Ausrufer (Muezzin) die Gläubigen mit kreiſchender 
Stimme zum Gebete rufen. Der Minareh iſt gewohnlich ge⸗ 
krönt mit einem kegelförmig ſpitz zugehenden Schieferdache, ſo 
daß ein Minareh das Anjehen eines Leuchters mit einem dar⸗ 
auf geſteckten Lichtauslöſcher gewinnt. 

Die großen Moſcheen ſind gewöhnlich mit einem Platze um⸗ 
geben der mit Bäumen bepflanzt ift, fie liegen im Grünen. In 
den Bereich der Moſchee gehören die Amtswohnungen der Ule⸗ 
mas, Imans und der geiflligen Unterbedienten (Teppichausbrei⸗ 
ter, Lampenanzünder u. |. w.); außerdem Khans (zur Aufnahme 
von Reiſenden), Medreſſés (Parochialſchulen), Bibliotheken, Ima⸗ 
rets (Zufluchtsſtätten für Obdachloſe, Nachtherbergen), Volks küchen 
öffentliche Bäder, Springbrunnen u. ſ. w. Jeder Sultan ha 
neben der von ihm gebauten Moſchee ſein Erbbegräbniß (Turbe), 
wo er, ſeine Frauen, Kinder u. |. w. ihre letzte Ruheſtätte ges 
funden haben. Deswegen find die Turbés oft mit kleinen Kirch⸗ 
hoͤfen umgeben, die aus reizenden Roſengärten beſtehen. Man 
macht in K. Parade mit Bi Jar ee ausgeſchmückten Sär⸗ 
gen, Leichenſteinen, Grabdenkmälern und umgiebt ſie mit heite⸗ 
ren Einfaſſungen, um dem Tode ſeinen Schrecken zu nehmen. 
Wenn auch nicht jeder Großherr die Mittel beſeſſen oder aufge⸗ 
wendet hat, eine Moſchee zu bauen, jo hat er doch wenigftend 
einen Turbé geſtiftet. Am Katafalk des Stifters iſt am Ropf⸗ 
ende ein Turban, am Fußende eine ungeheure Kerze angebracht. 
Ein ſolcher Katafalk hat koloſſale Dimenſionen, iſt oft mit koſt⸗ 
baren Gewändern überdeckt, die nicht ſelten mit werthvollen Edel⸗ 
ſteinen Mie find. 2 

Die Moſcheen pflegen reich dotirt zu ſein durch Schenkun⸗ 
gen und Vermächtniſſe. Von ihren Einkünften werden die Aus⸗ 
geben für die mit der Moſchee verbundenen Wohlthätigkeits⸗ 

nftalten (als da find für Reiſende, Arme, Kranke, Obdachlose 
u. ſ. w.), Unterrichtsanſtalten und Studien (Schulen, Bibliothe⸗ 
ken) beſtritten. 

Zugleich dienen die Moſcheen zur ae. und Si⸗ 
cherſtellung von Werthſachen, Schätzen u. ſ. w. J. B. wenn ein 
Muſelmann verreiſt, vertraut er ſeine Koſtbarkeiten der Moſchee 


reußen, das Bet⸗ 


— 2 


Defterreid, 

Wien, 18. Mai. In den liberalen Schichten aller Nas 
tionalitäten Oeſterreichs, ſchreibt man der „DB. u, H.⸗Z.“ von 
hier, findet diejenige Stelle der Thron rede, die ſich gegen die 
Agitationen der Konkordatspartei richtet, ungetheilte Zuſtimmung. 
Dieſer Partei iſt damit jede Hoffnung, zu ihren Zielen zu ge⸗ 
langen, in ſo lange abgeſchnitten, als nicht eine Reaktion ein⸗ 
tritt, die die konfeſſionelle Geſetzgebung der letzten legislatori⸗ 
ſchen Periode rückgängig macht. Wir glauben, daß ſelbſt ein 
Sieg reaktionärer Elemente, wenn er in Oeſterreich nochmals 
eintreten ſollte, vor einer Geſetzgebung ſtehen bleiben würde, die 
inzwiſchen bereits ſo tief — auf Familienverhältniſſe 
eingewirkt haben wird. Das Regiſter vollbrachter Reformen, die 
in der Thronrede mit ſo ſichtlicher Genugthuung aufgezählt wer⸗ 
den, iſt übrigens wohl geeignet, ſelbſt den Neid des Auslandes 
zu erwecken. Muß nr jelbft das vornehmſte deutſche Organ 
Ungarns zugeſtehen, daß das öſtliche Königreich an dieſem Ver⸗ 
eichniß der in den weſtlichen Kronländern vollzogenen Fort⸗ 
ſchuilte wie in einem Spiegel diejenigen erblicke, die von ihm 
ſelbſt noch zu vollbringen find, — Es wird verſichert, daß Ruß⸗ 
land hier ernſte Schritte unternommen habe, um die Jubel⸗ 
feier, welche die Polen Galiziens im Juli d. J. beabſichtigen, 
thunlichſt zu beſchränken. Bei dem beſten Willen, welchem Ruß⸗ 
land wohl hier und da begegnen möchte, dürfte doch jede Hoff⸗ 
nung erfolglos bleiben. — Nicht unwichtig für die innere Re⸗ 
form Oeſterreichs iſt ein kleiner Vorgang, der in ſeiner Bedeu⸗ 
tung, namentlich in militäriſchen Kreiſen, nicht unterſchätzt were 
den wird. Der Kaiſer hat zu Flügeladjutanten einfach die zwei 
Offiziere der Infanterie und Reiterei ernannt, welche „am beſten 
beſchrieben“, wie der techniſche Ausdruck lautet. Beide find bür⸗ 
gerlich. — So dringt die Ariſtokratie des Geiſtes immer wei⸗ 
ter vorwärts und nimmt Plätze ein, auf welche die Ariſtokratie 
des Blutes ein ausſchließliches Anrecht zu haben glaubte. St 
5 zur Stunde keine Domäne mehr, als den eigentlichen Hof⸗ 
ienſt, ein Feld, um welches dieſelbe Niemand beneidet, aber 
auch darin find bereits Lücken, wie in das jo ſtolze Magnaten⸗ 
thum gebrochen. Unter den letzteren zählt gegenwärtig ein Baron 
Wodiauer, unter den Hofchargen findet man die Truchſeſſen 
Ritter v. Wertheim und Friedland — alle drei Iſraeliten. 

Prag, 18. Mai. Man will ee am 26. Juli 
ein Meeting in Wien veranſtalten. Das beabſichtigte Programm 
lautet: Haben die Czechen ein Recht, die Errichtung czechiſcher 
Schulen zu fordern? Können die Wiener Czechen das Sozia⸗ 
liſtenprogramm billigen? Welche Pflichten —.— die Czechen 
Wiens rückſichtlich Böhmens? In der geſtrigen Jahresverſamm⸗ 
lung des National⸗Theater⸗Komitees kam es zu einer heftigen 
Kontroverſe zwiſchen Zeithammer und den Jungcezechen. Nach 
Berichten aus Nordböhmen machte die Thronrede dort wie hier 
den beſten Eindruck. 


Schweiz. 5 

Bern, 15. Mai. Nach Anhörung eines bezüglichen Be⸗ 
richts des eidgenöffiihen Juſtiz⸗ und Polizeidepartements hat der 
Bundes rath am 10. Mai abhin folgenden Beſchluß gefaßt: 

„In Betracht: 1) daß der Italiener Jo 155 AR 23310 notoriſch ſchon 
ſeit vielen Jahren eine der igen chen Organiſation von Ita⸗ 
lien feindliche Politik verfol ebenſo notoriſch ſchon wiederholt auf ge- 
waltſame Weiſe ſeine politiſche Anſchauung dem Königreiche Italien eher 
über zur Geltung zu bringen ſuchte; 2) daß J. Mazzini, der wegen dſeſer 
fortwährenden Agitatton ſchon früher aus der Schweiz ausgewieſen wurde, 
nach vorliegenden gewichtigen Inzichten auch in neuerer Zeit während ſeines 
Aufenthalts in Lugano wieder in ähnlicher Weiſe gegen das Königreich 
Italien konſpirirte und als Anſtifter eines auf den 18. April abhin ange⸗ 
ſetzt geweſenen Aufſtandsverſuches in Mailand erſcheint; 3) daß die Ehre 
des Landes und die politiſchen Rückſichten, die ein jeder Staat, welcher die 


an und erhält ſie unangetaſtet zurück. Die Moſcheen erſetzen 
unſere gerichtlichen Depoſitorien; fie verwalten das Vermögen 
der Minorennen, daher von den Geiſtlichen verlangt wird, daß 
fie rechtskundig find. In den Höfen der Moſcheen ſieht man 
Waarenballen, Kiſten, Reiſekoffer u. ſ. w. aufgeſtapelt, die dort 
unbewacht und aufſichtslos ſich unangefochten und ungefährdet in 
voller Sicherheit befinden. * 

Außer den großen Moſcheen, welche Dſchami (Verſamm⸗ 
lungshäuſer) heißen, giebt es eine Unzahl Bethäuſer, Mesdjid, 
woraus die Spanier Mesquida gemacht haben, die Franzoſen 
mosquée, die in allen Stadtvierteln von K. zerſtreut liegen. 

Die Kanonen der . 
(Aus der „N. Pr. Ztg.“) 15 

Am ſüdweſtlichen Ende der Frangöhfgen Hauptſtadt tritt 
als ein, wo man auch ſteht, weithin ſichtbarer Gegenſtand, die 
vergoldete Kuppel des Invalidendomes aus der umliegenden 
Häuſermaſſe überall hervor. Das ſtattliche Gebäude ſelbſt er⸗ 
ſcheint, von Weitem geſehen, als der Unterbau dieſer Kuppel, 
obwohl beide ganz fee und von einander unabhängig bajtehen; 
es entſpricht in ſeiner ganzen Ausdehnung wie all ſeinen Ein⸗ 
richtungen noch heute, zwei hundert Jahre nach ſeiner Errichtung, 
nicht nur völlig ſeinem Zwecke, ſondern auch den Worten, welche 
fi über dem Eingangsportale unter dem Reiterbilde des könig ⸗ 
lichen Gründers vorfinden: Ludovicus Magnus militibus, re- 

i munificentia in perpetuum providens, has aedes posuit 
1675. (Ludwig der Große errichtete feinen Soldaten dieſes Ge⸗ 
bäude mit königlicher Freigebigkeit auf alle Zeiten für ſie ſor⸗ 
gend.) Eine etwa 400 Schritt lange, vierfache Baumreihe führt 
von der Seine bis an das Gitterthor des Vorhofes dieſes koloſ⸗ 
ſalen Gebäudes; etwa 18 Fuß breite und halb ſo tiefe, aus⸗ 
gemauerte, trockene Gräben umgeben denſelben. Nachdem man 
eine kleine ſteinerne Brücke überſchritten und die beiden Wacht⸗ 
bäufer, in denen ſich eine Thorwache befindet, paſſirt hat, ſteht 
man im Hofe ſelbſt, deſſen größerer Theil von kleinen Gärtchen 
yngenommen wird, die, eigentlich nur zum Vergnügen der Ins 
val den, weniger zur Zierde des Platzes dienend, dadurch charak⸗ 
teriſtiſch ſind, daß ſie hier und da kleine Standbilder von Na⸗ 
poleon I. oder deſſen Marſchällen erhalten. 
o Den vorderen Theil dieſes Vorhofes, ſpeziell deſſen ganze 
Längenſeite, nehmen „die Kanonen der Invaliden“ ein, 
eine Batterie⸗Trophee von achtzehn Geſchützen, deren eherner 

und, mit Front nach 
nur zur Verkündigung der wichtigſten Ereigniſſe, zur Beſtäti⸗ 
gung von Siegesnachrichten, am Napoleonstage oder bei anderen 
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freundſchaftlichen Beziehungen zu einem Nachbarſtagt in lopaler Weiſe pfle⸗ 
gen will, nicht überſehen darf, die Entfernung den te und aller derjeni- 
17 kompromittirten Perſonen, welche in Folge des letzten Aulſtandsverfuchs 

ch aus Italien geflüchtet haben, von den Grenzen jenes Staates, gegen 
welchen die pelliiſd feindlichen Beſtrebungen gerichtet find, gebieteriſch for- 
dern; 4) daß frühere Vorgänge einen Aufenthalt Mazzinis auch in den an 
Frankreich grenzenden Kantonen nicht als zuläjfig erſcheinen laſſen; und ge⸗ 
ſtützt auf Art. 57 und Art. 90, Ziffer 8, 9 und 10 der ſchweizeriſchen Bun⸗ 
dabei iſt beſchloſſen: 

1) Es wird dem Joſeph Mazzini jeder Aufenthalt in den Kantonen 
Graubünden, Teſſin, Wallis, Waadt, Genf, Neuenburg, Bern, Solothurn, 
Baſelſtadt und Baſelland unterſagt. 2) Ebenſo iſt den oben erwähnten 
Mitbetheiligten der Aufenthalt in den Kantonen Teſſin, Graubünden und 
Wallis nicht zu geſtatten. 3) Im Speziellen wird die Regierung des Kan⸗ 
tons Teſſin eingeladen, den Joſeph Mazzini und die übrigen Aufſtandsbe⸗ 
theiligten ſofort vom Gebiete dieſes Kantons wegzuweiſen, ihre Abreiſe zu 
überwachen und über die Vollziehung beförderlich Bericht zu erſtatten. J) 
Dieſer Beſchluß iſt mittelft Kreisſchreiben ſämmtlichen Kantonen mitzuthei⸗ 
len und in das Bundesblatt aufzunehmen“ ; : 

Dieſer Beſchluß der Bundesbehörde hat nicht ermangelt, im 
Inlande ſowohl wie im Auslande einige Senſation zu erregen. 
Es erhoben ſich ſofort in der Preſſe Stimmen, welche in dem 
Vorgehen des Bundesraths, wenn nicht geradezu eine Beein⸗ 
trächtigung des Aſylrechts, jo doch eine kaum zu rechtfertigende 
Bereitwilligkeit erblickten, fremden Regierungen gegen ihre poli⸗ 
tiſchen Düllibenten Handlangerdienſte zu leiften. Der „Bund“ 
bemerkt in dieſer Hinſicht: 

In rechtlicher Beziehung ſtützt der Bundesrath feinen Auswelſungsbe⸗ 
ſchluß auf Art. 57 der Bundes verfaſſung, welcher dem Bund das Recht 
giebt, Fremde, die die innere oder äußere Sicherheit der Eidgenoſſenſchaft 
gefährden, aus dem Gebiet derſelben wegzuweiſen, und auf Ark. 90, wonach 
es in erſter Linie 5 des Bundesrathes ift, für die Intereſſen der Eid⸗ 
genoſſenſchaft nach Außen, für die völkerrecztlichen Beziehungen und für die 
äußere und innere Sicherheit der Eidgenoſſenſchaft zu ſorgen. Bom recht⸗ 
lichen Standpunkte aus kann die Befugniß des Bundesrathes, den fragli⸗ 
chen Internirungsbeſchluß zu erlaſſen, nicht angefochten werden. Es frägt 
ſich nur, ob die in den Motiven angegebenen faktiſchen Verhältniſſe die An⸗ 
wendung der Bundesverfaſſung im gegebenen Idll auch materiell zu recht 
fertigen vermögen. Der Umſtand allein, daß Mazzini notoriſch ſchon wie⸗ 
derholt bei Umſturzverſuchen die Hand mit im Spiel gehabt hat, könnte 
nach unſerer Anſicht feine Ausweiſung in dieſem Augenblick nicht begründen. 
Dagegen, wenn „gewichtige Inzichten“ für jeine Theilnahme vom Teſſiner 
Boden aus an dem auf den 18. April projektirten Aufſtand in Mailand 
vorliegen, fo iſt die Schweiz nicht blos berechtigt, ſondern völkerrechtlich ver⸗ 
pflichtet, Italien vor derarligen Umtrieben, ſo viel an ihr liegt, ſicher zu 
ſtellen. Welches dieſe „Inzſchten“ find, wiſſen wir natürlich nicht; jedenfalls 
aber würde der Bundesrat nicht jo entſchieden auf dieſelben hinweiſen, wenn fie 
nicht vorhanden wären. Wenn man die Internirung Mazzinis als eine Verletzung 
des Uſylrechte 1 ſo faßt man den Begriff des „Aſylrechts“ unrichtig. Das 
Aſyl faßt lediglich Schutz gegen fremde Verfolgung in ſich; aber es be⸗ 
rechtigt nicht von neutralem Boden aus Angriffe, Revolten ꝛc. zu organi⸗ 
firen. Ein Aſylrecht in dieſer Ausdehnung wäre ganz unverträglich mit 
dem voölkerrechtlichen Begriffe von Neutralität. Die Schweiz hat auch ihr 
Aſylrecht nie anders ausgeübt, als in dem Sinne, daß fie den Verfolgten 
Schutz gewährte. Dagegen hat ſie nie geduldet und wird nie dulden kön⸗ 
nen, daß ihr neutrales Gebiet zu Konſpirationszwecken gegen andere Staa⸗ 
ten und Regierungen ausgebeutet wird. Aus der Schweiz wird übrigens 
Mazzini nicht ausgewieſen; das Aſylrecht wird ihm gegenüber vollſtändig 
gewahrt, wie gegenüber jedem anderen Flüchtling. Wenn again! ſich in 
der Schweiz ruhig verhält und Italien z. B. gleichwohl feine Auslieferung 
verlangen ſollte, ſo würde die Schweiz fuͤr den republikaniſchen Parteiführer 
mit gleicher Mannhaftigkeit einſtehen, wie ſie einſt für den gegenwärtigen 
Kaiſer der Franzoſen eingeſtanden iſt. 

— Mazzini hat von Lugano unter dem 11. d. in der 
„Tribuna“ eine lange, an ſeine „Gegner“ gerichtete Erklärung 
erlaſſen, welche die angebliche Mailänder Verſchwörung als ein 
Polizeimachwerk bezeichnet. 

Dieſelbe gehöre, ſchreibt er, eben zu den vielen Verleumdungen, mittels 
welcher die italieniſchen Gewalthaber die Republikaner ſeit 35 Jahren bei 
dem Volke anzuſchwärzen ſuchen. Weder in den Schriften noch in den 
Akten Mazzinis werde man Spuren von Terrorismus oder Kommunismus 
finden. Allerdings ſeien entſchloſſene republikaniſche Beſtrebungen vorhan- 
den: dieſelben ſeien der italieniſchen Nation jedoch nicht von 0 her ein⸗ 
gepflanzt worden, ſondern ſie ſeien ihr innerſter Pulsſchlag in alter und 


beſonders feſtlichen Gelegenheiten ſich aufthut. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß die Siegesbatterie wohl geeignet iſt, alle die⸗ 
jenigen an den Ruhm franzöſiſcher Waſſenthaten zu erin⸗ 
nern, die Muße und Neigung genug haben, ſich um das 
Vaterland und die Geſchichte der einzelnen Geſchütze zu beküm⸗ 
mern. Die Letzteren ſind vom Eingangsthore an nach beiden 
Flügeln zu chronologiſch aufgeſtellt, ſo daß wir neben den Feld⸗ 
ſchlangen aus dem 16. Jahrhundert, Mörſern aus Algier und 
der Krim begegnen. Front nach der Seine tritt dem Beſchauer 
rechts vom Portale zunächſt ein öſterreichiſches Geſchütz entgegen, 
das bereits im Jahre 1580 gegoſſen worden iſt; daſſelbe iſt durch 
die Länge ſeines ſonſt von Verzierungen freien Rohres, wie na⸗ 
mentlich durch die nahe der Mündung ſtehende Inſchrift auf 
fallend: „So mein Geſangk im Luft erſchallt, manch Mauren 
vor mir niederfallt.“ Der Nachbar dieſes alten Feuerrohrs iſt 
ebenfalls in Wien, aber erſt 1681 gegoſſen; die 1 

t 


dieſes zweiten wird ſich ſchwer feſtſtellen laſſen; zu erkennen i 
nur noch ein prächtiges Wappen, unter welchem die ſchwer zu 
entziffernden Worte: Carl Ludwig Graff vom Hoffkirchen, R. K. 
M. Hofkriegsrath, Gen.⸗Ob.⸗Land⸗Haus⸗ und Veldt⸗Zeugmeiſter; 
beide Geſchütze ſind nach der Schlacht von Aufterlig von Wien 
nach Paris verpflanzt worden. — Das erſte Geſchüß zur Linken 
des Eingangsthores iſt ein Meiſterſtück der Geſchütz⸗Gießkunſt, 
ein Kunſtwerk, wie es deren auf dieſem Gebiete nur wenige giebt, 
eine würtembergiſche, 12pfündige, lange Feldſchlange, das Rohr 
von nur geringem Kaliber, mit gewundenen Hohlkehlen. Aeußer⸗ 
lich auf das Zierlichſte bearbeitet, zeigt es fünf getrennte Felder; 
in der Mitte in erhabener Arbeit eine Statuekte des Herzogs 
Friedrich von Würtemberg, zu beiden Seiten die vier Elemente 
allegoriſch dargeſtellt mit den Ueberſchriften Aqua, Ignis, abr, 
terra; über dieſen fünf Figuren befinden ſich fünf kleinere Grup⸗ 
pen, erläutert durch die über ſie gravirten lateiniſchen Worte: 
„Hoffnung, Gerechtigkeit, Treue, Klugheit, Tapferkeit; das 
Ganze ſtammt aus dem Jahre 1708, Ort und Verfertiger ſind 
nicht zu leſen. Neben dieſem Meiſterſtück zur Linken ſteht eine 
däniſch⸗norwegiſche Kanone von 1708, mit der Inſchrift: „vigi- 
late Deo confidentes“ und dem von den Inſignien des Ele⸗ 
phanten⸗Ordens umgebenen Reichswappen in jchöner erhabener 
Arbeit. 

Rechts und links von den bisherigen Geſchützen befinden 
ſich auf jeder Seite vier Preußen; dieſelben ſind 1708 von 
Johann Jacoby in Berlin gegoſſen; zwei von dieſen Geſchützen 


der Seine, dem Louvre, den Tuilerieen zeigen den Namen von zwei Kurfürſten, die beiden andern den 


von Friedrich, dem erſten Könige in Preußen, der im Krönungs⸗ 
Ornate, in der Rechten das Szepter, geftügt auf ein Schwert, 


neuer Zeit. Alle großen Erinnerungen Italiens ſeien republikaniſch, mit 
der Republik ſei auch Italien geſunken. Die Stunde der Wiedererhebung 
nahe aber jetzt heran und den Machthabern ſtehe ein raſcher Untergang 


bevor. Ein Merkmal ihrer Angſt jet die erdichtete Mailänder Verſchwö⸗ 


rung. Schließlich erklart Mazzini, daß, wenn er einen ſolchen Verſuch 
auch noch als verfrüht erachtet, er nichts deſtoweniger jeden rechten Anlaß 
benutzen werde, um die gegenwärtige Regierung mit ruhigem Bewußtſein 


zu ſtuͤrzen. 
Frankreich. 
Paris, 17. Mai. Vorgeſtern haben 19 Wahlverſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden und ſie ſind in größter Ordnung vollzogen 
worden. Sie waren in Folge der Befürchtungen, welche durch 
die Ereigniſſe der vorhergehenden Tage erweckt worden, auch viel 
weniger beſucht, mit Ausnahme des Saales von Belleville, der 
überfüllt war. Im Stadtviertel der Sorbonne wurde wieder 
die Marſeillaiſe geſungen, und die Polizei zerſtreute die fliehen⸗ 
den Haufen. Gegen 11 Uhr ſetzte ſich gleichfalls am linken 
Seineufer ein Zug nach der Auſterlitzbrücke in Bewegung, 
Bancel und Rochefort ein Lebehoch bringend und die Marſeillaiſe 
ſingend. Die Polizeimannſchaft jagte die meiſt in Blouſen ges 
kleideten Sänger auseinander und nahm bei dieſer Gelegenheit 
auch zahlreiche Verhaftungen vor. Der Wiederhall, den die Pa⸗ 
riſer Vorfälle in den Departemenes gefunden, entsprach ganz 
den Erwartungen der Regierung: man lebt daſelbſt in der bang⸗ 
ſten Befürchtung, und verſchiedene Handelshäuſer haben von 
ihren Korreſpondenten Briefe erhalten, worin angefragt wird, 
ob es rathſam wäre, in dieſem Augenblicke nach der Hauptſtadt 
fn kommen. Heute werden die letzten Wahlverſammlungen ſtatt⸗ 
nden, dann wird bis nach den Wahlen keinerlei öffentliche 
Zuſammenkunft geſtattet. Der Miniſter hat jede wie immer 
geartete öffentliche Verſammlung während der fünf letzten Tage 
der Wahlperiode unterſagt. Die Spannung auf das Ergebnt 
der Wahlen tft in allen Lagern eine ſehr große. — In Betr 
der großen Befürchtungen, die man gehegt, ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“ Nachſtehendes: 
Die Polizei hat die Gefahr der letzten ſtürmiſchen Szenen viel zu viel 
überſchätzt und dabei ganz überſehen, daß ihre unklugen Maßregeln und 
dann aber beſonders ihr vorelliges, brutales und ungeduldiges Auftreten 
dieſelben allein hervorgerufen haben. Eine Emeute zu machen, daran dachte 
Niemand, ſelbſt nicht einmal die Rotheſten der Rothen, zumal fie im Vor⸗ 
aus wußten, daß an das Gelingen einer ſolchen nicht zu denken ſei. Die 
Behörden ſcheinen aber die Sache, wie die mitgetheilte Bekanntmachung des 
Polizei⸗Präfekten Pietri beweiſt, nicht fo angeſehen zu haben. Dieſelben 
witterten ganz furchtbare Dinge, und ſie entfalteten nicht allein die ganze 
Poltzeimacht, konſignirten die ganze Garniſon in ihre Kaſernen, ließen 
Truppen im Faubourg St. Antoine aufſtellen, ſondern ergriffen auch Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, um die Tuilerieen gegen einen Handſtreich zu ſichern. Man 
ließ nämlich am Freitag Abend aus der Militärſchule auf dem Champ de 
Mars 500 Mann Verſtärkung nach den Tuilerieen kommen; für dieſe 
Truppen wurden Matratzen zurecht gemacht, worauf fie die Nacht zubrach⸗ 
ten. Jeder Soldat hatte fein geladenes Gewehr neben ſich. Was man 
hauptſächlich befürchtete, war, daß die Verſammlung, die im Saale Dour⸗ 
lous (Avenue Wagram, unweit des Are de Triomphe gelegen) abgehalten 
wurde, eine Demonſtration gegen die Tuilerieen machen könnte. Zugleich 
erhielten alle Pförtner der Tuilerien und des Louvre den Befehl, beim er⸗ 
ſten Lärm alle eiſernen Gitterthore, auch die, welche zum Karouſſelplatze 
führen, ſofort zu ſchließen. Alle dieſe Vorſichtsmaßregeln werden ungeach⸗ 
tet der ſeit vorgeſtern in Paris herrſchenden Ruhe ſtreng aufrecht erhalten. 
Was die Truppen der Garniſon anbelangt, fo läßt man fie theilweiſe aus- 
geben, jedoch mit dem daß le ſich nicht aus dem Viertel, wo die Kaſerne 
legt, zu entfernen, fo daß fie beim erſten Trommelſchlage herbeieilen kön 
nen. Heute iſt der letzte Tag, an welchem Wahlverſammlungen abgehalten 
werden dürfen, die nach dem Geſetze über das Vereinsrecht bekanntlich fünf 
Tage vor der Wahl aufhören müſſen. Hoffentlich, und bis jetzt dat es den 
Anſchein, wird dieſer letzte Tag auch auh vorübergehen und Paris wie ⸗ 
der ſein gewohntes Ausſehen gewinnen. Der Kaiſer ſcheint auch geglaubt 
zu haben, daß die Zuſammenrottungen ſehr gefährlicher Natur ſeien. Dies 
darf jedoch nicht Wunder nehmen, da in ſeiner Umgebung kein einziger 
Mann iſt, welcher nicht beim erſten lauten Worte auf der Straße ſofort in 
Angſt und Schrecken gerathen würde. Uebrigens iſt der Kaiſer ſeit Sonn⸗ 


res befindet; das letztere iſt mit den ſchönſten Verzierungen um ; 
geben, Adler, Kronen und königlicher Namenszug wechſeln; 

raube und Henkel des Rohres beſtehen aus zwei Pane ch 
anſchauender Adler, die im Begriffe ſcheinen, ſich in die Lüfte 
zu erheben. Die Franzoſen haben den Preußen die Ehre ange⸗ 
than, acht dieſer preußiſchen Geſchütze hier aufzuſtellen, von denen 
ſie ſelbſt aber nicht ein einziges uns abgenommen haben. Wenn 
auch ein mit der Helenamedaille und der Ehrenlegion geſchmück⸗ 
ter einarmiger Invalide durch den Schreiber dieſer Zeilen nicht 
zu belehren und zu bekehren war, daß nicht Napoleon dieſe Ka⸗ 
nonen aus Berlin mitgebracht habe, jo bleibt es dennoch wahr, 
daß dieſelben bereits 1757 nach der Einnahme von Berlin durch 
den öſterreichiſchen General Haddik aus dem dortigen Zeughauſe 
nach Wien transportert worden ſind, von wo ſie der große 
Schlachtenkaiſer nach der Schlacht bei Auſterlitz mit etwa 2300 
anderen nach Frankreich überführte Es waren ſolcher preußischer 
Kanonen ſogar zwölf geweſen, welche die fatale Reife von Ber⸗ 
lin nach Wien und von dort über den Rhein zu machen ge⸗ 
zwungen waren; jedoch nur deren 8 kamen in Paris an, der 
Reſt war 1814 während der Belagerung von Straßburg dort 
in baares Geld umgeprägt worden. 


An dieſe mit Grünſpan reichlich bedeckten vaterländiſchen 
Geſchütze, die, ſo Gott will, nie Geſellſchaft von Landsleuten be⸗ 
kommen werden, reihen ſich an jeder Seite ein langes, glattes, ein⸗ 
faches Rohr, nur ausgezeichnet durch die Worte: „Citadelle d’Anvers, 
23. Decembre 18325 es find zwei holländiſche Geſchütze, welche die 
Franzoſen ihrer Zeit aus der Zitadelle von Antwerpen mitge⸗ 
nommen haben; an ſie ſchließen ſich zwei franzöſiſche Vierund⸗ 
zwanzigpfünder, die 1837 in der Breſchbatterie von Konſtantine 
ſtanden und weniger durch ihr Aeußeres, als durch ihre Leiſtun⸗ 
gen interſſant find. Den Schluß an beiden Flügeln bilden zwei 
kleinere Mörſer, welche nach einigen mir gemachten Angaben 
ebenfalls in Algier, nach anderen jedoch vor Sebaſtapol mitge⸗ 
wirkt haben ſollen. 

Dieſe ſämmtlichen 18 Geſchütze ruhen auf franzöſiſchen Laf⸗ 
fetten von hellbrauner Farbe; unmittelbar am Eingangsthor 
lagern aber auf dem Boden an jeder Seite noch acht Rohre, 
einfach konſtruirt, ſehr lang mit arabiſchen Lettern verſehen und 
aus den Zügen in Algerien ſtammend, mehrere ruſſiſche Rohre 
aus dem Krimfeldzuge, ſowie endlich an jeder Seite je ein künſt⸗ 
lich verziertes Rohr aus den Jahren 1748 und 1750, mit der 
Inſchrift: „Louis Charles de Bourbon, Comte d Eu, Due 
d'Aumale“ und dem auch in Preußen bekannten Wahlſpruch: 
„Ultima ratio regum.“ H. v. K 
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ſich in ganzer Figur auf dem oberen vorderen Theile des Roh⸗ 


EN * 


zen 


abend krank und wohnte weder geftern der Meſſe in den Tuilerieen bet, 
noch empfing er die Offiziere, welche Audienz erhielten. Er hat feine Mi⸗ 
graine, die bekanntlich vier Tage anhält. r 
— Herr Thiers hat feinen Wählern im zweiten Bezirk 
ein ausführliches politiſches Glaubensbekenntniß vorgelegt; daſſelbe 
enthält folgende auf die auswärtige Politik bezügliche Stelle: 
Es beftand in Europa zwiſchen dem Rhein und der Weichſel ein aus ⸗ 
gedehnter Bundesſtaat: der deutſche Bund, allmächtig für die Vertheidigung, 
ohnmächtig für den Angriff, als wohlthuendes Mittelſtück voll Mäßigung 
und Vorſicht zwiſchen die großen Staaten des Kontinents geſtellt, ein 
Bund, dem wir die fünfzig Jahre Frieden zu danken haben, deren wir uns 


erfreuten. Eine einzige Macht, Preußen, hatte ein Intereſſe, ihn zu ver⸗ 


nichten, um ſich ganz Deutſchland zu unterwerfen. Aber ganz allein 


ſeinerſeits ein unſinniger Akt geweſen, wenn es ſich nicht ſchon zuvor der 
Unthätigkeit Frankreichs verſichert hätte. Frankreich hatte nur ein Wort 
u ſagen, um den Krieg 1 verhindern, und als Mitgarant der deutſchen 

erfaſſung hatte es das Recht und die Pflicht, dieſes Wort zu ſagen. Ein 
einziges Wort hätte damals genügt, während jetzt auch ein blutiger Krieg 
das Unglück von Sadowa nicht wieder gut machen könnte. Nun denn, in 
einer Rede, welche, ich darf es ſagen, damals in ganz Europa wiederhallte, 
beſchwor ich die Kammer, zu verlangen, daß dieſes entſcheidende Wort aus⸗ 
geſprochen werde. Sie verſtand mich, gab mir Recht, klatſchte mir Beifall 
und wagte doch nicht, darauf zu beſtehen und nun hat Preußen, nachdem 
es ſich frei auf Oeſterreich werfen konnte, eine furchtbare Militärmonarchie 
gegründet, Angeſichts deren wir, um den Frieden zu erhalten, einen ebenſo 
beträchtlichen Heeresftand unterhalten müſſen, als derjenige iſt, welcher uns 
entgegengeſtellt werden könnte. 

— Die geſetzliche Friſt, innerhalb deren die Wählerverſamm⸗ 
lungen abgehalten werden dürfen, läuft heute ab; es bleiben den 
Wählern noch fünf Tage zur Sammlung. Von den bisherigen 
neun Pariſer Deputirten dürften ſieben wiedergewählt werden. 
Im 6. Wahlbezirk hat Cochin, der Kandidat der Ultramontanen, 
der ſich während der ganzen Wahlperiode ziemlich geſchickt be⸗ 
nommen, wohl ebenſo viel Chanzen, wie jeder ſeiner Gegenkan⸗ 
didaten Ferry und Gueroult, auf welche ſich die Stimmen der 
Oppoſition zerſplittern werden, ohne daß ſich ein Zuſammenwirken 
beim zweiten Wahlgange bis jetzt mit einiger Sicherheit vor⸗ 
ausſehen läßt, da Ferry ſich geweigert hat, ſeinen Wählern 
Gueroult zu empfehlen, falls er ſelbſt in der Minorität bleibt. 
Im 7. Wahlbezirk, wo Darimon fortgefallen iſt, wird es trotz 
der Kandidatur Jules Favre's Cantagrel zu einer nicht unbe⸗ 
trächtlichen Minorität bringen. Von den radikalen Kandidaturen 
ſind diejenigen Rocheforts und Baudins nur Demonſtrationen 
und nicht ernſthaft aufzufaſſen, wenn ſie auch eine Anzahl Stim⸗ 
men vereinigen werden. Auch Gambetta's Erfolg iſt zweifelhaft, 
trotz ſeiner bedeutenden Anlagen und der reißenden Schnelligkeit, 
mit welcher er ſich populär zu machen gewußt hat; die vulkani⸗ 
ſchen Ausbrüche ſeiner Beredſamkeit begeiſtern doch nur ein ganz 
beſtimmtes Publikum, das der eee welches unter 
den 400,000 Pariſer Wählern doch nur eine verhältnißmäßig 
kleine Minorität darſtellt. Olliviers Wahl gegen Bancel ſcheint 
heute faft ſicher, jo wenig wahrſcheinlich ſie noch vor acht Tagen 
war. Die Anſicht gewinnt Boden, daß Ollivier, ehe noch drei 
Monate vergehen, an der Spitze des Miniſteriums ſtehen werde. 
Es macht ſich um Rouher eine immer größere Leere bemerklich. 
Die entgegengeſetzten Einflüſſe der Nebenbuhler vom 19. Januar 
bekämpften einander ſchon lange; Olliviers Rede vom 12. Mai 
ſoll nun die Wagſchale entſcheidend zu ſeinen Gunſten geneigt 
haben. Der Kaiſer möchte gern einen Weg finden, auf welchem 
er den Beſtand ſeiner Dynaſtie dauernd ſichern kann; er fühlt 
doch, daß er alt wird, und das ſeit 1851 geübte Repreſſivſyſtem 
erweiſt ſich mehr und mehr als verbraucht. 

— Prinz Napoleon wird heut oder morgen von ſeinem 
Ausflug nach den Küſten des adriatiſchen Meeres in Paris zu. 
rückerwartet. Der kaiſerliche Prinz iſt vom Prinzen von Wales 
eingeladen worden, England einen Beſuch abzuſtatten. Der 
Kaiſer hat für den kaiſerlichen Prinzen die Einladung angenom⸗ 
men. — Die „Patrie“ meldet: „Es wird uns verſichert, daß 
eine aus Mitgliedern der großen Staatskörperſchaften zuſammen⸗ 
geſetzte Kommiſſion berufen werden wird, verſchiedene Fragen 
bezüglich der Abgaben zu prüfen, die zum Vortheil der Armen 
von den Eintrittskarten der Schauſpiele, Konzerte, Bälle, Wett⸗ 
rennen u. ſ. w. erhoben werden. Es handelt ſich nicht darum, 
dieſe Steuer aufzuheben, ſondern um Mittel zu ſuchen, ſie 


zu ermäßigen.“ 
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Madrid, 16. Mai. Die Miniſter des Kriegs und der 
Finanzen haben in den Kortes die Erklärung abgegeben, daß 
alle Gerüchte über bevorſtehende Unruhen in Barcelona, Sara⸗ 
oſſa und anderswo durchaus unbegründet ſind. Der General⸗ 
Kapitän von Katalonien gebe die volle Verſicherung, daß nichts 
u befürchten ſei, in Saragoſſa ſei eine fliegende Kolonne ge⸗ 
ildet, um in Navarra, Katalonien, Kaſtilien, Biscaya einrücken 
zu können. Es herrſche jedoch die vollſtändige Ruhe in ganz 
Spanien, und man habe weit größere Schwierigkeiten überwun⸗ 
den, als noch bevorſtehen könnten. Der Kriegs⸗Miniſter wies 
überdies einen Abgeordneten zurecht, welcher ſich dahin äußerte, 
das Volk werde gegen die Monarchie auftreten, und erklärte, 
das Volk werde nichts weiter thun, als die Beſchlüſſe der Kortes 
ehren, worauf der Abgeordnete Pauly Angulo ſeine Worte zu⸗ 
rücknahm. Ebenſo erklärte der Kriegsminiſter für unwahr, daß 
im Heere Symptome bourboniſtiſcher Reſtaurationsluſt ſich zeigten. 


Portugal. 

Liſſabon, 18. Mai. (Tel.) Die vom Finanzminiſter 
vorgeſchlagenen Maaßregeln zur Herſtellung des Gleichgewichtes 
im Budget beſtehen zum größten Theile in einer Erhohung der 
Steuern. Man glaubt nicht, daß dieſe Anträge von den Kam⸗ 
mern angenommen werden. 


Italien. 
Florenz. In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
14. ſtellte der Miniſterpräſident Menabrea das neue Mini» 
ſterium mit folgenden Worten vor: 


457 dar, welche, wenn ſie auch in den Mitteln von einander abweichen 
onnten, doch ein gemeinſames Ziel hatten. Wir hoffen, daß dieſe Fusion 
Italien um ſo angenehmer ſein wird, als ſie ein Pfand giebt für eine im- 
mer größere 7 jener hochherzigen Provinzen an die a ig von 
denen unſere Wiedergeburt ihren Ausgang nahm und welche ihrer ulage 
und Hi Ueberlieferungen nach die kräftigſte Stütze der öffentlichen Autori- 
tät bilden. Möge daher das gegenwärtige Miniſterium ein Miniſter ſum 
der Verſöhnung und ein Anzeichen für das er vergangener Zwi⸗ 
ftigfeiten fein. Wir, die wir ſämmtlich Männer der Ordnung find, haben 
uns, indem wir einen Akt der Selbſtverleugnung übten, in der Abſicht ver 


Autorität verleiht, die nothwendig iſt, um die Prinzipien der 


4 


einigt, eine Majorität zu befeſtigen, welche eine neue und kräftigere Wirk⸗ 
ſamkeit in die konſtitutionelle Aktion bringt und der Regierung jene größere 
Autori not Ordnun „der 
e des Fortſchritts aufrecht zu erhalten und die Schäden zu heiten, 
welche Italien bedrücken. Das erſte und wirkſamſte Ziel der gegenwärtigen 
Verwaltung wird ſein, für die Beſchaffung derjenigen Mittel zu ſorgen, durch 
welche, unter Heilighaltung unſerer Verpflichtungen, die Finanzen des Staa⸗ 
tes geſichert werden. Gleichzeitig werden unſere Sorgen beſtändig darauf ge⸗ 
richtet ſein, die Entwickelung der Provinzen in einer Weile zu fördern, bei 
der alle gleichmäßig berückſichtigt werden. Wir warten nur auf die innere 
Reorganiſation, um in allen Zweigen eine einfache, ſparſame, wirkſame und 
den Bedürfniſſen des Landes entſprechende Verwaltung einzurichten. Indem 
ſich ſo eine ſtarke und liberale Regierung bildet, wird ſich die Arbeit, die 


Defterreid und die deütſchen Büren zweiten Ranges herauszufordern, wäre | wahre Duelle des Reichthums und Wohlſtandes, entwickeln. Dies wird die 
’ 


beſte Politik ſein; fie wird uns ſtark im Innern und geachtet nach Außen 
machen. Aber um zu dieſem Ziele zu gelangen, haben wir die Unterſtützung 
der Kammer nöthig, weswegen wir uns auf Ihren (der Deputirten) ſtarken 
Beiſtand verlaſſen.“ 

Florenz, 19. Mai. (Tel) In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer erklärte Menabrea auf die Anfrage des Ab⸗ 
geordneten Bonfadini betreffs der Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Italien und der Schweiz: die Frage ſei durch die Kom miſſion 
lange ſtudirt worden und dieſe habe ſich ſchließlich zu Gunſten 
der St. Gotthardlinie entſchieden. Die italieniſche Regierung 
habe ihren Vertreter in dieſem Sinne inſtruirt, ohne dadurch 
die Frage präjudizirt zu haben. Eine endgiltige Entſcheidung 
ſei noch nicht getroffen, die Unterhandlung daure noch fort und 
die Angelegenheit ſei noch der Prüfung unterworfen. — Der 
Prinz Napoleon hat auf der Rückreiſe nach Paris Turin paſſirt 
und iſt daſelbſt mit dem Könige, ſeinem Schwiegervater, zuſam⸗ 
mengetroffen. — Mehrere Zeitungen wollen wiſſen, daß ſeitens 
des neuen Miniſteriums direkte Schritte bevorſtehen, um die 
Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen mit dem hei⸗ 
ligen Stuhle anzubahnen. 


Großbritannien und Irland. i 

London, 17. Mai. An eine ausführliche und durch die neuen 
Steuerprojekte erläuterte Zuſammenſtellung über den Staatshaus⸗ 
halt des Norddeutſchen Bundes, welche von ihrem Berliner Bericht⸗ 
erſtatter ihr zugeht, knüpft die Times“ längere Betrachtungen 
über den Kredit und die Steuerkraft Preußens und Norddeutſch⸗ 
lands. Sie findet die Furcht vor der Gewährung neuer Steu⸗ 
ern ganz gerechtfertigt. Sie ſchreibt: 
„Die Deutſchen haben ihre politiſche Freiheit noch nicht errungen, Sie 
ſind bemüht, noch immer etwas zu erobern und manche . 
Rechte der alten militäriſchen Monarchie abzugewinnen, und ſie ſind ſich recht 
wohl bewußt, wie wichtig es iſt, in einem ſolchen konſtitutionellen Kampfe 
über den Geldbeutel verfügen zu können. Nun entziehen ſich aber Steuern, 
die der Regierung einmal gewährt worden, ee der Kontrole der Volks- 
vertretung. In Folge deſſen iſt das Parlament Geldbewilligungen abgeneigt, 
die keinen entſprechenden politiſchen Erſatz nach ſich führen; und wie bereit- 
willig es die jährlichen Mittel und Wege gewähren würde, ſo mag es doch 
der Regierung keine dauernden Steuern in die Hand geben. 

Die „Times“ kommt im Weiteren zu dem Schluſſe, daß, 
da die Steuern der einzelnen Staaten Mindereinnahmen auf 
weiſen, die Steuerkraft und damit die Beſteuerung ihre Grenze 


erreicht habe, und fährt dann fort: 

Norddeutſchland gehört nicht zu den höchſtbeſteuerten Ländern der Welt; 
doch iſt es leicht zu begreifen, daß die Deutſchen in Sorge ſind wegen der 
wachſenden Verpflichtungen und der abnehmenden Hilfsquellen. 5 
dung wirft man der Regierung allerdings nicht vor. Auch vollführte Preußen 
ſeine Eroberungen billig genug; aber die Laſten machen ſich fühlbar, weniger 
in den Ausfällen des Staates, als in den politiſchen Bedenken, welche den 
Verkehr drücken und das Einkommen vermindern. Jahr um Jahr verlieren 
die Steuern an Ergiebigkeit, weil das Vertrauen zerſtört und die Unterneh⸗ 
mungsluſt gelähmt iſt durch die ewigen Kriegsbefürchtungen ... Keine Po- 
litik, jo ſparſam fie auch fei, kann gegen die Verhältniſſe des internationalen 
Lebens ankämpfen, in welchem alle Staaten in gegenſeitiger Furcht bis an 
die Zähne gewaffnet daſtehen. So lange als jede Großmacht ſich auf eine 
Million Soldaten ſtützen zu müſſen glaubt, fo lange wird im Staatshaus⸗ 
halte das Defizit und in Handel und Gewerbefleiß die Angſt und die Unthä- 
tigkeit herrſchen. Iſt dies der Preis, der dafür gezahlt wird, daß man Kriege 
kurz und entſchieden führt, ſo werden ſolche Kämpfe, vom Anfang bis zum 
Ende berechnet, noch ebenſo koſtſpielig und unheil voll ſein, wie die Kriege 


früherer Zeiten. 8 
Dänemark. 

Kopenhagen, 14. Mai. „Dagbladet“ nahm von der 
neulichen Nachricht, daß die preußiſche Panzerfregatte „König 
Wilhelm“ am 4. d, vom Norden kommend und nach Kiel be⸗ 
ſtimmt, bei Nyborg Er 5 5 ſei, Veranlaſſung, die Ver⸗ 
hältniſſe der norddeutſchen Marine mit denen der vakerländiſchen 
zu vergleichen und pries zunächſt mit voller Bewunderung die 
Entwicklung der erſteren. „Dagbladet“ erklärt: 

Der „König Wilhelm“ ſei eines der größten, ſtarkſten, deſtbewaffneten 
und ſchnellſten Panzerſchiffe, die gegenwärkig auf der See ſchwimmen, alle 
Kriegsſchiſfe Englands, Frankreichs, Rußlands und Nordamerikas einge⸗ 
ſchloſſen; mehr als doppelt fo groß wie die däniſche ſtarke Panzerfregatte 
„Danmark“, indem es mit 8 Zoll dicken Platten, die auf 20 Soll dicken 
1 liegen, bekleidet jet („Danmark“ habe 5 Boll dicke Platten 
auf 18 Zoll dicken Thekabalken), Maſchinen von 1500 Pferdekraft habe 
(„Danmark“ nur von 500), die das Schiff zu einer Fahrt von 14½ Meile 
in der Wache („Danmark“ nur von 10 Meilen) treiben können und auf 
der Batterie mit 32 Stück von Krupps großen Kanonen mit 10 Zoll 
Durchmeſſer im Laufe bewaffnet ſei; den nothwendigen Proben unterwor⸗ 
fen, ſcheine es in aller Hinſicht ſich trefflich bewährt zu haben. Die preu- 
ßiſche Marine wachſe; es werde nicht lange dauern, bis ſie einen bedeuten⸗ 
den Rang einnehme; fie habe jetzt 5 Panzerſchiffe (2 Thurm, und 3 Batte⸗ 
rieſchiffe), und, da Alles neu, den Vortheil des beſten Materials. Die 
nöthigen Kriegshäfen ſtehen ihr gegenwärtig zu Gebote; an Geld mangele 
es auch nicht; ſolches werde zur Anſchaffung von Schiffen, zur Anlegung 
und Befeſtigung von Kriegshäfen und — zu 12 angewendet. Der 
beſte Theil der Flotte werde einen großen Theil des Jahres hindurch drau- 
ßen gehalten, theils zu politiſchen Zwecken, theils aber zur Ausbildung einer 
Schiffsmannſchaft, denn man brauche viele Seeleute, namentlich viele Offi⸗ 
ztere. Der beſte Geiſt herrſche in dieſer preußiſchen oder norddeutſchen 
Marine; Alles werde in Schwung Bi Dem gegenüber, fährt dann 
„Dagbladet“ fort, nüge es nichts, im Andenken an früheren Ruhm der 
Ruhe zu pflegen; man müſſe wachſam fein und wiſſen, wie man in Wirk- 
lichkeit ftehe. Der norddeuiſchen Flotte gleichzukommen, daran ſei freilich 
nicht zu denken; man könne hier nicht 10 Mill. jährlich für die Seewehr 
verbrauchen; die nicht überſchreitbare Grenze liege nun einmal hier niedri⸗ 
ger als die des großmächtigen Norddeutſchlands. Aber für eine Sache 
könne mehr gethan werden, als geſchehen, nämlich für die Ausbildung des 
Perſonals, Uebungen, Ausrüftungen, Fahrten ſeien nicht blos für die Bil. 
dung der Offiziere und Matroſen nützlich, ſondern auch das befte Mittel, 


| um einen guten, kameradſchaftlichen, nationalen Geiſt hervorzurufen. 
„Die Bildung des neuen Miniſteriums ftellt die Fuſion verſchiedener 5 ſcaftlic ſt 9 


Rußland und Polen. 

4 Narwa, 16. Mai. Den Auswanderungen aus Eſthland, 
die feit einiger Zeit begonnen, in letzteren Wochen aber immer 
größere Dimenſionen anzunehmen 12 5 5 wird jetzt geſteuert, 
weniger durch direktes Verbot der Auswanderung, als vielmehr 
dadurch, daß man die Urſachen zu beſeitigen ſucht, welche zum 
Auswandern veranlaßten, nämlich die Furcht, man wolle den 
Eſthen den lutheriſchen Glauben nehmen und ſie zum Uebertritt 


zur griechiſchen Kirche zwingen. Es ſind Proklamationen ergan⸗ 
gen, in denen verſichert wird, daß die Regierung nicht daran 
denke, den lutheriſchen Glauben in den Sftfeepiouingen irgend» 
wie gefährden zu laſſen, geſchweige ſelbſt zu gefährden, ſondern 
ſtets bemüht ſein werde, die den Provinzen garantirten Privi⸗ 
legien und Rechte aufrecht zu erhalten und die Bevölkerung in 
dieſen zu ſchützen. Am Schluſſe der betreffenden Proklamation 
heißt es, die Leute mögen ruhig bleiben und doch bedenken, daß, 
wenn die Regierung wirklich ſolche Abſichten hätte, wie gewiſſe 
Agenten ihr unterbreiten, um gegen ſie aufzureizen, ſie dieſelben 
in Südrußland ebenſo und noch ungeftörter verfolgen könnte, 
als in Eſthland, und daß alſo ein Auswandern dorthin garnicht 
ſchügen würde. Das Mittel wirkt und die Auswanderungsluſt 
ſcheint nachzulaſſen. Die Regierung wird nun aber auch gens⸗ 
thigt ſein, die Gelüſte der e e e in Petersburg 
zu überwachen. Denn wenn dieſe ihr Treiben wieder beginnen, 
und Verſuche anſtellen ſollte, wie ſie ſolche ungeahndet ſeit län⸗ 
gerer Zeit in den Oſtſeeprovinzen gegen die Rechte und Privi⸗ 
legien derſelben gemacht hat, dann dürfte die Sache doch eine 
ernſtere KR annehmen, als fie vielleicht bis jetzt hatte. 
— Die Geſell haft, welche ſich zur Errichtung einer regelmäßi⸗ 
gen Dampfſchifffahrt zur Beförderung von Perſonen und Gütern 
auf dem Peipusſee zwiſchen Dorpat und Pleskow bilden wollte, 
hat die Genehmigung der Regierung nicht erhalten, weil ſie in 
5 von derſelben geſtellten Bedingungen nicht eingehen 
wollte. 


Amerika. 


Waſhington, 18. Mai. (Kabeltel.) Der Präfident 
Grant hat den bisherigen Geſandten in Madrid, John B. Hale, 
ſuspendirt und den General Sickles zu deſſen Nachfolger ernannt. 


1 Parlamentariſche Nachrichten. 


Der Abgeordnete v. Brauchitſch hat, unterſtützt durch die 
Altkonſervativen, beim Reichstage folgenden Antrag eingebracht: 
Der Reichstag wolle beſchließen: 1) An das Allerhöchſte Bundespräſidium 
und an den Bundesrath den Antrag zu richten: in Erwägung zu ziehen, in 
welcher Weiſe denjenigen, ſeither unter dem Schutze des Gnaden Privilegit 
vom Jahre 1780 lebenden Mennoniten, welche an u — in anerkannter Gel- 
tung ſtehenden Glaubensbekenntniß unverbrüchlich feſthalten und deshalb nach 
wie vor jede Art des perſönlichen Kriegsdienſtes ablehnen, auch fernerhin, 
volle Gewiſſensfreiheit aus Toleranz in ihrem Vaterlande geſichert werden 
kann. — und zu dieſem Zweck die nöthigen Einleitungen baldigſt, und zwar 
mit der Maßgabe zu treffen, daß die mennonitiſchen Begenfelftängen, den 
jetzigen Verhältniſſen entſprechend, im Wege der Geſetzgebung neu regulirt 
werden; — 2) eventuell, d. h., wenn der Reichstag ſich nicht dazu entſchlie 
jollte, für die Uebung dieſer von allen preußiſchen Herrſchern gegenüber — 
Glaubensverwandten aller Bekenntniſſe ſtets bewieſener Toleranz im vorlie⸗ 
genden Falle einzutreten: an die genannten beiden höchſten Stellen den An⸗ 
frag zu richten: daß die bezeichneten Mennoniten, Familien ſtrengerer Rich- 
tung, zur Ermöglichung ihrer Auswanderung und alſo zur Auflöſung ihrer 
Wirthſchaften eine angemeſſene Friſt, etwa bis zum Jahre 1874, bewilligt 
werde, binnen welcher ihre im ara en Alter befindlichen Söhne 
welche ſich nicht freiwillig der geſetzlichen Kriegsdienſtpflicht unterwerfen, mi 
der letzteren verſchont bleiben. g 


Lokales und Provinzielles. 


ofen, 20, Mat. 

— In der Stadtverordneten » Sitzung am 19. d. Mis. waren 
anweſend 22 Stadtverordnete, der Bürgermeiſter und 4 Stadträthe; den 
Vorſitz führte Hr. B. Salie Ueber den erſten Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung: Nachtrag zum Regulativ der Gasanftalt referirt Hr. B. 
H. Aſch. Von Seiten der Baukommiſſion war der Antrag geftellt worden, 
die Gaszählermiethe fallen zu laſſen. Der Magiftrat hatte ſich jedoch gegen 
dieſen Antrag ausgeſprochen, da die 9 ein Kapital von 26,000 Kir. 
repräſentiren und bisher jährlich nur 1990 Thlr. Miethe ergaben, fo daß 
an eine Amortiſation des Anlagekapitals noch nicht gedacht werden konnte. 
Die Finanzkommiſſton hat ſich den Anſichten des Magiftrats arg ae 
und iſt gleichfalls für Beibehaltung der Gaszählermiethe. Herr Mu el 
ſpricht zwar feine Anſicht dahin aus, daß dieſe Miethe eine ungerechtfe 
ſei, inſofern jeder Kaufmann feine Waare dem Konſumenten unentgelt 
zuzuwaͤgen oder abzumeſſen habe. Doch weiſt Hr. Mam roth darauf hin, 
daß bei der Lieferung des Gaſes die Sache anders ſtehe, inſofern in der 
Behauſung eines jeden Gaskonſumenten ein koſtſpieliger Gaszähler aufge⸗ 
ſtellt werden müſſe, während der Kaufmann mit einem Maße oder einer 
Waage für Alle meſſe oder wiege. Schließlich wird der Antrag der Finanz ⸗ 
Kommiſſion angenommen, es bei der bisherigen Beſtimmung des Gas- 
Regulativs zu belaſſen. 

Ueber die Erwerbung einer Parzelle vor dem Wille dnn 
ſchen Grundſtücke Wronkerſtr. Nr. 8 referirt Herr §. Bielefeld, 
Das betreffende Grundſtück liegt an der Ecke der Maas e und veren 
dieſelbe durch einen hervorſpringenden Bretterzaun mit einem Winkel, we 
cher vielfach verunreinigt wird. Das Polizei ⸗ Direktorium hat den Wunſch 
ausgeſprochen, daß dieſe Ecke des dortigen Bean von der Kommune 
erworben werden möge. Der ck ſchließt ſich dieſem Wunſche an 
um ſo mehr, da die Beſitzerin des Grundſtücks bereit iſt, die Ecke für 
Thaler abzutreten und dann auf ihre eigenen Koſten eine Mauer mit Thor 
weg in gerader Richtung anzulegen Die Baukommiſſton iſt gegen den An⸗ 
kauf, da die Gaſſe dadurch doch nicht fahrbarer werden würde; die Finanz. 
Kommiſſton ſpricht das Bedenken aus, daß, da es zahlreiche ſolcher Ecken 
und Winkel in unſerer Stadt gebe, ſehr häufig die Polizeibehörde ähnliche 
Anträge ſtellen werde Der Antrag des apifirats wird demnach von der 
Gerfammlung abgelehnt. 

Ueber den Verkauf des Grundſtückes über dem Kanal an 
der ehemaligen Breslauer Thorwache referirt gleichfalls 
Bielefeld. Der Magiſtrat beantragt, den Herren Becker und Rudolph, 
welche 405 Thlr. für dieſes Grundſtück geboken hatten, den Zuſchlag zu 
erthellen. Die Jinanzkommiſſion ſchließt ſich dieſem Antrage an, und wi 
unter den Bedingungen, daß 1) im Laufe diefes Sommers dort ein drei 
ftödiges Haus erbaut werde, 2) daß der Kanal unter dem betreffenden 
Grundſtucke, welcher das Waſſer aus einer großen Anzahl von Rinnfteinen 
aus den oberen Stadttheilen aufnehme, erhalten bleibe, und die Käufer den 
Einfluß der Rinnſteine in den Kanal, falls fie es nöthig fänden, auf ihre 
Koſten zu reguliren und zu verlegen hätten; 3) daß ferner dieſelben den 
Kanal auf ihre Koſten wu erhalten hätten, und 4) dieſe Bedingungen babe 
thekariſch einzutragen feien. Der Vorſitzende verlieft darauf ein Schrei 0 
des Hrn. Brolerski an den Magiftrat, in welchem derſelbe fein Gebot von 410 
auf 500 Thlr. erhöhte und ſich bereit erklärt, auf dem kleinen ſtädtiſchen Grun 
ſtücke einen geſchmackvollen Laden mit dahinter liegenden Kloſets für bie 
etwa 70 Bewohner der 5 Häufer am Breslauer Thore zu errichten. 
Bezug auf die Erhaltung des Kanals unter dem Grundftüde durch — 
Käufer wird darauf hingewieſen, daß in unſerer Stadt die Koſten 
Unterhaltung der Kanäle ſtets von den Beſitzern der betreffenden Grund 
getragen würden. Die Verſammlung beſchlleßt endlich gemäß dem Antrag 
der Finanzkommiſſton. 

Ueber die Ausführung der Vorſchläge der Finanzkem⸗ 
miffton aus den Erinnerungen über die Harfallfonde gg. 
nungen pro 1865566 referirt der Löwinſohn. Es iſt bei der 5 
viſton dieſer Rechnungen von der Finanzkommiſſion getadelt worden 
die Ueberſchreitung der etatirten Ausgaben auf Etatstitel anderer 8 
repartirt werde und zur Deckung derartiger Ueberſchreitungen andere Ve 
waltungen herhalten. Die Kommiffion erſucht demnach den Magiſtrat, 
Ermöglichung einer korrekten Rechnungsvorlage für jedes Jahr durch 
Stadtbaurath den Werth oder Preis von Fuhren oder den un dan 
für andere Verwaltungen geleiſtet find, im Voraus feſtſtellen zu 1 
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115. Freitag, 


diernach die Einnahme zu fiigiven. Es wird zwar von Hrn. Nitykowski 
darauf hingewieſen, daß ein pekuntärer Vortheil durch dleſe veränderte Art 

Rechnungslegung nicht erſichtlich ſet; doch wird der Antrag der Finanz. 
tommiffion von der Verfammlung angenommen. — Die Pflaſterung 
des öſtlichen Theils der Teichſtraße wird vorausſichtlich 1000 Thlr. 
often. Da jedoch weder der betreffende Referent der Baukommiſſion noch der 
Sachverſtändige des Magiſtrats anweſend ift, wird die Sache vertagt. 

Zu Schieds männern werden auf drei Jahre nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Referenten der Wahlkommiſſton, Herrn C. Meyer, gewählt: 

r das 6. Revier Her Woytowsti, für das 12. Herr Beuth, für das 13. 
derr Galezeweki. i 

Betreffend die Fenſteranlagen im ehemaligen Artillerie ⸗ 
ſtalle an der Schulſtraße wird ein Schreiben des Magiſtrats verleſen, 
nach welchem die Fenſter vor längerer Zeit angelegt, und demnach dieſe 
Sache verjährt if. Der Stall gehört Herrn E. Stock und die betreffenden 

fer liegen nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus- Grundſtücke hin. Die Ber- 
— beſchließt, die Sache nochmals ber Rechtskommiſſion zugehen zu 
en. 

Nachdem ſodann die Niederlaſſung eines Ausländers Oeſter⸗ 
reicherz) in Poſen genehmigt worden ift, richtet Herr eg an bie 
anweſenden Magiftratsmitglieder die Anfrage, was denfelben in Bezug auf 
die Errichtung eines Pulvermagazins auf der Schrodka bekannt 

rden ſei. rr Kohleis beantwortet dieſe Anfrage dahin, daß die 

ngelegenhnit bereits dem Magiſtrate zur Berathung vorliege, indem eine 
anzahl von Hausbefigern auf der Schrodka ſich mit einem Proteſt gegen 
die Anlage dieſes Magazins an den Magiſtrat gewandt und denſelben er⸗ 
ſucht habe, die nöthigen Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun. Der Ma⸗ 
giſtrat hat ſich zunüchſt zur Informirung an die Kommendantur gewandt, 
und die Antwort erhalten, daß höheren Orts allerdings die Genehmigung 


zur Anlage eines Pulvermagazins in jener Gegend unſerer Stadt ertheilt 


worden jet. 

— Die Regulirungsarbeiten am Karmelitergraben, deren 
Ausführung binnen 4 Monaten Herr Steinſetzmeiſter Schmidt für den Preis 
von etwa 6100 Thlr. übernommen hat, haben am Mittwoch begonnen. Nach⸗ 
dem das Waſſer, welches von den höher gelegenen Stadttheilen zwiſchen Fi⸗ 
cherei und Halbdorfſtraße hinabfließt, vorläufig durch den Tunnel am Wilda- 

ore nach außen hin abgeleitet worden iſt, wird zunächſt auf der Strecke von der 
Schützenbrücke hinauf bis zu der en Si welche vom Fiſchereiplatze nach 
dem Karmeliter raben führt, Schlamm und Moder ausgegraben und nach den 
abgeſteckten Profilen ein Damm eufgejchüttet welche in der Mitte eine etwa 
7 Kup breite Mulde erhält. Die ber e derſelben liegt bei jener engen Quer⸗ 
gafie etwa 4 Fuß über der jetzigen Sohle des Karmelitergrabens. Von hier 
is zur Schüßenbrücke erhält der Graben ½ Zoll Gefälle auf die laufende 
ih von da bis zur Einmündung in die faule Warthe % Zoll; die Mulde 
im Bette der letzteren wird mit einem Gefälle von / Zoll pro Ruthe an ⸗ 
gelegt und bei der RE in die Warthe münden. Die Krone des Dam⸗ 
mes, ſowie Graben und Mulde werden ſorgfältig gepflaſtert werden. Die 
Adjazenten auf der Schützenſtraße und Fiſcherei erhöhen andauernd ihre Gär⸗ 
ten, ſo daß das enwaſſer von dort in den Graben fließen und weſentlich 

r Reinhaltun elben beitragen wird. In derſelben Weiſe ſollen die 
Petaliſchen Wichen längs des Grundſtücks des ehemaligen Karmeliterkloſters 
erhöht werden. In waer Weiſe nun der Karmelitergraben von jener engen 
Quergaſſe weiter aufwärts regulirt werden wird, darüber ift noch nicht defi⸗ 
nitiver 5 efaßt worden. Wie es heißt, fol die Sohle des Rinnſteins 
Boche Halbdorfſtraße und Fiſcherei von dort ab, wo derſelbe durch die enge 

erbindungsgaſſe e beiden Straßen durchſchnitten wird, bedeutend 
erhöht werden. Gleichzeitig ſoll zur Erzielung des Breuer eine Erhöhung 
der Privatgrundſtücke in der Nähe dieſes Rinnſteins erfolgen. Zu dieſem 
Zwecke ſind bereits bedeutende Erdmaſſen auf dem Fiſchereiplatze aufgefahren 
worden. Dieſe letzteren Arbeiten werden auf Ba der Kommune, die Re⸗ 
1 am eigentlichen Karmelitergraben dagegen auf Koſten der 

gierung ausgeführt. 

— Die wa aße iſt in dieſem Jahre auf der Strecke vor 
dem Etabliſſement St. Domingo bis hinter daſſelde chauſſirt werden, fo 

gegenwärtig die Chauſſee vom Eichwaldthore bis dorthin vollendet iſt. 
Den nic ten Bahven blelbt es narbehaiten, die Chauſſirung bis zur Grenze 
des ſtadtiſchen Territoriums, d. h. bis hinter den Viktoriapark, weiterzu. 

en. Das Material zu dieſem Chauſſeebau wird allmälig, theils bei 
mpflaſterungen und Trottotrlegungen, theils auch beim Legen von Gas. 
und Waſſerröhren aus der Erde gewonnen, fo daß die Koſten für denfelben 
bisher im Staatshaushaltsetat keinen beſonderen Poſten bildeten. Die in 
dieſem Jahre neu chauſſirte Strecke bedarf nur noch tüchtiger Anfeuchtung 
durch einen Regen, um eben ſo glatt und eben zu werden, wie der übrige 
Theil der Chauſſee. Der Fußweg, welcher durch die diesjährige Ueber⸗ 
ſchwemmung vielfach gelitten hatte, iſt wieder ausgebeſſert worden und läßt 
ſegenwärtig, nachdem auch alle hervorſtehenden Wurzeln der Pappeln ent- 
ent find, nichts zu wünſchen übrig. Wo die letzteren im vorigen Jahre 
noch nicht gezöpft waren, iſt es in dieſem Jahre geſchehen. Da außerdem 
te jungen Pappeln, welche in vorigem Jahre gepflanzt wurden, theils durch 
rohe Menſchen umgebrochen worden, theils auch wegen der Dürre des ver ⸗ 
gangenen Sommers, noch wenig entwickelt find, fo bietet die Eichwaldſtraße, 
welche früher mit ihren hohen laubreichen kanadiſchen Pappeln ein Bild 
von hoher landſchaftlicher Schönheit bildete, noch immer einen recht troft- 
loſen Anblick dar. — Die Brücke über den alten Warthearm vor dem Vik⸗ 
toriapark hat neue Geländer erhalten; dieſelben find zu beiden Seiten bis 
zum Straßengraben verlängert worden, jo daß „angeſäuſelte“ Spazier⸗ 
anger, welche vom Eichwalde ſpät Abends heimkehren, nicht mehr fürchten 
ürfen, wie dies früher häufig genug vorkam, ein unfreiwilliges Bad in 
der alten Warthe zu genießen. 5 2 17 

— Sonntagsfeier. Dem guten Beispiele, welches die hieſigen be⸗ 
deutendſten Materkalhändler gegeben haben, indem ſie von jetzt ab ihre Ge⸗ 
ſchäfte des Sonntags von 2 Uhr . Be 01 am 155 re 855 
bedeutendſten hieſigen Uhrmacher gefolgt; nur zur Zeit de ollmarktes un 

en a a 5 5 dieſelben auch des Sonntags Nachmittags ihre 
8 en offen halten. 

— Eine Leiche als Retentionsobjekt. Vor etwa zwei Wochen 
kam ein reicher . F = ſchwer krank, hier an, um ſich ärztlich 
behandeln zu laſſen. Nach vieler Mühe gelang es ihm, in einem Hotel Un⸗ 
terkommen zu finden, jedoch nur unter der Bedingung, daß falls er dort 
ſtürbe, von ſeinen Erben 500 Thlr. Entſchädigungskoſten gezahlt würden. 
Denn in einem ſolchen Falle pflegen nicht allein die Betten, in welchen der 
Geſtorbene gelegen hat, vernichtet u werden (wenigſtens glauben Viele, daß 
di geſcheh h, ondern das Sterbezimmer wird auch friſ 1 751 u. ſ. w. 
Nachdem nun jener Schwerkranke 14 u. lang gelegen, ftarb er Mittwo 
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ſeher 4 verſorgungsberechtigte Invaliden und 8 ausgediente Unteroffiziere 
und in anderen Stellen ein Invalide und ein penſtonitter Gendarm unter- 
gebracht worden 


S. Buk, 19. Mai. Den Tod des berittenen Gendarm Witte betref- 
fend, iſt mein Referat in Nr. 112 d. 3. dahin zu berichtigen, daß, obgleich 
nach der Lage der Leiche des Unglücklichen hinterm Pferde, daneben ein 
abgeſchoſſenes Piſtol und die Verletzung, Selbſtmord anzunehmen war, in 
diesem Sinne auch an das vorgeſetzte Brigade⸗Kommando berichtet worden, 
doch ſpäter der Tod als durch Unvorſichtigkeit herbeigeführt, nicht Selbſt ⸗ 
mord konſtatirt wurde. Demzufolge fand geſtern Nachmittag die Beerdi⸗ 
gung auf ſehr feierliche Weiſe, unter Begleitung hieſiger Beamten, des 
Kreiswachtmeiſters, mehrerer Gendarmen und eines überaus zahlreichen 
Publikums auf dem evangeliſchen Kirchhof ſtatt. Der Unglückliche hat vor 
einigen Tagen feine 20jahrige Dienftzeit zurückgelegt; er war feit 8 Jahren 
hier ftationirt. — In voriger Woche wurde in Graetz ein bedeutender Dieb- 
ſtahl, beſonders an Kleidungsſtücken, verübt. Der dortige Gendarm ver⸗ 
folgte in Begleitung des Beſtohlenen die Spur bis hierher und unter Zu⸗ 
ziehung der biefigen Gendarmen wurden in dem Kruge zu Pawlöwko, die 
des Diebſtahls Verdächtigen, ein Korrigende aus Santomysl und ein Frauen ⸗ 
zimmer aus Sendzynko ermittelt und verhaftet, auch ein großer Theil der 

eſtohlenen Sachen, theils im Spinde des Krügers, theils unter deſſen 
aͤſche aufgefunden. 


Grätz, 16. Mai. Dem Vernehmen nach wird die nächſte Sitzung im 
dieſſeitigen ee nicht wie ſonſt in Meferig, ſondern hier 
e da das dortige Kreisgerichtsgefängniß noch nicht vollſtändig des⸗ 
nfizirt iſt. Es kommt in derſelben zur Verhandlung namentlich eine kom⸗ 

lite Anklage wegen Meineides, unter der mehrere der wohlhabendſten 

Hauländer aus der Gegend bei Neutomysl ſtehen. (Krz.⸗Ztg.) 

D Liſſa, 18. Mat. Das ſchöne Pfingſtfeſt mit feinen öffentlichen und 

Fenin Freuden und Genüſſen iſt unter Begünſtigung des herrlichſten 
rühlingswetters vorübergegangen. Ohne Schmerz und 1 ſollte 
aber auch dieſes Freudenfeſt für manche Familien nicht bleiben. Geſtern 
fand man den Hilfswärter H. auf dem Bahnhofe Reiſen erhängt. Motiv 
zu dieſer verzweifelten That ſoll die Furcht vor den Folgen wiederholter, 
grober dienſtlicher Vergebung (er hat mehrere Mal die Signale für durch 
gehende Züge zu ſtellen verabſäumt) geweſen fein. Ferner erſchoß ſich heute hier in 
der Nähe des von Vergnügen und Freudenrauſch jeder Art erfüllten Schützen⸗ 
hauslokals ein junger Mann, Buchbinder feines Gewerbes; wie es heißt, foll 
ein zurückgewieſener Helrathsantrag ihn zu dieſem Schritte veranlaßt haben. 
— Bei dem heute hier begonnenen Pfingſtſchießen hat bis jetzt Hr. Major 
v. Sydow vom 37. Inf. Reg. den beſten Schuß für Se. Mal den König 
ethan. — Seit dem J. d. M. iſt bei dem Dorfe Laßwitz zwiſchen hier und 
Frauſtadt eine Halteftelle für ein- und ausſteigende Bahnxeiſende eingerichtet, 
die vielfahem Bedürfniſſe der betreffenden Adjazenten abhilft. Eine ähn- 
liche Halteftelle ſteht für Leipe zwiſchen hier und Alt-Boyen in Ausſicht. 

Ar Neuſtadt b. P., 19. Mat. Wie ich vor Kurzem zu berichten 
. hatte, war ein Verſchollener, der viele Jahre in Amerika ge⸗ 
lebt, wieder hierher zurückgekehrt und fand feine Frau bereits an einen 
Andern verheirathet. Dem Europamüden ſchien das Glück jenſeits des 
Meeres nicht gelächelt zu haben, denn er befand ſich bei ſeinem Eintreffen 
bier in einem ſehr deſolaten Zuſtande, und da ihm auch die Hoffnung be- 
nommen war, für die ausgeſtandenen Strapazen hier in einer gemüthlichen 
Häuslichkeit den Lohn zu finden, fo ſah er ſich genöthigt, feine Ehe durch 
eine Ablöͤſung aufzulöfen. Seine frühere Ehefrau zahlte ihm eine Abfin⸗ 
dungsſumme von 150 Thlr. und der für verſchollen erklärte Gatte über- 
nahm die Verpflichtung, ſofort Europa wieder den Rücken zu kehren und 
nach Amerika auszuwandern. — Vorgeſtern begann hier das Pfingſtſchießen. 
Den beften Schuß that der Seilermeiſter Sobiechowski, welcher geſtern 
Abend als Schützenkönig proklamirt wurde. Seine Einführung findet 
Sonntag ſtatt. — Die von Pinne nach Samter führende Landſtraße ſoll 
in eine Lehmchauſſee verwandelt werden. Die Zweckmäßigkeit läßt ſich nicht 
verkennen, da man nicht mehr nöthig haben wird, den ca. 1 Meile langen 
Umweg auf der Chauſſee Pinne-Samter zu machen. Wie ich erfahre, iſt 
man bereits mit dem Bau der Lehmchauſſee beſchäftigt, und dürfte die 
3 derſelben nicht lange auf ſich warten laſſen. 

TI Pleſchen, 19. Mai. Heute Nachmittag wurde einer der geachtet⸗ 
ſten Bürger unſerer Stadt, Herr Gottwald, unter Betheiligung einer 
fehr ae Grabbegleitung zur ewigen Ruhe beftattet. Als langjähri⸗ 
ges Mitglied des Kirchen ⸗Genteinde. ales hat er ſich durch feine gemein 
nützige 5 um die hieſige evangeliſche Gemeinde beſonders verdient 
2 19 — Kürzlich hielt ſich in hieſiger Gegend ein fret praktizirender 

ünger Aeskulaps einige Tage in der menſchenfreundlichen Abſicht auf, ar⸗ 
men Kranken gegen eine geringe Entſchädigung Hilfe und Beiſtand zu lei⸗ 
ſten. Nach Ausweis ſeiner Papiere hatte er durch hervorragende Lei⸗ 
ſtungen in den Militärlazarethen während des Feldzuges 1866 die Erlaub⸗ 
niß zur Ausübung der Heilkunde erworben, wollte ſich auch fpäter in einer 

eburtshilflichen Klinik zu einem geſchickten Geburtshelfer ausgebildet haben. 

inige Tage vor dem Pfingſtfeſte traf er auf ſeiner Rundreiſe im Kruge 
zu Ludwina ein, um, da es bereits Abend werden wollte, daſelbſt zu über- 
nachten Damit er ſich auf feinem Strohlager in der Wirthsſtube durch 
Erkältung keinen Schnupfen zuziehen follte, überließ ihm der Gaſtwirth auf 
ſeine Bitte bereitwillig einen Mantel als Decke, hatte aber am anderen 
Morgen die unangenehme Wahrnehmung zu machen, daß Mann und 
Mantel ſpurlos verſchwunden waren. Der Vagabond ſoll ein bereits mehr- 
M Subjekt fein und von Elberfeld aus ſteckbrieflich verfolgt 
werden. 

© Oſtrowo, 17. Mai. Die Ausſicht, daß unſerer Stadt die ver- 
diente und im allgemeinen Intereſſe liegende Berückſichtigung bezüglich der 
Verlegung der die Stadt Kaliſch mit Breslau direkt verbindenden Bahn⸗ 
Unie über Oſtrowo zu Theil werden ſollte, will ſich noch immer nicht reali ⸗ 
ſiren. Woran ſich die Angelegenheit acerochirt und warum der ſo ſachge⸗ 
mäße Plan nicht ſchon zur Ausführung gekommen, wiſſen wir nicht, ſo viel 
aber iſt gewiß, daß, wenn die betreffenden Behörden irgend die Umſtände 
in Erwägung ziehen wollen, fie eine andere als die Richtung von Oels ꝛc. ıc. 
über Oſtrowo nach der polniſchen Grenze und weiter nach Kaliſch nicht bil- 
ligen können. — Wie wir hören, beabſichtigt eine Partei hier an die k. Re⸗ 
gierung eine Petition wegen Zulaſſung einer zweiten Apotheke im Orte zu 
richten. Das Bedürfniß dazu dürfte etwas ſchwer nachzuwelſen fein. — 
Die Saaten in der Umgegend ſtehen durchweg gut und die kalte 
Witterung in den vorletzten Tagen hat nicht ſo geſchadet, daß dadurch die 
vorläufige Ausſicht auf gute Ernteerträge getrübt werden konnte. 

* Reiſen, 19. Mat. Geſtern feierte der durch feine Geſchäftsverbin⸗ 
dungen auch in weitern Kreiſen befannte Kaufmann Tobias Peiſer feine 
filberne Hochzeit. Lie von allen Seiten dargebrachten Glückwünſche und 
Zeichen der lachung lieferten den Beweis, daß der Jubilar ſich zu einer 
achtungswerthen Stellung in der Stadt emporgearbeitet hat. Da an die⸗ 
ſem Tage gerade das Königsſchießen ſtattfand, fo zogen die Schützen vor 
dem Ausmarſche vor das Haus des Jubilars und brachten demſelben unter 
einem Muſikſtändchen ihre Gratulationen dar. Herr Peiſer zeichnete dieſen 
ſeinen Ehrentag durch ein namhaftes Geſchenk an die Stadtarmen aus, 
wofür demſelben ein höchſt anerkennendes Dankſchreiben zuging. 

r. Wollſtein, 18. Mat. Geſtern, am zweiten Pfingſtfeiertage, hatten 
wir hier einen außerordentlichen muſtikaliſchen Genuß, indem auf Anregung 
des Konditors rn. Zeidler die Kapelle des niederſchl. Feſtungs⸗ Artillerie 
Regiments Nr. 5 aus Glogau, unter Leitung des Stabstrompeters Hrn. A. 
Schiele im Zeidlerſchen Garten konzertirte. Ter Beſuch war ein fehr zahl 
reicher und das Konzert befriedigte allgemein. Die Kapelle verweilt noch 
einige Tage bei uns, indem diejelbe auch bei dem mit dem heutigen Tage 
begonnenen Pfingſtſchleßen muſizirt. — Bei dem in der vorigen Woche hier 
fattgehaften Kreſs⸗Erſatzgeſchafte des biefigen Kreiſes konnten im Ganzen 
nur 215 junge Leute als brauchbar zum Militärdienſte deſignirt werden, 
während im vorigen de die Zahl der deſignirten 486 betrug. Dies rührt 
hauptſächlich daher, well zur Zeit ſehr viele junge Leute, namentlich aus 
den Diſtrikten Altkloſter und Zaborowo, bei den Hafenarbeiten in Heppens 
(Jahdegebiet) beſchäftigt ſind. — Die So der 23 Freiſtellen in der hieſigen 
Provinzial-Blindenanſtalt find, nachdem in der neueſten Zeit wiederum vier 
Zöglinge aufgenommen worden, vollſtändig beſetzt, und es mußten diefer- 
hald mehrere Bewerbungen um Freiſtellen, trotzdem dieſelben von den be» 
treffenden Behörden ſehr dringend befürwortet wurden, zurückgewieſen wer 
den. Im Intereſſe unferer des Augenlichts beraubten unglücklichen Mitmen⸗ 
ſchen wäre es indeß ſehr wünſchenswerth, daß die Zahl der Feeiſtellen ver. 
mehrt werden mochte. — Die diesjährigen Btägigen Sandwehrübungen der 
Infanterie des Landwehrbataillons Bomit » Koften finden vom 9. bis inkl. 


21. Mai 1869. 


den 16. Juni c. im Stabsquartier Koſten ſtatt. Von den übungspflichtigen 
Wehrleuten ſind die Jahrgänge 1860 und en hierzu beordert — 5 
r. Wollſtein, 19. Mat. Geſtern früh in der zweiten Stunde brach 
auf dem Gehöfte eines Eigenthümers in dem zum hieſigen Polizeidiſtrikte 
gehörigen Dorfe Nieborze Feuer aus, wobei 11 Gebäude, darunter 3 Do⸗ 
mintalgebäude, ein Raub der Flammen wurden. Drei Spritzen aus den 
rg Pe ländlichen Ortſchaften waren beim Löſchen des Feuers thätig. 
Das Feuer ſoll durch ruchloſe Hand angelegt worden ſein, und es iſt auch 
geſtern, als der Brandſtiftung verdächtig, der Nachwächter von N. 
gefänglich hier eingebracht worden. Derſelbe iſt zwar mit abgebrannt, es 
ſollen jedoch einige ſehr wichtige Thatſachen für — Schuld ſprechen. 
Bromberg, 19. Mai. Als geſtern Mittag die Schützen den Schieß⸗ 
ſaal im neuen Schützenhauſe verlaſſen hatten, ging der Hausknecht aus dem 
Etabliſſement dort hinein, um den Saal zu Pa Dabei fand er das 
Büchſenſpind eines Schützen unverſchloſſen und die Neugierde bewog ihn, 
die darin befindliche Büchſe, in welcher ein eiſerner Ladeſtock ſtak, in die 
Hand zu nehmen und damit zu ſpielen. Trotz der Warnung eines anwe⸗ 
ſenden Kellners konnte er doch dem Verſuche nicht widerſtehen, mit derſel⸗ 
ben einmal zu knipſen — wie er ſich ausdrüdte — und zu dieſem Zweck 
ein Zündhütchen auf das Piſton zu fteden. Wie er abdrückte, krachte ein 
Schuß aus der Büchſe und ſchleuderte Ladeſtock nebſt Kugel durch das Fen⸗ 
ſter des Schutzenhauſes in ein Fenſter des gegenüberliegenden Hauſes, an 
welchem zwei Knaben ſaßen, die zum Glück nicht beſchädigt 6 en, 
(Br. 8. 
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XIII. Allgemeine deutſche Lehrerverſammlung. 
(Schluß der erſten Sitzung.) 
Nach Wiedereröffnung der u — theilt Herr Bohm (Berlin) mit, 
daß der König für den Mittwoch ſämmtliche Plätze des Opernhauſes zur 
Vorſtellung des „Oberon“ und für den Donnerſtag zur Vorſtellung der 
„Minna von Barnhelm“ ſämmtliche Plätze des Schauſpielhauſes der Ver⸗ 
ſammlung zur freien Verfügung geſtellt habe; ebenſo daß von derſelben an 
den drei Tagen des Zuſammenſeins Nachmittags von 3 bis 6 Uhr die 
Kornelius ſchen Kartons unentgeltlich zu beſichtigen ſeien. — Herr Dr. Bor- 
nemann (Dresden) übernimmt nunmehr den Vorſitz, indem der raͤſident 
Herr Theodor Hoffmann das Wort zu ſeinem Vortrage, „der Satz der 
deutſchen Grundrechte: „„Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei““ in Be⸗ 
ziehung auf die Volksſchule“ ergreift. Wir können bei der Kürze des zu⸗ 
gemeſſenen Raumes die geiſtreichen Ausführungen des Vortrages um ſo 
eher Bee yo als fie lediglich dazu dienten, folgende Theſen zu motiviren 
und der Verſammlung zur Annahme zu empfehlen: 1) Die bisher in vie⸗ 
len Seminarien geübte willkürliche Beſchränkung der Lehrerbildung iſt ver⸗ 
werflich; 2) die Wahl der Methode des Unterrichts und der Lehrbücher iſt 
den Lehrern ſelbſt zu überlaſſen; jede Uniformirung der Schulen in dieſer 
Hinſicht iſt verwerflich; 3) das Schulgeſetz muß ein Minimum der Leiſtun⸗ 
an der Schulen feſtſtellen; es darf aber keine Schnle hindern, über dieſes 
iel hinauszugehen; 4) die Verwaltung der Schulen darf nur unter Mit- 
wirkung paͤdagogiſch gebildeter Männer geſchehen; die Aufſicht iſt nur durch 
Schulmänner zu üben; 5) die Schule iſt nicht Sache einer religtöſen oder 
politiſchen Partei, ſondern Sache des ganzen Volkes; 6) das Korrektiv in 
Schulſachen ift die unbedingte Oeffentlichkeit. — In der Diskuſſion hierüber 
wünſchte Herr Rektor Löw (Magdeburg), daß alle Theologen Pädagogen 
werden möchten, um den Unterricht beuriheilen zu können. — Hierauf wur⸗ 
den ſämmtliche ſechs Theſen faſt einſtimmig angenommen und die Verſamm⸗ 
tung kurz nach 1 Uhr geſchloſſen. 

Die zweite Hauptverfammlung am Mittwoch wurde eröffnet um 9¼ 
Uhr mit der Abſingung eines Chorals, dann hielt Schulvorſteher Dr. 
Wichard Lange Gene einen höchſt anziehenden, einftündigen Vortrag 
über das Thema: „Die Schule des erziehlichen Prinzips.“ Red⸗ 
ner verlangt größere Auseinanderhaltung der Volksſchule und der rein wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Anſtalten, für erſtere eine Elementarſchule und eine höhere 
Schule, der das Recht zur Ertheilung von Militär⸗Berechtigungsſcheinen 
beigelegt wird. Die Frage, ob Religion in der Schule getrieben werden 
ſolle, bejaht Redner inſofern, als nur das, was die Menſchen vereint, nicht 
das, was ſie trennt, den Kindern veranſchaulicht werden ſoll. Die Debatte 
ſchließt mit Annahme einer Reſolution ab, die das Ertheilen von Militär 
Qualifikations » Atteften ſeitens der höheren Schulen für unzweckmäßig er⸗ 
klärt. — Zum nächſten Verſammlungsort wird Wien erwählt, der alte 
Ausſchuß mit den Vorarbeiten betraut. 

atur. 


iſſenſchaft, Aunſt und 
* Der Genius des Hauſes. Eine Gabe für Mädchen und Frauen 
von Louife Otto. Peſt. Wien. Leipzig. A. Hartleben. 1869, 

Dieſes neueſte Werk der genialen Frau, die kürzlich ihr 25 jähriges 
Schriftſteller⸗Jubiläum feierte, bildet den vierten Band eines größeren An- 
ternehmens: Deutſche Frauenwelt. Bibliothek ausgewählter Originalwerke 
zur Bildung, Belehrung und Unterhaltung, — das wir in Bezug auf ſeine 
Tendenz und ſeine vortreffliche Durchführung als gediegen empfehlen müſſen. 
Louiſe Otto iſt die Präſtdentin des Allgemeinen deutſchen Frauen Vereins, 
deſſen Zeitſchrift „Neue Bahnen“ ſie ſeit Jahren redigirt. Sie hat ſich in 
dieſer Zeitſchrift und in früheren größeren Arbeiten vlel mit der Frage über 
die Hebung weiblicher Erwerbsfähigkeit dulce eine Frage, die feit Jahr 
und Tag vielfach diskutirt, in ihrer großen Wichtigkeit zwar meiſt gewür⸗ 
digt wurde, aber doch mannigfachen Bedenken und Mißverſtändniſſen be 
gegnete. Wir find Frau Otto dankbar, daß fie gerade es unternahm, das 
e jener Bedenken und diejenigen Mißverſtändniſſe, die im größeren 
Publikum am meiſten verbreitet ſind, zu widerlegen, indem ſie — von der 
Erwerbsfrage abſtrahirend — das Walten der Frau im Hauſe, in 
der Familie zum Gegenſtande ihrer Schilderungen macht und in tief 
empfundenen Zügen uns vor die Seele führt, was die Frau dem 
Hauſe ſein ſoll und kann. 

Es ſind das nicht poetiſche Träumereien und romanhafte aa reg 
bilder. Louiſe Otto ift eine in dieſer Hinſicht, wenn wir fo jagen dürfen, 
praktiſche Natur. „Das Leben — ſagt ſie — iſt mehr als eine ſüße 
Tändelei und das Haus iſt eine Wohn und Werkſtätte, in der es gilt zu 
arbeiten und zu ſchaffen, nicht eine ewig blühende Roſenlaube, in der es 
beim Silberſchimmer des Mondes und dem Schlage der Nachtigall ſich ſelig 
träumen und küſſen läßt.“ — — Voll Dankbarkeit denkt fie oft an ein Wort 
ihres Vaters, das er den Töchtern zuzurufen pflegte: „Lernt etwas, 
dann braucht Ihr nicht zu heirathen, wenn Ihr nicht wollt!“ 
— — Alles faſt, was im Hauſe und von der Familie geſchieht, hängt von 
der Frau ab und wie in beiden der Kreis des Wirkens ruht, der ibr faft 
niemals ſtreitig gemacht wird, fo ift ſchon dadurch allein doppelt geboten, 
daß ſich die Frau ihrer Miſſion bewußt werde: „die Familie vor dem 
Verfalle zu dewahren.“ 

on dieſen ernſten Geſichtspunkten betrachtet ſie die Aufgabe der Frauen 
in den verſchiedenen Lebenslagen. Sie beobachtet ſcharf und wir find ge 
wöhnt, daß fie Nichts vertuſcht. Sind ihre Schilderungen beſtehender Sit⸗ 
ten und Zustande oft wenig erfreulich, fo find fie doch leider wahr. Sie 
hat dem Leben ſo manchen ſeiner verborgenen Züge abgelauſcht, der ſie die 
Schäden unſerer Familienbeziehungen richtig erkennen läßt und ihre hierauf 
geftügten Anſichten über welbliche Erziehung und weibliche Bildung fegen’fie 
in die Lage, den Weg etwaiger Unformen ſicher vorzuzeichnen. 

Selten hat uns ein Buch wie dieſes hier angeheimelt. Leider geſtattet 
es der uns zugemeſſene enge Raum nicht, unſere Empfehlung durch eine 
längere Beſprechung zu motiviren; aber wir wünſchen dringend, daß die 
deukſchen Frauen und Jungfrauen, denen es die Verfaſſerin widmet, ſich 
ganz und voll zu eigen machen möchten. J. Heinrichs. 


Hande und Hilfstaſchenbuch für das neue Maß und Gewicht. 
Zugleich eine leicht faßliche Einführung in das Venda und den 
Gebrauch der Dezimalrechnung. Für den bürgerlichen Verkehr und 
den Schulgebrauch. Nebſt 5 Reduktions- und Preistabellen. Von 
Dr. Gallus. Berlin bei Lobeck. 1869. 

Bis jetzt fehlt überall in den großen Kreiſen des Volkes und der Schule 
die Möglichkeit des Verſtändniſſes für die neue, jo tief einſchneidende Ord⸗ 
Anl des Maßes und Gewichts; denn es Eure die Grundbedingungen dafür. 
Dieſe Grundbedingungen nun und durch ſie das Verſtändniß und die Vor⸗ 
theile der Sache raſch und klar einem Jeden — auch dem der Vorkenntniſſe 
Entbehrenden — zu eigen zu machen, iſt die Aufgabe, die das vorliegende 
kleine Buch ſich geſtellt und in glücklicher Weiſe gelöſt hat. Es iſt ander⸗ 
weitig bisher noch nicht gelungen, dieſer Aufgabe gemeinverſtändlich gerecht zu 
werden; namentlich haben die mehrfach publizirten bloßen, Reduktionstabellen“ 
die Verwirrung nur noch größer gemacht, da ſie bei Weitem den Meiſten 
total unverſtändlich blieben; ſie werden erſt brauchbar durch dieſes Buch. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 19. Mat. Im vorigen Jahre nahmen die hieſige Börſe 
und Kapitalien an den Zeichnungen von 27 inländiſchen und fremden Pa ⸗ 
mi Antheil, welche eine Summe von 169 Mill. Thlrn., 15 Mill. Fl., 

1 Mill. Irks. und 10 Mill. Rbl. repräſentiren. Man wird nach den 
vorliegenden Berichten kaum fehlgreifen, wenn man die Summe der an der 
Berliner Börfe aufgenommenen ausländiſchen Papiere auf höchſtens 30 Mill. 
Thlr. veranſchlagt. Viel anſehnlicher ſind die Leiſtungen des hieſigen Ka⸗ 
pitalmarktes geweſen, an die das vorige Jahr Anſpruch machte für preu⸗ 
biſche und deutſche Fonds, für die hier ſubſkribirt worden. Ganz bejonderg 
ruchtbar für die Auslage von Subſkriptionen für neue Papiere an der 

oͤrſe war der Monat Oktober, wogegen das entſchiedene Minimum auf 
die Monate Mat bis Auguſt fallt. Der September hatte gar keine Sub⸗ 
ſtriptton. — Eine von amtlicher Stelle aufgeſtellte Lifte der im Jahre 1868 
aus dem Berliner Konſularbezirk der Nordamerikaniſchen Union nach dieſer 
egportirten Waaren dokumentirt das weitere Sinken der hieſigen Ausfuhr 
an Wollwaaren dorthin in Folge der unverandert hohen Einfuhrzölle und 
des Erſtarkens der nordamerikaniſchen Induſtrie. 1866 betrug die Ausfuhr 
aus dem 1 im Werthe 5,251,000 Thlr., 1867 — 3,650,000 
Thlr., 1868 nur 2,880,000 Thlr. U. A. iſt die Tuchausfuhr von 1,433,000 
ax in 1867 auf 774,000 Thlr. im letzten Jahre herabgegangen. 
Die Ausfuhr von wollenen Shawls ging von 219,000 Thlrn. auf 114,000 
Thlr. herab. In anderen Waaren war die Ausfuhr weniger beträchtlich. 

Die Kontrole der in den Branntweinbrennereien 
vorhandenen Röhrleitungen und Pumpen betreffend, hat der Fi⸗ 
nanzminiſter nachſtehendes, für die Brennereibeſitzer nicht un⸗ 
wichtigs Zirkularreſkript erlaſſen: 

Die in den Branntweinbrennereien vorhandenen Röhren und Be, 
welche zur Beförderung der Maiſche aus den Maiſchbottigen in die Maiſch⸗ 
behälter und Brennereigeräthe dienen, ſind als eigene Geräthe, deren Anmel⸗ 
dung, Vermeſſung, und Inventariſirung nach Maßgabe der beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften erfolgen müßte, bisher nicht behandelt worden. Hierbei kann es 
auch ferner bewenden. Es unterliegt indeſſen keinem Zweifel, daß jene Röh⸗ 
renleitungen die mißbräuchliche Benutzung der Maiſchbottige zu unangemel⸗ 
deten Einmaiſchungen mittelſt Ueberſchöpfens erleichtern und deshalb bei den 
Reviſionen der Brennereien einer ſorgfältigen Beachtung bedürfen. — In 
dieſer Beziehung kommt inſonderheit in Betracht, daß nach erfolgter Ueber⸗ 
führung der zellen Maiſche eines Bottigs in den Maiſchbehälter oder in das 

renngeräth, durch das zum ac des Bottigs benußte Waſſer, die in 
der Röhrenleitung zurückgebliebene Maiſche entfernt zu werden pflegt und das 
Vorhandenſein von Maiſche in der Röhrenleitung nach erfolgter Ueberfüh⸗ 
rung der reifen Maiſche, ſomit zu näherer Erörterung des Sachverhaltes 
Anlaß geben kann. Wenn es nöthig erſcheint, zu dieſem Zwecke von dem 
Inhalte der Röhrenleitungen Kenntniß zu nehmen, fo liegt den Brennerei“ 
befigern, von denen gefordert werden kann, daß fie diejenigen Hilfsdienſte 
leiſten, welche erforderlich ſind, um die Reviſion in den vorgeſchriebenen 
Grenzen zu vollziehen, die Verpflichtung ob, die Möglichkeit jener Kenntniß⸗ 
nahme herbeizuführen. — Wie ſie dieſer Verpflichtung genügen wollen, muß 
denſelben zwar zunächſt überlaſſen werden, es wird aber dies erleichtert, wenn 
geeignete Abzugshähne angebracht werden. Den Brennereibeſitzern iſt daher 
die Anbringung ſolcher Abzugshähne zu empfehlen. ; 

Breslau, 16. Mai. Geſtern fand die Schlußſitzung des 
Kongreſſes deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe ſtatt. Zum 
Orte der nächſten Verſammlung iſt Stuttgart, für das Jahr 1871 
Berlin gewählt worden. Am 10. d. M. nahm die Verſammlung 
unter dem Vorſitze des Landesälteſten Elsner von Gronow zu 
Bildung eines Vereins für landwirthſchaftliche Intereſſenvertretung 
in den G. ebenden Körperſchaften folgendes Programm an: 

1) iſt auf eine Narbe 0 re Se der Steuern hinzuwirken, 
damit der bis daher überbürdete Grundbeſitz auf gerechtem Wege entlaſtet 
werde; 2) es iſt eine ſchrittweiſe Verminderung an indirekten Steuern und 
Zöllen zu erſtreben, weil dieſe vorzugsweiſe die Landwirthſchaft ſchädigen, die 
doch dh nicht geſchützt iſt, noch acht zu ſein 3 3) alle das Ge⸗ 
werbe behindernden inneren Schranken, namentlich die N ahl und Schlacht⸗ 
— 7 und Oktrois jeder Art find zu beſeitigen; 4) die dem Grundbeſitze im 
Frieden und im Kriege aufgebürdeten ſogenannten Naturalleiſtungen der Ein⸗ 
quartierung, Lieferung von Vorſpann ꝛc. ſind ſo zu normiren, daß ſie von 
der ganzen Nation in gleichem Verhältniß getragen werden; 5) das Freihan⸗ 
delsſyſtem muß nicht einſeitig gu Nachtheil der Grundbeſitzer ausgebeutet 
werden, deren Produkte ſämmtlich frei eingehen, während ein großer Theil 
der ihnen abſolut 9 5 Bedürfniſſe, z. B. Eiſen und Bekleidungs- 
gegenſtände, durch Einfuhrzölle geibüst find, wodurch ein ganz ungerechtfer⸗ 
tigter Tribut von der Landbevölkerung erhoben wird; 6) die Bevormundung 
von Seiten des Staates, welche ſich namentlich im Kredit- und Verſicherungs⸗ 
weſen der ländlichen Bevölkerung zu deren großem Nachtheil geltend macht, 
muß aufhören. 4 \ 

Kiel, 19. Mai. (Tel.) Das Poſtdampfſchiff „Idylland“ traf 
heute erſt 5 Uhr 15 Min. früh aus Korſoer hier ein. Die Paſ⸗ 
ſagiere und die Briefpoſt haben noch mit dem Eilzuge nach 
Altona Beförderung erhalten. Die Fahrpoſt iſt mit dem Zuge 
7 Uhr 5 Min. weitergeſandt worden. 

# Neuſtadt b. P., 19. Mat. In voriger Woche gingen wiederum 
ca. 35 Ctr. Wolle vom biefigen Lager, welche zu ſehr gedrücktem Preiſe an 
einen Großhändler verkauft wurden. Im Kontraktgeſchäft iſt es ſehr ſtill, 
trotzdem die Schäfereien mit der Wäſche bereits vorgegangen find und mit 
der Schur ſchon degonnen haben. Daß zum Poſener Wollmarkt bedeutende 
Zufuhren zu erwarten ſein werden, läßt ſich ſchon jetzt vorausſehen. 

** Bertilgung ſchädlicher Garteninſekten für den Monat 

li, Die Fruchtwickler, Carpocapsa pomonana. C nigricana und fune- 
brana, haben ſchon in den vorhergegangenen Monaten ihre Eier an die jun. 

en Früchte der Wepfel-, Birn- und Zwetſchenbäume abgelegt, ebenſo der 
Raſſitaßer, Rhynchites Bacchus. Die daraus entſtandenen Maden leben 
gegenwärtig im Innern der Früchte und verurſachen deren Frühreife. Durch 
oͤfteres Schatteln der Bäume, Aufleſen und Vernichten des dadurch, ſowie 
durch den Wind abgefallenen „wurmſtichtigen“ Obſtes wird dem nächſtjäh⸗ 
rigen Erſcheinen dieſer Obſtverderber entgegengetreten und dadurch die Be⸗ 
nachtheiligung der künftigen Obſternte eingeſchränkt. Das Wegfangen der 
Schmetterlinge, insbeſondere derjenigen, welche in den Abendſtunden fliegen, 


Die Ausführung von Dachdecker⸗ u. Klemp⸗ 
nerarbeiten auf dem Gebäude der Provinzial 


reſp. 76 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. und 7 Thlr. 
er. fol im Wege der Submiſſton ver- 


geben werden. . 10 } ‚25— 3,52 
Donn ift eh den 27. d. M 0 W Tan e 
on erſt «UV, + 5 . 7 Der Kreis⸗Baumeiſter alh. 
Vormittags 10 uhr, auf Wiltwoch den 2. Juni 2 


Direktion, woſelbſt auch der betreffende Koften- 
anſchlag in den Wochentagen von Vormittags] Mur.⸗Goslin. 
8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr eingeſehen 
werden kann, ein Termin anberaumt worden. 6 
Bis dahin müſſen die Anerbietungen fran- 
kirt und verfiegelt mit der Auffchrift: 
„Submiſſton auf Dachdecker⸗ u. Klempner 
Arbeiten auf dem Gebäude der Brovinztal- 
Steuer⸗Direktion hierſelbſt⸗ 
verſehen, in der bezeichneten Regiſtratur ein. 
gegangen fein und werden dieſelben in Gegen⸗ 
wart 
mittenten im qu. Termine eröffnet werden. 
Poſen, den 17. Mai 1869. 


Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
Bekanntmachung. 


Die der Chauſſee⸗Verwaltung gehörige dies ⸗4) „ „„ 5 
jährige Obſtnutzung, auf den nachſtehend be⸗ 15) „ „ „ 4 


Rogaſen. 


ſche Chauſſee: 


N 


Ruperti und Ko. aus New⸗Orleans vom 18. d. meldet: Die 


zeichneten Provinzial-Chauffeen, ſoll an Meift- 
bietende verpachtet werden, und find hierzu 
Steuer Direktion hierſelbſt, veranſchlagt auf folgende Termine angeſetzt worden, als 

a) für die Poſen⸗Rogaſener Chauſſee: 
1) für die Strecke v. Nummerſtein 264324 


Vormittags 10 Uhr, 
in dem Gaſthofe des Herrn Sawinski zu 


5) für die Strecke v. Nummerſtein 4,02—4,26 


b) für die Rogaſen⸗Obornik⸗Samter⸗ 
der etwa perſönlich erſchienenen Sub-!) für die Strecke v. Nummerſtein 0,10—0,48 auf dem Einheitsſatze von 12½ 


2) 2 * * ' 

auf Mittwoch den 2. Juni c, 

achmittags 4 Uhr, 

im Gaſthofe des Herrn Kaube zu Rogaſen. 

3) f. d. Str. v. Nummerſtein 205 —2,27 
2,88 — 3,98 


4.14424 +4 17,5 


wird fortgeſetzt, n das öftere Ueberfahren der Sträucher und 
ſonſtiger niedriger Gartengewächſe mit dem Fanghamen, wobei man 
unter andern der Winterſaateule, Agrolis segetum, deren Larven 
im Frühjahre die Wurzeln vieler Gartenpflanzen benagen, habhaft 
wird; ebenſo erhält man dabei den Gartenlaubkäfer, Phyllodertha 
horticola, deſſen Larven denſelben Schaden anrichten; ferner die Lattich⸗ 
fliege, Authomyia lactucarum, deren Larve den Lattichſaamen zerſtört, und 
gel m. In der zweiten Hälfte Juli tritt die zweite Generation der Kohl 
weißlinge auf, und zwar da, wo im Frühfahre nichts zu deren Beſeitigung 
geſchehen iſt, in Menge. Daß das Wegfangen derſelben, wenn man den 
den Raupenfraß an den Kohlarten verhüten will, überall fortgeſetzt werden 
muß, verftebt ſich von ſelbſt. Auf die knollig gewordenen Strünke der Ober⸗ 
kohlrabi, Blumenkohl⸗ ꝛc. Pflanzen muß vernichtend eingewirkt werden, 
und zwar dadurch, daß man ſie längere Zeit in Waſſer oder Jauche, oder 
in den unteren Theil von Kompoſthaufen bringt, weil aus den Knollen der 
frei liegen bleibenden ſich in kurzer Zeit der kleine Rüſſelkäfer Ceuthorhyn- 
chus sulcicollis entwickelt, der dann während der nächſten Monate d. J. 
das Knolligwerden anderer Kohlpflanzen bewirkt und damit den Grund zu 
demſelben Uebel fürs nächſte Jahr legt. Dr. K. (D. G. 3.) 


Bermiſchtes. 


* Sagan, 13. Mat. Seit einigen Tagen wurde hier in einer Schau⸗ 
bude die unter dem Namen „die ſchöne Maya“ weiter bekannte ungewöhn⸗ 
lich dicke und ſchwere Frauensperſon gegen Entree gezeigt. In Bezug auf 
dieſe Schaubude überraſchte uns das geftrige Wochenblatt mit folgendem 
Inſerat: „Eine Schaubude an der Sorauer Brücke bietet auf ihrer Außen⸗ 
feite Bilder, die unreifen Menſchen ſchaͤdlich find. Man muß gegen ſolches 
Verfahren proteſtiren. Zur Proſtitutton und zum Zynismus wollen wir 
doch nicht hinabſteigen. Wie ſich das Innere beſagter Lokalität dazu ſtelle, 
vermag ich aus eigener Anſchauung nicht zu ſagen. Im wohlverſtandenen 
Intereſſe ihrer Kinder werden gewiß Väter und Mütter meiner Anſicht 
ſein. Unzucht iſt eine ſchwere Sünde gegen Gott und Menſchen. Heinrich, 
Religionslehrer.“ Offenbar aus Anlaß dieſes Inſerats fand geſtern Abend 
von Seiten einer großen Anzahl Arbeiter, Geſellen und Lehrlinge vor der 
genannten Bude ein arger Tumult statt, bei welchem nicht nur der Reiſe⸗ 
wagen des Beſitzers der Bude beſchädigt und deſſen Fenſter eingeworfen 
wurden, ſondern auch ein daneben aufgeſtelltes, einem andern Beſitzer gehö- 
riges Karouſſell bedroht und auch ſelbſt beihädigt wurde. (Br. 3.) 

* Hamburg, 19. Mai. Ein Kabeltelegramm vom 9 Williams 

evees (Ufer⸗ 
dämme) find an verſchiedenen Stellen durchbrochen, die Ueberſchwemmungen 
richten großen Schaden an. 

* Die Nachgrabungen, welche der engliſche Lieutenant Warren 
unter den Auſpizien des Paläſtina⸗Erforſchungsfonds anſtellt, bringen in⸗ 
tereſſante Reſultate zu Tage. Die Arbeiten ſind gegenwärtig nur auf die 
Stadt Jeruſalem befhränkt Das Jeruſalem von heute fteht auf den Ruinen 
des Jeruſalems der Vorzeit. Reiſende, die nach Jeruſalem kommen, be⸗ 
gnügen ſich nicht länger mit einem flüchtigen Blick auf die Stadt, wie fie 
tft, a indem fie in Lieutenant Warrens Schachte hinabfteigen und 
durch Bogen, Gallerien, verſchüttete Hallen, Reſervoirs und Waſſerleitungen 
wandern, erhalten ſie auch einen Einblick in die Stadt, wie ſie einſt war. 
Mehr als 50 ſolcher Schachte ſind gegraben worden, und in einem der⸗ 
felben hat man 90 Fuß unter der jetzigen Oberflache den Grundſtein der 
alten Mauern des Tempels entdeckt, welche mit ſeltſamen, bis fetzt noch 
nicht entzifferten Inſchriften bedeckt ſind. 

* Kairo ſcheint ſich zum Eldorado für unfere Geſangskünſtler ent- 
wickeln zu wollen. So ging jetzt wieder Theodor Wachtel die Einla- 
dung zu einem Gaſt- Engagement dorthin zu, für welches ihm die enorme 
Summe von 200,000 Fr. für dreimonatige Thatigkeit garantirt werden ſoll. 

* Am 12. Dezember v. J. — ſo ſchreibt ein in Agra (Indien) 
weilender Naturforſcher dem „Field“ — erhielt mein Freund Carlleyle, Ku⸗ 
rator des dortigen Muſeums, die Nachricht, daß ein ungeheurer Gavial 
(Gavialis gangeticus) aus der Bai in einen etwas abgefonderten Sumpf 
des Jumma gekommen war. Der Kurator ertheilte ſofort den Befehl, das 
Ungeheuer lebendig oder todt zu fangen. Am nächſten Abend ſchon erſchien 
in der That eine immenſe Prozeſſion, ohne Zweifel faſt die ganze Bevölke⸗ 
rung der guten Stadt Agra, vor dem Haufe des Kutatoıs, einen langen 
Karren begleitend, auf welchem das Monſtrum in Perſon, an den Vorder⸗ 
und Hinterfüßen gebunden, hingeſtreckt lag. Es maß über 16 Fuß in der 
Länge und 6 Fuß 8 Zoll am breiteſten Theile des Körpers und hatte einen 
großen Auswuchs in der Form einer riefigen Kartoffel am oberen Stiefer- 
rand. Nicht lange nach feiner Ankunft begann der Gavial zu ſchnaufen 
wie eine Dampfmaſchine, und obgleich feſtgebunden mit ſtarken Stricken, 
warf er feinen Körper von einer Seite nach der anderen mit einer fo 
furchtbaren Gewalt, daß der Karren, an welchem er gefeſſelt war, wie der 
Pendel an einer Uhr ſchaukelte, zum Schrecken der Umſtehenden, die mit 
großem Lärm und Geheule jeden Moment das Zerreißen der Stricke er⸗ 
warteten. Ungeachtet der bereits hereinbrechenden Dunkelheit wurden neue 
Anſtalten gemacht, um dies zu verhindern, dennoch konnte Niemand in der 
Umgebung faſt die ganze Nacht die Augen ſchließen, wegen des Spektakels, 
welchen der nach Freiheit ringende Saurier verurſachte. Am nächſten Mor ⸗ 
gen — ſo erzählt der Kurator — erſchien auch unſer hochverehrter Ober⸗ 
arzt, Doktor Sahib Bahador, am Schauplatz, um zu erproben, in welcher 
Weiſe das Krokodil am erfolgreichſten in den ewigen Schlaf geſchickt wer⸗ 
den könne, worauf er die Oeffnung und Zergliederung deſſelbden vornehmen 
wollte. Nachdem weder Blaufäure noch andere Mord⸗Chemikalien den be- 
abſichtigten Zweck erreichten, ſo ward endlich beſchloſſen, in anatomiſchem 
Wege die Tödtung herbeizuführen. Dies geſchah und das lebloſe Krokodil 
wurde alſobald vom Wagen gehoben und auf dem Boden hingeſtreckt. Un. 
ſer Oberarzt hatte eben ſein Inſtrument in die Hand genommen, um die 
Sektion vorzunehmen, als er und wir mit Schrecken gewahrten, daß das 
Krokodil feinen Rieſenleib gegen die Höhe ſchnellte, dann wieder auf dem 
Boden von einer Seite nach der anderen fi wälzte und endlich feine Au. 
gen aufthat, die uns nicht ſehr gemüthlich anglotzten. Nach geraumer Zeit 
endlich ſchloß das Thier die unheimlichen Augen, Körper und Schwanz wurden 
ruhig. die grüngelbe Farbe erbleichte erſichtlich, — der Gavial war todt. Ueber 
gehend manche anatomiſche Einzelheiten, welche den Gapial als eine befon- 
dere Art auffällig kennzeichneten, will ich nur als Kurioſum jener Gegen- 
fände gedenken, die bei der Oeffnung des Magens ſich vorgefunden haben. 
J) Ueber ein Dutzend ſchwere feſtzuſammengeballte Kugeln von langen und ohne 
Zweifel Menſchenhaaren gebildet; 2) 68 Steine (runde Kieſel, 3 bis 1 Zoll im 
Durchmeſſer; 3) eine ſchwere Fuß ſpange von gemiſchtem Metall; 4) 24 


Gerichtsamtleute und landwirthſchaftlichen Vereine. 


will, erhält heute von angeſehenen Bürgern der 


auf Donnerſtag, 3. Juni c. 
Vormittags 10 uhr, 


luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 


n 

Vom 1. Juni c. ab tritt für die Beförde 
rung der unter der Kollektivbezeichnung „Um⸗ 
zugsgut“ zur Verſendung kommenden Gegen⸗ 
ftände auf den unter unſerer Verwaltung ſte 
henden n arg var rg ae 5 5 
Centnertarif ein Achstarif in Kraft, welcher 
8 2. Sgr. für mann auf 


den 


„ 


830 Wagen über 100 Centner, und von 10 Sgr. 
für Wagen unter 100 Centner Tragfähigkeit 
für jede nothwendig — verwendende Achſe 
und jede angefangene Meile en 
Breslau, den 15. Mai 1869. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


7 


Oeffentliche Vorladung. 
Der Tuchfabrikant R. Danke zu Som⸗ 
in meinem Büreau zu Obornik, wozu Pacht- merfeld hat wider den Kaufmann Beer 
Schneidemann bei uns aus dem vom 
daß die Pachtbedingungen in den Terminen] Kläger an eigene Ordre auf den Verklagten 
ede dene drei Monate nach dato zahlbaren, 
der Handlung M. J. Caro & Sohn 
zu Breslau domizilirten Prima ⸗Wechſel über 
1000 Ahle. a. d. Sommerfeld den 18. 15 
vember 1867 Wechſelklage wegen r.] mögen des Kaufman 
elf 6 0% Binfen Hit Dam 18° Bebruar 1868 [of rar ee ER au 
Bun de er 1 u Don eines W de igt bat, fo it zur fr 
temde un r. dhe viſionfterung über die Stimmbere . 
angebracht und gleichzeitig damit ein Arreſt kurs fh chtigung der Kon 
geſuch verbunden. 
Zur Beantwortung dieſer Wechſelklage und ein Termin 
des Arreſtgeſuchs, ſowie zur weiteren münd- 
lichen Verhandlung wird der früher zu Brau- 
ftadt, fpäter in Amerika, angeblich in Newyork 
wohnhaft geweſene, jetzt ſeinem Aufenthalte 
ch unbekannte Kaufmann Beer Schneide⸗ 


28. Juni 1869, 


Mittags 12 Uhr, 
in dem Sitzungsſaal der III. Civil⸗Deputatfon, 
im 1. Stock des Stadtgerichtsgebäudes, hier⸗ 
durch unter der Warnung vorgeladen, daß im 
Fall ſeines Ausbleibens die in der Klage und 
dem Arreſtgeſuch angeführten Thatſachen für 


Fragmente verſchiedener Größe, von glasartigen Armringen (churis), wie 


fie in Indien getragen werden; 5) fünf bronzene Zingerringe; 6) ein klei ⸗ 
nes ſilbernes Hals⸗Amulet; 7) ein goldener Knopf. All i 
gehörten ohne Zweifel jungen Frauen oder Madchen, welche von dem Ga. 
NEN Baden, Walferk 

wurden. 


lle dieſe Gegenftände 


chöͤpfen oder in einer anderen Weiſe uberraſcht 


Nachtrag. 
E. Dresden. Unſere ſächſiſche Wahlbewegung iſt im 
vollen Zuge. Das Programm der nationalliberalen Partei, wel⸗ 
ches wir Ihnen früher mittheilten, ſindet bei allen freiheitlichen 
Schichten der Geſellſchaft Anklang und vermittelt die Verbindun 
der verſchiedenen Fraktionen. Die ſächſiſche konſervative Part 
hält ſich natürlich entfernt davon; ſie agitirt gewaltig durch ihre 
er liberale 
Advokat Schreck in Pirna, welcher auf den Landtag gewählt ſein 
tadt zen 
eine tüchtige Abfertigung; man wünſcht ihn namentlich desha 
nicht als Kandidaten, weil derſelbe ſeinerzeit die Stellung als 


Reichstagsabgeordneter willkürlich niederlegte. — In Dresden iſt 


die Prinzeſſin Marie von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücks⸗ 
burg geſtorben. Ihr Leichnam wurde auf das Gut ihres ver⸗ 
ftorbenen Gatten, Döbernitz bei Delitzſch geſchafft. — Der Weir 
mariſchen Filialbank in Dresden wurde vor Kurzem von einem 
Unbekannten, der ſich Daniel aus Odeſſa nannte, ein in Breslau 


zahlbarer Wechſel über 5685 Thlr. zum Inkaſſo übergeben. Die 


Auszahlung erfolgte, hinterher ſtellte es ſich aber heraus, daß der 
Wechſel gefälſcht war. Der Fälſcher ſoll in Oeſterr.- Schleſien 
verhaftet und in ihm ein Breslauer Kaufmann entdeckt worden 
ſein. — Die Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft hat einem 
Konſortium, welches aus der Leipziger Kreditanſtalt, der Berliner 
Handelsgeſellſchaft Jof. Jagues und dem Magdeburger Bankver⸗ 
ein beſteht, 2 Millionen in 4½ prozent. Prioritäten überlaſſen, 
welche nunmehr zur öffentlichen Eubſtription gelangen, — Vor 
Kurzem wurde der erſte Spatenſtich an der Radeberg⸗Kamenzer 
Eiſenbahn gethan, welche beſtimmt iſt, unſere Lauſitz nach Nor 
den zu direkt mit Preußen zu verbinden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde 


vom 20. Mai. 
SCHWARZER ADLER. Gutspächter Bode aus Polwice, die Gutsbefitzer 


Freygang aus Podarzewo, v. Laskoweki Smogulec „ 
Baer — ittelRädt aus Satalice, Stau v. Wejemata aug Se. 
biefierno, Frau v. Bogdanska aus Woyciechowo, Frl. v. Budzynska 


aus Kleryka, Frl. Gluge aus Wegierki. 

OXENIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Mittergutsbeſitzer v. Topinski aus 
Ruſocin, v. Zablockt ans Czerlin, v. Stefanski aus Brzezie, 
aus Pijanowice, Schubert aus Wielkowiec, Frau v. Romocka aus 
Polen, die Kaufleute Kilinski und Sczepanski ans Gnefen. 

SEELTId's GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Monteur Pigulek aus Bres- 
lau, die Kaufleute Soupin aus Buk, Frau Bick u. Fam. aus Grätz. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Nafierom- 
ska aus Oczkowice, v. Kierskt aus Gafawa, Liebelt und Frau aus 
Czeſzewo, Regierungs⸗Baurath Diekof aus Breslan, Baumeiſter 
Materne aus Glogau, Rechtsanwalt Schemmann aus Samter, 
Rechtsanwalt Thiel aus Goſtyn, Kreisrichter Thiel aus Kempen, 
Frau Langermeyer und Familie aus Rogaſen, Inſpektor Völler aus 
Berlin, die Kaufleute Fulda aus Breslau, Sturek aus St. Fran⸗ 
cisco, Mardfeld aus vipinken. — — 

HUTZL DE BERLIN. Die Rittergutsbefiger Dr. Llebelt aus Czeſzewo, v. 

Stoß aus Sartin, die Gutsbeſitzer Ritter aus Chrzypsko, uses 

aus Gortatowo, Rechtsanwalt Brachvogel aus Wollſtein, die Kauf- 
leute Kaphan aus Stolp, Peiſer und Großmann aus Berlin, Bloch 
aus Ohlau, Fabiſch jun. aus Santomysl, Sklarek aus Liſſa, Poſt⸗ 
halter Schulz und Frau aus Koſtrzyn, Lehrer Ehmann aus Trze⸗ 
meſzno, Adminiſtrator v. Kierski aus Kobelniki, Kaufmann Büd- 
ting aus Glogau, Gutsbe Jänſch aus Jerzykowo. 

TILSMRB’S HOTEL GARRI. Die Kaufleute Aſchenheim aus Dresden, ge 
aus Krefeld, Brock jun. aus Birke, v. Kleſzezynski aue Bielitz, Dul- 
lin und Langner aus Breslau, Propſt Waſzktewiez aus Strzalkowo, 
Gaſthofsbeſ. Woche aus Pol. Rospewitz O. S., —— Ar 
nold aus Brzykowo, Gutsbefiger Lehmann aus Ludom, Rentier 
Spiro aus — Raufle 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Bloch aus Ple ali 
Stenſchewo, Frau Lemmel aus Reihen e 

EICHENER BORN. Frau Kaufmann Löwenſtein und Kaufmann Kalma⸗ 
nowicz aus Neu- Berlin, die Kaufleute Friedländer aus Schrimm, 
Schaß aus Kowno, Lublinski aus Gembic, Böhm aus Miloslaw. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Kaiſerlich ruſſiſcher Kammerherr Graf 
St. Alexandrowicz aus Warſchau, die Nittergutsbefiger Graf Bnin- 
ski und Frau aus Czmachowo, Graf Bningki und Frau aus Biey 
drowo, une Kenſzycki aus Blociſzewo. 

AO TEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Zalewski aus Bozejawiee, Chrzanow⸗ 
ski aus Obiecanowo, Chrzanowski aus Oſtrowo, Karczewäfi aus 
Wyſzakowo, Kaufmann Reimann aus Santomysl, Frau Doktor 
Wisniewska aus 3 er A 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. tergutsbeſitzer v. Treskow aus 
dowo, Graf Czarneekt aus Pakoslaw, Frau Sanitätsrath 349540 
aus Kowanowko, Frau Hauptman Knothe aus Poſen, die Kaufleute 
Lauterbach, Henſchel, Schmidt und Bauer aus Breslau, Krämer aus 
Leipzig, Jaſſe aus Greiz, Kieſewetter aus Jauer, Bauſch aus Anna⸗ 
berg, Rödel aus Kulmbach, Abrahamſohn, Blumenthal, Rieß und 
Michaelis und Maſchinenfabrikant Schultz aus Berlin. 


zugeſtanden, die der Klage beigefügten Urkun⸗ 

den für anerkannt erachtet —— ihn, was 

daraus folgt, für Recht erkannt werden wird. 
Breslau, den 13. Marz 1869. 


Königliches Stadt⸗Gericht. 
III. Civil⸗Deputation. 
Schmid, 


Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 


en der Gemeinſchuldner die 


ubiger, deren Forderungen in Anfi 


der Richtigkeit bisher ſtreitig geliehen int 


auf den 29. Mai c., 

Vormittags 10 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge⸗ 
richtszimmer Nr. 13 anberaumt worden. Die 
Betheiligten, welche die erwähnten Forderun⸗ 
gen angemeldet oder beſtritten haben, werden 
hiervon in Kenntniß geſetzt. 

oſen, den Il. Mai 1869, 


Königliches Kreisgericht. 
3 des — — 
Gaebler, 


Handels ⸗Regiſter. 
Zufolge Verfügung vom 13. Mai d. J. iſt 
heute eingetragen: 
1) in unſer Firmenregiſter 
bei Nr. 1023: die Firma J. Neumark 
zu Poſen iſt erloſchen; 
unter 2 0 : Be Bine, 470 
mezyk zu Poſen und als de⸗ 
A J der Kaufmann Louis 
Jogchimezyk daſelbſt; 
unter Nr. 1102: die Firma Louis No: 
ſenberg 2 Rice 55 5 
haber der Kaufmann Lou oſen⸗ i 
berg daselbst; thuend als unentbehrlich, u 
2) 8 unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 
1 . 


zwei ruſſiſche Fürſten, die 
W mit der 
ielt. Das Hotel, 


J. Neumark am 13. Mai 1869 er- lich bei. 


Hötel zur Stadt Moskau 


in Dresden, Chriſtianſtraße Nr. 3. 
Den geehrten Herren Touriſten des ruſſiſchen Kaiſerſtaates f 
ihren Sommerausflügen das obengenannte Hotel beſtens empfohlen, das durch 


das zu den renommirteſten der Stadt Dresden zählt, bietet 
jegliche Bequemlichkeit und allen Komfort, der für Reiſende eben ſo wohl⸗ 


die billigſten Preiſe. Das mit dem Hotel verbundene Reſtaurant und Garten⸗ 
die in Poſen unter der Firma] Etabliſſement trägt zur Erhöhung der Annehmlichkeit des Aufenthaltes weſent⸗ 


Frankfurter Lotterie. 
Ziehung den 9. und 10. Juni 1869. 
ginallooſe 1. Klaſſe a Thlr. 3. 13 Sgr. 
theilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 


Poſt⸗Einzahlung zu beziehen durch 
ei doch bei J. G. Kämel, 


Hauptkollekteur in Frankfurt a M. 


Auf dem Dom. Rudki bet Obornik fin⸗ 

Ori. det zum 1. Juli d. J. ein junger Mann, wel⸗ 
Ge. ſcher Luft dal die Landwirthſchaft zu erlernen, 
oder unter ſehr günftigen Bedingungen freundliche 
Auf ierauf bezüͤgliche Anfragen find 
ei Beſitzer Baron v. Alten daſelbſt zu 


in demſelben gleichzeitig Wohnung genommen, in 
ruſſiſchen Geſandtſchaft hierſelbſt ſeinen Namen er⸗ 


Entrée, das 


nd berechnet bei feinſter und prompteſter Bedienung 


richtete offene Handelsgeſellſchaft und als 
1 deren Geſellſchafter der Kaufm Iſrael 
Neumark und der Kaufm. Abraham 
i beide zu Poſen; 


3) in unſer Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft unter Nr. 199: die von dem Kauf. 
mann Barthold Sußmann zu Poſen 
für feine Ehe mit Emma Ephraim konzentrirte Soole nimmt 
durch Vertrag vom 3 Mat 1869 ausge⸗ 


Beginn d 


Soolbad Königsdorff-Jastrzemb 


Beſtellungen auf Wohnungen, ſowie auf Brunnen friſcher Füllung und au 
Als angeſtellter Badearzt fungirt Herr Dr. med. Eugen Juliusberg. 


in Oberſchleſien. 
er Saiſon am 15. Mai d. J. 


f g 
entgegen die Bade ⸗Inſpektion. ſowi 


ſchloſſene Gütergemeinſchaft unter Beibe⸗ 
haltung der Erwerbsgemeinſchaft. 
Poſen, den 14. Mai 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


| Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 


Vadearzt. 


Kaufmanns Konſtantin Orlowski in 


2 3½ „ 
Birma Orlowski & Comp. in Paſen hat —— 43% 
die Handlung E. Lafaurie fils inſim Feergebirge in Schleſien, wird mit ſeinen Ines. 3a 
Y Inetbeauz nahtöglin eine Bosberung Zar] Brunnen, Moltenbereitung ꝛc. 2c.| Florencia . 5 
{ — Franks 60 Centimes angemeldet. Der Ende Mai eröffnet und es währt die Kurzeit] Golondrina n 8 All, Stezelno. 
ermin zur Prüfung dieſer Forderung iſt bis Ende September. Seine Heilwirkung if Progress 15 sul, Sitze 
auf den 29. Mai c. in allen Samägenufänden, allgemeinen wie] Manilla-. 743 ; 
4 3 ittags 10 Uhr 7 ortlichen, namentlich der Sexualorgane durch! Zamora 8 5 A g 
den Ke Kommiſſar un Ter⸗ über hundertjährigen Gebrauch bewährt, ſpeziell! Juno 20 2 ufnahme des 
5 immer Ne. 1 anberaumt wovon diepit allen weiblichen Krankheiten, und wird we. Rionda . . . 20 E 
Gläubiger, welch ihre Forderungen angemel⸗] gen feiner hoben Lage an der Berglehne 100] Henry (lay. » 20 
ne 8 55 Kenniniß gefept werden suß über Meeresfläche, neuerdings als klima Maravilla . . 20 
* et haben in * 18 Ha 1869. tiſcher Kurort in den entſprechenden Zuſtänden] Rosa Habana 20 
| „Boten, den 13. Ma e gmmer mehr gewürdigt. Schwachliche zuruck Escorial kräftig . 20 
K önigliches Kre is geri cha. gebliebene Kinder gedeihen in der ſchönen Berg-| Commercial . . 20 
| Der Kommiſſar des Konkurſes. luft und dem Aus hauch einer kräftigen Vege.] Reyna Regalia 25 
Gaebler. tation wunderbar. Der Neubrunnen, ganz Palmito 1 
— — analog den Waſſern von Spaa, applicirt ih] Vidal .. 25 5 igen 
Auktion. den Verſtimmungen und leichten Stockungen Pretona kräftig . . 271 ass 3 dig, jedes 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts] des Unterleibes, namentlich in Borm der dy- Crespo 30 . 
werde ich Montag den 24. Mai c., Vor- pochondrie. — Apothele und Paſt vorhanden.) Upmänn I. . 30 
mittags von 9 Uhr ab, im Auktionslokal, — Von der Gebirgsftation Greiſfenberg Flor Fina: 30 arakte 
Magazinſtraße Nr. 1, verſchiedene Möbel, geht täglich Por und erreicht man Flinsbergſ Flor de Londres . 40 5 
als: Tiſche, Stühle, Glas⸗, Kleider-, in 2 Stunden. Aerztliche Anfragen beantwor-| Cabanos A 2 
Küchenſpinde Sophas, Bettſtellen mit tet der Badearzt, Herr Sanitätsrath Dr. Integridadle 40 5 
Matratzen, Repoiitorien, 1 Klavier, Junge, wegen Wohnungen aber und fonft| YVeneeiana. . . 40 £ 


g 3 Auskunft 
ute Rhein⸗ und Rothweine; demnachſt giebt gern n 
lzüchen, mehrere Sack Pflaumen linsberg, im Apr g 
0 2, Haus, u Wirihſchafts⸗ 


e — 


Glasg er, 
— — 


Vom 15. d. M. an praktizire ich wieder in] 
Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 


Dr. Eugen Juliusberg, 


Bad Ilinsberg, 


ie Reichsgräſf. Schaffgotſch'ſche 
Nachmittags um 5 Uhr,] Bade- und Brunnen-Infpektion. 


Avis für Raucher. 
Orbe. . . à 9 Thlr. pro Mille. 
Novia 2 ed € 2 
IDliss Ine 5 
Grant; 0%. 418% 5 


Beſchäftigung 


Aguiala de Oro 50 . 
empfiehlt als ganz vorzüglich in Geſchmack 


und Aroma 
Heymann, 


Sandſtraße, am Heppnerſchen Holzplage, 
hn Oderkahn 


meiſtbietend l EN 

königlicher Aukttons⸗Kommiſſar. 
Das Grundſtück St. Lazarus 9 iſt zu verkaufen 
Die Rabbowſche Oelfabrik auff 
der Gerberſtraße ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab auf ein Jahr verpachtet werden. Im 
Auftrage der Frau Wittwe Rab bow 
erſuche ich Pachtluſtige, ſich dieſerhalb 
an mich zu wenden. 

Mützel, Rechtsanwalt. 


6000 Thaler / 
werd egen hypothekariſche cherheit au 
a ene Gab geſucht. Offerten er 
bittet man sub E. W. . in Silben 8 
Gründlicher Klavier⸗ und Zither⸗un⸗ 
terricht a Berlinerſtraße 13, Hinterhaus 


2. Etage gegen billiges Honorar ertheilt. 
Fall- 


CC ͤ ENTEERRRESSEH WED 
Epileptische Krämpfe ach 
heilt 


der Specialarzt für Epilepsie 


ſämmtliche “ Seit 
ene Levant Sei 
Wollwäſche empfiehlt 


in Wien 


dieses Fabrikates. 


Sie daher um Zusendung 


2 


Budweis. 


Lupinen, gelbe und blaue, Wicken, 
oͤffentlich[ Dotter, Senf, ungariſch 

ſowie gemah⸗ 
fenwurzel zur 


L. Kun 
Herrn Dr. J. G. Popp, 


prakt. Zahnarzt, 


Durch 8 Jahre gebrauche ich Ihr 


Anatherin-Mundwasser“) 


und habe seit dieser Zeit auch nicht einmal Zahnschmerz, an welchem 
ich früher doch fortwährend litt; dies der beste Beweis für die Güte 


Trotz des hohen Preises ist es mir unentbehrlich geworden, und ersuche 


was auch gut wäre, wenn es minder bemittelte Leidende benutzen könnten, 
Ersuche um schnelle Zusendung und zeichne mit Hochachtung 


) Zu haben in Posen bei . Hörsten Here., Bergstrasse 14. 


Poſen, Glogau, 


Fei rien 33a. Paradeplatz. 
Bitte um gefällige Angabe, ob die Cigarre 
ſtark, mittel oder leicht ſein ſoll. 


en Mais, 


nkel. 


Obige 


„Stadt, Bognergasse Nr. 2. 


Schleſinger, 


Ein großes möbl. Zimmer vornheraus, nebſt 


bert 4142, 
bert 41.542, drei Treppen, links. 
Ziegenmilch zu haben Kl. Gerberſtraße 7. Gehalt 80 Thlr. 
Ein beider Sprachen mächtiger Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber findet vom 1. Juli eine] bei 
Stelle auf dem D 
Gehalt SO-100 Toi a 
Dominium Strykowo ſucht zum 1. Juli 
d. J. einen der polniſchen Sprache mächtigen 
deutſchen Hofbeamten, welcher ſich durch 
ute Atteſte ausweiſen kann; nur ſolche können 
ſich franko melden. 


Tüchtige Rockarbeiter, 
e ein Tagſchneider finden 
dauernde Beſchäftigun 


Tüchtige Rockarbeiter finden dauernde 
Hafen, Reiſegeld wird erſtattet. 


Tüchtige Malergehilfen 


Da mir die Redaktion des „Dziennik por] 


Verhöhnung der Flucht einer jungen 
Dame und Kränkung deren Angehö⸗ 
rigen bezwecken, erachte ich als unwür⸗ 


letzend, von einer Perſon 
„Die ganz darafterIoß jein muß. C Ia. 


Iuntereſſant für Herren!!! 


10 transparente Karten, gegen das Licht die herrlichſten Frauengrup⸗ 
2 nach Correggio zꝛc. zu beſehen, künſtleriſch ausgeführt (verklebt) nur 2 Thlr. 
Das Serailleben in wahrhaft künſtleriſcher Ausführung, die reizendſten 
und lieblichſten Tableaux nach den Originalen von Guerard photographiſch 
kopirt, 8 Blatt in eleg. Karton nur 2 hir. z N x 
Frauengruppen, die intereſſanteſten, nach den Origin. von Chaplin :c., 
e e ausgeführt, 24 Blatt in prachtvoll. Album m. Bronzeſchloß, nur 
r. 


Familien- Nachrichten. 
Meine Verlobung mit Fräulein Malvine 
Schleſinger in Glatz, beehre ich mich 


© 
ſtatt bejonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, im Mai 1869. 


Das Dominium Poledze dolne 
p. Mogilno ſucht einen Wirth 
ſchafter ſogleich oder zu Johanni. 


auch als Burſchengelaß benutzt 
iſt zu vermiethen St. Adal⸗ 


Schneidergeſellen finden Beſchaftigung 
. (auPsiaft E. C. Ludwig. 
Im Putz geübte Demoiſelles finden 
dauernde Beſchäftigung bei gutem Salair 
Dominikanerſtraße 5, 2 Tr. 


Für eine Eiſenhandlung wird ein Lehr⸗ 
ling, der deutſch und polniſch ſpricht, ver. 
langt. Näheres im Geſchaͤfte Breiteſtr. 26. 


om. Glupeon b. Kuzlin. 


. Ein junges Mädchen ſucht eine Stelle als 
Stubenmädchen, es ſei auf dem Lande oder in 
der Stadt. Dieſelbe kann 


bei in all. Handarb., wie Waäſchenähen, Weißſticken 


C. Ehle 
Alten Markt Nr. 72. 


Warnung. 
Mein Ehemann, der Wirth Adalbert 
Pflaum aus Plewisk Nr. 2 hat mich am 
= 16. Mai e heimlich verlaſſen und ſoll, wie 
lich erfahren habe, Wechſelſchulden machen 
Ich warne Jeden, demſelben weder Gelder 
noch ſonſt etwas auf Kredit zu geben, weil 


bet Lefkowiez, in R 


13/6 · 2 rm dauernde Beſchäftigung und können ſichſſich dafür nicht aufkommen werde. 
. ofort melden beim Maler J. T. Mrozin- 


Plewisk, den 20. Mai 1869. 
Agnes geb. Lipiak verehel. Pflaum. 


Poniewaz redakcya „Dziennika poznan- 


znanski” und die der Zeitſchrift „Sobötka⸗ die skiego“ i „Sobötki“Jodmöwila wydrukowa- 


nachfolgenden Artikels als Ent⸗ nia mastepnego artykulu, jako odpowiedz 


gegnung auf die Inſerate in der Beilage zum na inseraty w dodatku do „Dziennika po- 
5 „Dziennik poznaneki“ Nr. 108 vom 14. d. M.\znanskiego“ Nro. 108 z 14. Maja r. b. za- 
4 5 folgt deſſen Abdruck hier, wie folgt: warte, umieszeza si 
: edachte Inſerate unter Nr. 3304, 
. 3315 und 3316, welche offenbar die 


e tutaj: 

Inseraty pod Nro. 3304, 3315 i 
316, majace jawnie na eelu wy- 
szydzenie ucieczki mlodej damy i 
martwienie jej rodziny. uwazam za 
niegodne, honor i uczucie delikatne 
obrazajace, od osoby bez wszelkiego 
charakteru pochodzace. 
. 


Bi 


Ehr⸗ und Zartgefühl ver⸗ 
berührend, 


111 


drei Piöcen zuſammengenommen für nur 8 Thaler zu beziehen durch 


B. Lewpg, Stiftsſtraße in Frankfurt a. M. 


Sdiſon⸗Chealer. 

Freitag den 21. Mai, auf Verlangen: Die 
Verſchwörung der Frauen, oder: Die 
Preußen in Breslau. Luſtſpiel in 5 Akten 
von Arthur Müller. 


Tochter des Kaufmanns Herrn 


Leopold Aſcher. 


von neuen 6 Flaschen dieses wohlthätigen Wassers, 


a er, Gutsbesitzer, a 
Paul von Faerber, ua) Klawitter mit 
in Zabikowo. 


Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 
heilt. 


Leutnerſche 


Von meiner Reife nach Wien, Paris ıc. 
zurückgekehrt, wohne ich Mittelſtr. 7 (nahe 
„Unter den Linden“). 
Berlin, im Mai 1869. 
9 Dr. Robinski, 
prakt. Arzt ıc. eee er 
Pörſen⸗ Telegramme. 
Berlin, den 20. Mai 1869. (Wolfs telegr. Bureau.) 
* 5 Not. v. 19, v. 18. Not. v. 19 
oggen, ſteigend. 
ee ae 


12½ Sgr., nebſt Anweiſung 


al. Juni Fondsbörſet feſter, aber ſehr AiL. 
Juni-Juli. . 49 49 505 [Märk.⸗Poſ. Stm. \ 
Aktien. 63 921 63 
Franzoſen . . + 196$ 1974 19 
Lombarden . 127 1128 127 
Neue Pos. Pfandbr. 8 771 83 
113 [Ruſſ. Banknoten 772 77 
1 Poln. Liquidat.⸗ 
Pfandbriefe. 568 5571 | 56} 


N 


. 17 11860 Looſe 5 8 8 
Juni-Juli .. 17 17 17% [Italiener. 
Juli-Auguſt. 17 17 17% Amerikaner.. 854 | 854 85 
Ranallifte: uren. 41 441 
nicht gemeldet. 


Stettin, den 20. Mai 1869, (Marense 4 Mass.) 


Fr Not. v 19 
böl, feſt. 
e 114 11 
Sept.⸗Okt. 1135 | 15 
Spiritus, feſter 

al- Juni 5 1 


2 2 6 
Juli⸗Auguſt. 17 17 


Hühneraugen⸗Pfläſterchen 


empfiehlt 3 Stück 4 se im Dutzend 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtraße 9. 


Frl. Eliſabeth 


Specialitätjetiscn-Panpr-un 


Küche v. 1. Okt. z. v. 


Pörſe zu Pofen 
am 20. Mai 1869. 


Fonds. Voſener 4% neue Pfandbriefe 833 Br., do. Rentenbrieſe 
86 Br., do. Provinzial⸗Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial» Obliga- 
tionen —, do. 5%, Kreis -Obligat. —, 5% Obra» Meliorationg » Obliga- 
tionen —, do. 4% Stadt Obligationen —, do. 5% Stadt⸗ Obligationen —, 
poln. Banknoten 772 Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheſſel — 2000 Pfd.] 
pr. Mat 45, Mai- Juni 44 — 45, Iunt-Juli 443 45, Juli⸗Auguſt 44445. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % ae (mit Fat) gekündigt 
15,000 Quart. pr. Mai 158 — 15, Juni 16, Juli 164, Auguſt 16½ . 


onds. [Privatbericht.] 33% Prß. Staatsſchuldſch. 82} Gd. 
4% 45 Pfandbr. 838 bz., do. Be 86 B., 44%, do. Prov.⸗Bank 
101 G., 4% do. Realkredit 85 B. 5% do. Prov.-Oblig. —, 4% Mark. 
Poſ. Stammaktien 63} G., 4% Berlin-Görl. do. 79 bz., 5% Ital. Anleihe 
561 G., 6% Amerik. do. (de 1882) 854 ß, 5%, Türk. do. (de 1865) 413 
bz., 5% Oeſtr.⸗ franz. Staatsb. 196 B., 5% do. Südbahn (Lomd.) 1275 
G5. 74% Rumän. Elſend.⸗Anl. 70} Juli bz. 

rämien. Amerikaner 863— pr. Juni Vorpr. bz. 

oofe, Mail, 10 Fr. 24 bz., Amſterd. Induſtr.⸗Palaſt 12 Rt. bz. 


ww [Brivatberiht.] Wetter: Regen. Roggen: Anfangs matt, 
ſchließt feſt. pr. Mai 45 Gd., Mai⸗Juni 444 —45 bz. u. Gd., Juni⸗Juli do., 
Juli⸗Auguſt do. 

Spiritus: ſchwach behauptet. Gek. 15,000 Quart. pr. Mai 1554 
bj. u. Br., Juni 16 bz., Br. u. Gd., Juli 164 dz. u. Br., August 16½ bz. 
u. Gd. Loko ohne Faß 153 bz. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau Do⸗ 
rothea geb. Gottſchalk von einer Tochter 
glücklich entbunden. 


Auswärtige Familien⸗Machrichten⸗ 
Verlobungen. 
dem Hrn. Louis Barth in Berlin, 


Verbindungen. Rechtsanwalt Seger mit 


mit Frl. Gertrud Burtz, Dr. Iſidor Cohnſtein 


Näh. daf., 1. Etage. ]Moſel in Aachen. 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den 20. 
und Freitag den 21. Mai 


‚Samuel Schoen kank. großes Konzert (Mikitairmuſiſt) 
und Vorſtellung. 


Auftreten der aus 22 Perſonen beſtehenden 
Geſellſchaft 


Mr. Hirsch und Prof. Jakley. 


Entree an der Kaffe: 2} Sgr., Kinder 14 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. an a: 


Frl. Amalie Cohn mit 
rl. A. 
dem Diſtr.⸗Kommiſſarius Bothe 


Bergemann, Hr. Emil Horkerl 


in- mit Frl. Ida Jaffe und Kreisrichter Buttmann] Tagesbillets, 4 Stuck für 7¼ Sgr. zu allen 
um en em etc. Pumpen. mit Frl. 8 Knoblauch in Berlin, Baumeiſter] Vorſtellungen gültig bei Herrn N. Neuge⸗ 
0 . Amerik. Be ar mit Frl. 1 inf bauer. E. — — 
15 2 ammen, Prem. ⸗Lieutenant Lancelle in Han⸗Heute den 19. Mat u. die folgenden Abende 
Gebr. Pütsch, Röhrenbrunnen nover mit Frl. Ida Smits in Utrecht. v Mufkalifdie 
Berlin. ohne Brunnenkessel. | Geburten. Ein Sohn dem Rechtsanwalt 
v — [Gofte in Stargard, dem Reg.» Affeffor Kolbe Abendunterhaltung 
Gr. Gerberſtr. 41 find 3 Zimmer und in Köln; eine Tochter dem Neg. Hath v. d. Wilhelmsplatz Nr. 17 bei 


f A. Graeber, 
Produklen⸗Pörſe. 
Derlin, 19. Mai. Wind: SW. Barometer: 28. 5 
11°+. Witterung: Regen. Wen, 
Am heutigen Markte geftaltete ſich der Umſatz in Waare leidlich reg 
Nr in 1 ie e der Preiſe ein großer 
nreiz zum Kaufen lag. ekündigte 43,000 Ctr. bli i 5 
Kündigungspreig 49% Wit. 9 eben meiſt unerledigt 
n aber lebhaft. 
eizen gewichen, doch auch in beſſerem 8 ü 0 . 
ane 594 Dt ch auch ſſerem Verkehr. Gekündigt 5000 Etr 
Hafer loko recht flau, Termine , 200 Ctr. 
mani 251 5 f nachgebend. Gekündigt 4 r 
üböl, durch die Pariſer Kurſe angere t, ſehr feſt und höher. 
Petroleum. Gekündigt 500 Ctr. aa 74 15 
Spiritus in beſchränktem Verkehr, Haltung matt, Preiſe jedoch kaum 
niedriger. Gekündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 174 Rt 
Weizen lofo pr. 2100 Pfd. 6070 Ni. nach Qualltal, pr. 2000 Pfd. 
pr. dieſen Monat 59} a f a + Rt. bz., Maſ⸗Juni 59 a Fa g bz., Juni-Juli 
60 bz., Juli⸗Auguſt 61 a 607 a 61 bz. 
Roggen loto pr. 2000 Pfd. 401 a 50 Rt. Bz, ſchwim 82.08 pfd. 401 
2 J Rt. bz. per dieſen Monat 494 a f a 484 a $ Mt. bj, Mai- Juni do., Juni 
Juli do., Juli-Muguft 48} a 48 bz, Sept.-OMt. 48 a 5 a 475 a} bu. 
Serſte loko pr. 1750 Pfd. 40—52 Rt. nach Qualität. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 28 34 Rt. nach Qualität, per dieſen Monat 
283 a 4 Rt. bz. Mai-Juni do., abgel. Kündigſch. 283 dz, Juni-Juli 29} bz. 
Juli-Auguſt 285 a4 a 4 bz., Sept.⸗Okt. 27} bz. 
Erdſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 58-65 Mt. nach Qualtät, Futter- 
waare 49 52 Rt. nach Qual. 
Raps pr. 1800 Pfd. 84—87 Rt. 


——ͥͤ—PETDüG . 
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Kübſen, Winter- 83—86 Rt. 

Rüböl foto pr. 100 Pfd. obne aß 114 Rt., per dieſen Monat 114 Rt. 
dz. Mai-⸗Juni do., Junk. Juli 113 4 ½, bz., Juli-Auguſt 114 a % bz. 
Auguſt⸗ Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 113 a f a ¼ bz. Okt.-Nobr. 11 a 12 bz. 
Nopbr.⸗Dez. 11K a 12 bz. 

Een eg lots ohne Baß 175 a f Rt. dz. loko mit Haß 

Spiritus pr. % loko ohne Ba a . b3., Ioko mit Faß —, 

10 a N bz, Br. u Gd., 
d., Auguſt-⸗ Sept. 173 a 


Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Baß: Ioto 73 
Rt. Br., per dieſen Monat 74 Rt. Br., Mai⸗Juni —, — Ar bz. 


Stettin, 19. Mat. [Amtlicher Bericht.] Wetter: regnig, ＋ 120 R. 
Barometer 28. Wind: SW. 

Weizen feſt, 1 2125 Pfd. loko gelber inländ. 64—67 Rt., bunter poln. 
63—66 Rt., weißer 65 —67 Rt., ungar. 54—59 Rt., 83.85 pfd. 7 pr. Mat- 
Juni 66 Rt. Gd., Juni ⸗Juli 664 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 674 bz. u. Gd., 
Sept.⸗Okt. 653 bz. u. Gd., 66 Gd. 

Roggen loko unverändert, Termine ſchwankend W . . Schluß feſt, 

2000 Sn. loko 49—51 Rt., Mai. Juni 503, 493, 504 bz. u. Gd., Juni⸗ 
Bull 508, 8, 49, 50 bz., Gd. u. Br., Julf⸗Auguſt 48} bz., Br. u. Gd., 
Sept.-Oktbr. 477 Br. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer ſtill, p 1300 Pfd. loko 32— 333 Rt. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko kleine Koch- 544 Rt. bz. 

Mais p. 100 Pfd. 60 Sgr. bz. 

Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 894, 90 Rt. bz. Winterraps pr. do. 

d. 


Heutiger Landmarkt: 
eizen Roggen Gerſte afer Erbſen 

60—67 5263 4045 32—35 5256 Rt. 

Heu 20—25 Sgr., Stroh 7-9 Rt., Kartoffeln 12—16 Rt. 
Rüb öl feſt und höher, loko 114 Rt. Br., pr. Mal und Mai⸗Juni 114 

Br., Septbr.⸗Okt. 114, , bz. u. Br. (geſtern Nachmittag 11% bz.) 
Spiritus matt, loko ohne Baß ohne Umſatz 168 Br., pr. Mai⸗Juni 
165, K ba., Junt-Juli 163 Br., 4 Gd., Juli-Auguſt 171/44, 17, 1644 bz. u. Gd, 


Auguſt- Sept. 174 Br. u Gd., Sept.-Okt. 168 bz. u. @d., 17 Br. 
6 ed e 150 Wiſpel Weizen, 500 Ctr. Rüböl, 10,000 Quart 
ritus. 
2 e Weizen 66 Rt., Rüb öl 114 Rt., Spiri⸗ 
tus 2 
Petroleum pr. Sept.⸗Oktbr. 74, I Rt. bz. (Oſtſ.-Ztg.) 


Breslau, 19. Mat, [Amtlicher Produkten-⸗Börſendericht.] 
Kleefaat, rothe ſehr feſt, ordin. 8—9, mittel 10—11, fein 114—12%, 
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hochfein 134— 144. — Kleeſaat, weiße gefragt, ord. 10— 13, mittel 
1415, fein 16—173, hochfein 183—19f. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Mal 464 bz. u. Br, Mai ⸗ 
Juni 46} Br., 46 Gd., Juni -⸗Juli 465—$ bz., Juli⸗Auguſt 46 Gd., Sept. 
Okt. 453 Gd., 46 Br. 

Weizen pr. Mat 60 Br. 

Gerjte pr. Mai 47 Br. 

0115 pr. Mai 484 Gd., Juni. Juli 483 bz. 

upinen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 52—54 Sgr. 

Rübsöl ruhiger, Ioto 11 bz., pr. Mal u. Mat-⸗Juni 111 Br., Juni⸗ 
Juli 114 Br., Sept.⸗Okt. 114 bz., ſchließt „4 Br. u. Gd., Okt.⸗Nopbr. 5 Br., 
Nov.⸗Dezbr. 113 bz. u. Br., Okt.⸗Novbr. U. Nov.⸗Dez. im Verbande 114 bz. 

Rapskuchen 66--68 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 86—88 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus matter, loko 167 Br., 155 Gd., pr. Mai und Mai-Juni 
164 Br., Juni-Juli 164 bz. u. Gd, Juli⸗Auguſt 164 Br. u. Gd., Auguſt⸗ 
Sept. 164 Gd., Sept.⸗Okt. 16 Br. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 19. Mat 1869. 


feine mittle ord. Waare 
Weizen, weißer 74—77 73 66-69 Sgr. en 
do. gelber 73-75 72 66-69 » JE 
Roggen, ſchleſiſcher 59—60 57 56 18 
Seife 1711 d AS RAB EA a 
Be rn ir nee ER 39 38 34-37 + J 
bes „ e th 62 56.59 * 


(Bresl. Sdls. Bl.) 


Bromberg, 19. Mal. Wind: SW. Witterung: ſchön. Morgens 
14% Wärme, ittags 200 Wärme. 

Weizen, bunt. 128130 pf. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pf. 4 Lth. Boll- 
989 6162 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131—184pfo. BE Se 
23 mr bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 63—65 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 
gewicht. 

augen! 47—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 

Serſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 42-44 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht 
Kocherbſen 46-48 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.-@. 
ges 23—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Bollgewidt. 


piritus 164 Thlr. (Bromb. Big.) 


Telegraphiſche Börsenberichte. 


Köln, 19. Mat, Nachmittags 1 Uhr. Weizen behauptet, loco 6, 
7% a 6, 228, pr. Mai 5, 184, pr. Juni 5, 20, pr. Juli 5, 23, pr. No- 
vember 5, 29. Roggen niedriger, loko 5, 5 a 5, 10, pr. Mai 5, 1, pr. 
Jult 4, 25, pr. November 4, 27. Rüböl age =, loko 1275, pr. Mai 
121%/,,, pr. Oktober 13. Leinöl loko 11. Spiritus loo 204. 


465. Rüböl pr. Mal- Juni 115, pr. Herbſt 114. Raps feſt. Zink 
ohne Umſatz. 

Bremen, 19. Mai. 
lig geſchäftslos. 

Hainburg, 19. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Wechſel auf 
Wien begehrt 921. Kaufluſt. 

Getreidemarkt. Weizentendenz feſter. Roggen auf Termine flau. 
Weizen pr. Mai 5400 Afund netto 109% Bankothaler Br., 109 d., 
pr. Mat-Iuni 1093 Br., 109 Gd., pr. Auguſt⸗ September 1124 Br., 112 
d. Roggen pr. Mai 5000 Pfund Brutto 91 Br., 90 d., pr. Mai⸗ 
Juni 864 Br., 853 Gd. pr. Auguſt⸗ September 82 Br., 813 Od. Hafer 
ſtille. Rübö! geſchäftslos, loko 23}, pr. Mat 23}, pr. Oktober 244. 
Spiritus flau, pr. Mai 224, pr. Auguſt⸗ September 234. Kaffee 
ruhig. Zink leblos. Petroleum geſchäftslos, loko 15, pr. Mat 13}, 
pr. Auguſt⸗Dezember 141. — Wetter nach Gewitter ſchön. 

London, 19. Mai. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde Zu⸗ 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 2270, Gerſte 2360, Hafer 12,070 


Petroleum, Standard white, flau und völ⸗ 


Quarters. Geringes Geſchäft. 
Liverpool 1 aag), 19. Mat, Mittags. (Won Springmann 
& Co.) Baumwolle: Ballen Umfag. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. Mer her Se. Therm. | Wind, | Wolkenform. 


19. Mai Nachm. 2 27° 9, 02 | + 1809 W 29 trübe. Cu-st., Ni. 
19. Aübnds. 10 27° 8“, 94 | 1156 DB 1-2 heiter. St., Cu.) 
20. Morg. 61 27“ 8" 04 | + 1004 SSW 2itrübe, St., Ni. 


) Regenmenge: 1,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Mat 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 10 Boll 
“ 2 A . * „ * * 1 * 8 . 


un Telegramm. 


Berlin, 20. Mai. Unter die Reichstagsmitglieder wurde 
eine Denkſchrift des preußiſchen Finanzminiſters vertheilt. Das 
nach beträgt das NE preußiſche Defizit 9,863,434 Ab. 
pro 1869. 1870 iſt gleichfalls das Bud etsgleichgewicht nicht 
herſtellbar falls die nolhwendigen Bundeöfteuern nicht bewilligt 
werden. Zu den bekannten Steuerprojekten tritt noch eine Eiſen⸗ 
bahnfahrkartenſteuer hinzu. Der Geſammtertrag der Steuern 
wird auf 11,268,000 Thlr. veranſchlagt, davon kommen auf den 
preußiſchen Antheil 9,541,780 Thlr., womit nur annähernd das 
Gleichgewicht hergeſtellt wird. Die Denkſchrift hofft auf die Mit⸗ 
wirkung des Reichstags, um Preußen die Innehaltung der Bun, 
— kungen zu ermöglichen. 
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i 1 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit Bk. o 0 Berlin- Stettin 41 — — Charkow-Azow 5 | 78 G Erf. gar. 4 78 5 @ ö 
Jonds: l. Aklienbürſe. Gar maddin 8 50 © ee, 4 1194 bz do. II. em. 4 80 G Jelez-Woron. 5 2 . 924 55 ® i j 
den 19. Mai 1869 do. National-⸗Anl. 5 56 df 8 Genfer Kredit⸗Bl. 4 | 2238 do. III. Em. 4 4 Kozlow. Woron 5/85 @ 5 . v. St. gar. 35 vll — — 25% — : 
Berlin, ben 1}. — b. 250 fl. Pr. ObL 4 764 bj Seraer Bank 492 8 A Sv. Stg. 44 811 f Kurgk- Charkow 5 | 78 dz cl. Lit. A. u. C. 80 1754 bp u 
reu 1 100 1 * — 914 55 Swrbk. . Schuſter 4 1075 © do. VI. Ser. do. 8 urgl-iem 5 785 dz Lit. B. 1594 by [ult. do. 4 
Breimillige Ainleipe 4 do. Looſe (1860) |6 823 dz ult.82,-[@othaer Priv. Bl. 4 df © Bresl-Schw.-Br. 4 8748 G. Si Wosto-Mjäfen 5 | 874 & Bene Staats 6 197 AR) 07 
Staats- Anl. v. 18595 do. Pr.-Sch. v. 64 — 684 8 [3 bis dannoverſche Bank 4 895 by Cöln⸗Crefeld — 2 oti⸗Tiflis 5 —.— Sü 1 128. 120 70 { 
do. 1854, 55, A. do. Siib. Unt. v.64 5 624 & önigsb. Priv.-Bl. 4 1054 8 Cöln⸗Mind. I. Em. 43 95 B jaſan⸗Kozlow 5 nie Oſtpr. Südbahn 4 | 31 
do. 1857 4 933 03 do- Bodenkr. Pfdbr. 5 b -T bzſLeipziger Kred.⸗Bk. 4 112 6 do. II. Em. 5 10, 8 1 5 771 ba St.⸗Prior.( 5 | 64 8 
do. 1869 900 bz Ital. Anleihe 5 (6g. k. Ab ult. 065 Luxemburger Bank. 4 1123 bz do. 4 827 8 Warſchau-Teresp. 5 785 B kl 1 echte Oder-Uferb. ö 84 bp 
do. 1866144! 933 bz Ital. Tabak-Obl. 6 85 oz ult, — [Magdeb. Privatb. 4 | 86 do. III. Gm. | 815 8 Warſchau-Wiener 5 | 8 8 [ do. St.-Pr. 5 | 944 5 
20. 1864148| 934 b3 Rumän. Anlette 8 | 874 03 Meininger Kredit. 4 11065 0 bo. a4] 897 K Schleswig 5 85 fe 418 6% 
do. 1867 A. B. D. CA 9335 bz Rum Eifenb „Anl. 71 705 b Moldau Land. - B vll 6845 do. IV. Em. 4 814 © n 4 0 bo. Lit. B. v. St. g. 4 811 3 
de. 1850, 2 cen 4 | 85 etw B 45. Stiegliz-Anlethe 5 | 69 8 Norddeutſche Banka 127 6 do. V. Em. 4 814 8 do. 220 2 — do. Stamm- Pr. 4 — — 
ds. 186314 | 85 etw b 8 Ip ru 45 J. 1862 1 bz Deftr. Kreditbank 5 1122-214 etw-g bz e eee 815 do. III. Em. 44 89 bz G Mhein-Nahebahn 4 | 274 bz 
do. 18624 | 85 etw dz 8 f 50 rs St. 8 89 & omm. Ritterbank 4 86 B lult. do.] do. III. Em. 4 — — hüringer I. Ser. 4 85 ® uff. Eiſenb. v. St. g. 5 | 894 by 
do. 1868 A. 4 8335 bz do. 1864 do St. 5 885 6 ofener Prov.-⸗ Bk. 4101 & o. IV. Em 864 8 do. II. Ser. 44 — — d⸗Poſen 43 931 dz 
Staatsſchuldſcheine 34 825 dz do. 1866 engl. St. 5 89 @ reuß. Bank⸗Anth. 441435 bz Galiz. Carl-Ludwb. 5 | 824 G do. III. Ser. 4 83 & ger 4 186 etw 
räm. St. Anl. 185534 1238 bz do. 1866 hol. St. 8 88; oſtocker Bank 4 113 emberg · Czernowitz 1 8 do. IV. Ser. 4 924 8 40% 5 1254 U 
. rie Out e 585 8 Pram. Anl. v. 1864 5 1884-4 b Sachſiſch Bant 4 1117 8 d., Ii. Ems | 7028 Tiſenbahn - Aktien. 6% . gar. 4 795 bp 
Kur- u. eum. Schld 35 784 8 do. v. 18665 1354 bz Schleſ. Bankverein 41183 & do. III. Em. ö n Warſchau-⸗Bromb. 
Dderdeichdau. Obl. 449 & Muff Bodenkted. Pf. 5 79 bz Thüringer Bank 2 Magded.-Halberſt. 27 8 Aachen-Maſtricht 4 4 Wiener 5 
Berl. Stadtoblig. 5 102 bz do. Nikolal-Oblig. 4 66 B n. 64 & Vereinsbank Damb. 4 |1124 G do. do. 18654 f 8% © Altona-Kieler 4 11076 4 
do. do. 731 0 oln. Schaß⸗Obl. 4 gr 97 53 tl 660 Weimar. Bant 4.84 bp do. Wittenb. 3 | 66 ® Amſterdm.Rotterd. 4 | 944 55 ebrichsd 
8 73 f 4 4 300 fl 8 91 K 10 555 p- Berſ 25 %ö 4105 bp do. Wittenb. 43 904 & Ba are. 4 1298 55 Be 
Berl. Börf-Obl. 5 |101 8 do. Pfdbr ih 654 B Bi. Hyp.⸗G. 4 88 8 Niederſchleſ.⸗Märk. 4 46 Berlin-⸗Anhalt 4 179 15 1d er 
Berliner 9148 do. Bart,-D.500f.4 | 964 & Prioritäte⸗Ooligact do. II. S. a 623 tlr.4 8245 G Berlin-Börlig 4 | 7823-79} bz 
FR 728 0 do. Nau. Pfandbr. 4 551 55 Brioritate-Oelisatienen. de. e. L u. H. Ber. | 845 U do. Stammprlor. ö 8 — 
do. 4 829 bz Finn lbrble Loofe — 846 [85 55 Ne 41 82 6 do. conv. III. Ser. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 157 apo * or 
Oſtpreußiſche 35 735 8 Amerik. Anl. 1882 6 a 5j & ult| do. „Em. 4 | 804 G do. IV. Ser. 44 92 8 Berl-Potsd-Magd. 4183 53 p. Bpfb 
do. 4 881 8 Türkiſche Anl. 18655 41f bz ult. 4140. de. III. Em. 43 873 © Niederſchl. Zweigb. ö | 984 © Berlin- Stettin 4 131 45 @® * 
do. 88 Had. 44 St. Anl. 43 9358 [njMahen-Maftriht 4 76 s Oderſchleſ. Lit. Aa | — — Böhm. Werbapn d | 788 3 Sad Af 
met 72} b n 3 bo. Lit. E. . — Iresl. Schw. örd. 4 109 f bu n. 99 BR. Sach, Kaf- 
„ e aa . de. II. ene 82 8 5% T 04. 85 m BriegNeike = 4 192° B (4, rende fielen 
= Boten | — — 845 4% Br. Aal 106 55 Bergifg-Märtihe l — — do. Lit. B. 4 | 824 8 bie Mien 14 [118 & 1 De Bangen 
3 do. 2 bo. 44% St. A. v.59 4 934 U do. II. Ser. (conv.) 44 914 55 @ do Lit. E. 33 74 8 do. Litt. B. 5 997 Ruff r ten 
de. neue 4 834 8 Braunſchw. Anl. 5 10 f III. Ser. 34 12 1 77 em z de. Lit. F. 44 8948 Coſel-Obb. (Wilh.) 4 1027 ba * 
K Sächſiſche 4 — — Deſſauer Pram A. 34102 B do. Lit. B. 34 774 etw bz B bo. Lit. G. 44 8718 . 55 do. Stammprior. 443 — — echſel-Kurſe v 
Schleſiſ N — — eder do. 49 8 do. IV. Ser. 44 915 8 De c St. 3 274 dz n. 2094 do. do. 5 1014 b5 Bankdiscont 4 
do. Lit. A 4 — — Sachſiſche Anl. 5 1054 8 do. V. Ser. 44 88 G Deſtr ſüdl. St. (85.) 3 2303 8 Saliz. Carl-Ludwig ö 801 bz Amfted. 250 fl. 10x. 5 — 
do. neue 4 — — Braunſchw. Präm.- do. VI. Ser. 4 864 @ do. Lomb. Bons 6 | 98 Halle-Sorau-®. |4 | 67 dz 0. 2M. 3 — 
Welpen big 34 71% bp BN Anl. à 20 Thlr. 5 181 6 do. Düfjel.-Elberf.\4 | — — do. do. faule 1870 955 do Stammpr. 5 888 bz Hamb. 300 Mk. ST. 44 — — 
5 4 8058 44% 88d Schwed. 10 bl. 124 8 do. II. Em 4 893 6 do. bo. f 95 8 Lobau-Slttau. 4 | 515 @ do. 28.4 — — 
do. neue 4 80 8 : - — —— HH, (Dortm.-Soeſt) 4 814 bz G do. do. fäll. 1877/86 95 8 Ludwigshaf.⸗Bexb. 41627 8 London 1 Ltr. 3M. 44 — — 
do. 47 88 Bank und Kredit⸗ Aktien und do. I. Ser. 2 Shan Südbahn 5 98 ärkiſch⸗Poſen 4 635 bz aris 300 Fr. 2M. Be 
Kur · u. Neum. 4 Antheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 100 8 ein. Pr. Obligat. 4 83 8 do. Prior.⸗St. 5 87 bz ® ien 150 fl. 8. 4 | 824 5, 
& ou merſche 4 | 874 b Unpalt. Landes. Bl. 4 84 8 Berlin⸗Anhalt 4 — — 0. v. Staat garant. 37 — — Magdeb.-Halberſt. 4 142 etw bz de. de. 2M. 4 814 be 
0 4 86 b Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 163 8 do. 93 bz bo, III. v. 1858 u. 60 891 bz G do. Stamm- Pr. B. 33] 694 ba Augsb. 100 fl. 2M. 4 — — 
reußiſche 4 873 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 124 @ n. 11140 do. Lit. B. 9148 do. 1862 u. 18644 894 b @ 6b. Manbeb.-Seinzig 4 |194 etw bz Frankf. 100 fl. 2M. 34 — — 
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Süͤchfiſ 4 | 892 by Bremer Bank 4 113} C Berlin⸗Hamburg |4 863 dz G ein⸗Rahe v. S. g. 44 90 bz Mainz-Ludwigsp. 4 1335 bz do. do. 2. 4 — — 
Schleſiſche 4 | Coburg. Kredit⸗Bk. 4 844 B do. I. J — — do. II. Em. 44 90 bz Mecklenburger 4 — Petersb. 100 R. 38 W. 5 863 by 
reuß. dyp.⸗Cert. 4100 Danziger Priv.⸗Bk. 4 1035 & derte Met: rortCrefeld — — Münfter-pammer 4 | 90 do. do. 91 
r. Hyp.-Bfdbr. 91 6 Darmſtadter Kred. 4 112 G it. A. u. B. 4 86 6 do. Ser. 4 — — re „Märk. 4 88 Warſchau 90 R. ST. 6 77 dz 
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Die ame der Börſe war auf beffere auswärtige es ar zwar fefter, aber fo wenig angeregt, daß ein Theil der Spekulatlonspapiere ſogar ermattete. Das Geſchäft war im Ganzen wenig belebt und Tabaks⸗ 
Obligationen und Amerikaner wurden ſtark gehandelt, letztere waren auf die Newyorker Goldnotirung ſteigend. Eiſenbahnen blieben feſt; Görlitzer waren ſehr lebhaft und auch Oberſchleſiſche A. und C., ſowie Koſel Oderberger wur⸗ 
den viel gehandelt. Bank- und Kreditpapiere waren ganz leblos. Inländiſche Fonds waren ſtill, auch in Pfand und Rentenbriefen und deutſchen Fonds war der Verkehr gering; nur bayeriſche Prämienanleihe entwickelte em etwas 
regeres Leben. Defterreichifche Fonds waren wenig verändert; ruſſiſche zwar im Ganzen weichend, (auch ruſſiſche Bahnen waren ſtark herabgeſetzt) aber im Ganzen lebhaft, befonders alte Prämſenanleihen, Boden Kredit und engliſche 
Anleihen. Prioritäten blieben fill, inländiſche und öſterreichiſche matter, Stettiner 4. Emiffion und Rhein ⸗Nahe offerirt, ruſſiſche zum Theil fefter. Bremen hat den Diskont auf 44 herabgeſetzt. — Sächſiſche Hypotheken ⸗Pfand⸗ 
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19. Mai. f 
346. 1860er Looſe 823. 1864er Looſe 1204. Lombarden 223}. 


Breslan, Bei fefter Haltung und mäßig belebtem Verkehr waren beſonders Oberſchleſiſche ˖ 


igend. 


und Oderberger Eiſenbahnaktien, ſowie Italiener und Amerikaner begehrt und ſte 
Offiziell gekündigt: 2000 Ctnr. Roggen, 200 Etnr. Rüböl, 10,000 Quart Spiritus. Frankfurt a. M., 19. Mai Abends (Effekten Soctetat.] Amerikaner 84 K, Kreditaktien 283, 
Refüſirt: 1000 Eine. Roggen Schein Nr. 635. Staatsbahn 3443, Lombarden 223, 1860er Looſe 824, Silber⸗Rente 56}. Schwankend. 
Nichtumgetauſcht wurden am 18. d. 4 Roggenfeheine Nr. 634, 35, 36, 37. Wien, 19. Mai. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Blau. h 
Unkontraktlich: 1000 Etnr. Roggen Schein Nr. 627. Schlußkurſe. _National-Anlehen 69, 00. Kreditaktien 276, 80. St.⸗Eiſenb ⸗Aktien⸗Cert. 359, 00. Galtzter 
Oeſterreich. Kredit- 217, 25. London 124, 10. Böhmiſche Weftbahn 189, 00. Kreditlooſe 165, 75. 1860er Looſe 99, 10. Lombard. 


Achlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 825 B. Minerva 425 B. Schleſiſche Bank > 
it 


Bankaktien 1214 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 bz do. do. 824 B do. Lit. G. 88 B.] Eiſenbahn 231, 20. 1864er Looſe 123, 10. Silber ⸗Anleihe —, — Napoleonsd'or 9, 893. 


. B. do. Lit. F. 0 f 
Rechte Oder⸗Ufer-Bahn St.⸗Prior. 95 bz u G. Breslau ⸗Schweidnitz-Freib. 1095 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1743-4 Wien, 19. Mat, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 278, 00, Staatsbahn 359, 50, 1860er Looſe 
1864er Looſe 123, 60, Galizier 217, 25, Lombarden 231, 60, Napoleons 9, 89. Feſt. 


741 
dz. Lit. B. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 838-84 bz. Koſel⸗Oderberg 1024-8 bz. Amerikaner 854 G. Ztällentthe 99, 50, 
Anleihe 564 bz. London, 19. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Feſt. 
0 ia reihe or 40 ea 9 — 0% zu Te Lombarden 184. Türk. Anleihe de 1865 424. 8% Ru- 
mäniſche Anleihe 87. „Vereinigt. St. pr. 189 8 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. arie, 19. Mat, Nachmittage 3 Uhr. Sehr matt und unbelebt. 
Fraukfurt a. M., 19. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schwankend. Nach Schluß der Börſe Schlußkurſe. 3% Rente 72, 10-72, 125-71, 95-71, 95. Ital. 5% Rente 57,424. Oeſtr. Staats- Uiſenbahn- Akten 
rel feſt. Kreditaktien 2834, 1860er Looſe 921 Staatsbahn 346}, Lombarden 2234, Silber ⸗Rente 56,731, 25. Kredit⸗Mobilſer⸗Aktten 262, 50. Lombardiſche Etſenbahnaktten 468, 75. do. Prioritäten 232, 97. Tabaks 


merikaner 84}. Obligationen 437, 50. Tabaksaktien 638, 75. Türken 42, 60. 6%, Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 894. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


